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Sehr geehrte Damen und Herren! 

 

Nach dem Band 1 des Handbuchs der Bremischen Bürgerschaft, mit dem wir Ihnen die 
Abgeordneten, Gremien und die Organisation des Landtages sowie der Stadtbürger-
schaft vorgestellt haben, legen wir Ihnen den Band 2 unseres Handbuches vor, in dem 
wir Ihnen die für den Parlamentsbetrieb und die politische Arbeit in unserem Stadtstaat 
maßgeblichen Gesetze zusammengestellt haben. 

Sie finden dort die Landesverfassung der Freien Hansestadt Bremen, die Geschäfts-
ordnung der Bremischen Bürgerschaft sowie zahlreiche weitere Gesetze, die für die 
tägliche Arbeit des Landtages und der Stadtbürgerschaft, aber auch für die Arbeit der 
zahlreichen Beiräte in unserer Stadt unverzichtbar sind. Diese Rechtsnormen bilden 
das Gerüst für die tägliche Politik und berühren damit ganz unmittelbar auch alle Bürge-
rinnen und Bürger der Freien Hansestadt Bremen. 

Demokratie braucht klare, transparente Regeln für die tägliche Auseinandersetzung. 
Wie lang ist die Redezeit für die Redner der verschiedenen Fraktionen? Woraus ergibt 
sich die Zusammensetzung des Landtages? Welche Rechte haben die Abgeordneten 
gegenüber dem Senat? All dies sind Fragen, auf die die Normen, die Sie hier versam-
melt sehen, Antwort geben. 

Auf unserer Homepage www.buergerschaft.bremen.de finden Sie zahlreiche weitere 
Informationen, sowohl über die Abgeordneten als auch über deren Arbeit. Sie können 
dort die Tagesordnungen der Bremischen Bürgerschaft und der Ausschüsse sowie die 
parlamentarischen Initiativen zum Nachlesen finden. 

Und besuchen Sie uns gerne. Die Sitzungen sowohl des Landtages und der Stadtbür-
gerschaft, als auch der Ausschüsse sind in der Regel öffentlich. Kommen Sie und 
schauen Sie sich an, wie Politik gemacht wird. Es sind die von Ihnen gewählten Abge-
ordneten, die in diesem Parlament Politik für Ihr Land, ihre Stadt – für Sie machen. 

Wir freuen uns auf Sie! 

Bremen, August 2016 

 

Ihr 

Christian Weber 

Präsident der Bremischen Bürgerschaft  

 

http://www.buergerschaft.bremen.de/
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Landesverfassung der Freien Hansestadt Bremen123 
vom 21. Oktober 1947 

(Brem.GBl. S. 251) 
SaBremR 100–a–1 

zuletzt geändert durch Gesetz vom 22. März 2016 (Brem.GBl. S. 200) 

Änderungen 

1. Artikel 118 Abs. 2 Satz 1 neu gefasst, Artikel 92 Absatz 4 angefügt durch Gesetz vom 16. 
Januar 1953 (Brem. GBl. S. 7). 

2. Artikel 131 Absatz 1 neu gefasst durch Gesetz vom 29. März 1960 (Brem.GBl. S. 41). 

3. Artikel 76, 77 und 78 aufgehoben, Artikel 75 Absatz 1 Satz 2 neu gefasst durch Gesetz vom 
8. September 1970 (Brem.GBl. S. 93). 

4. Artikel 100 neu gefasst durch Gesetz vom 13. März 1973 (Brem.GBl. S. 17). 

5. Artikel 11a und 26 Nr. 5 eingefügt, Artikel 65 neu gefasst durch Gesetz vom 9. Dezember 
1986 (Brem.GBl. S. 283). 

6. Artikel 105 Absatz 6 Satz 1 neu gefasst durch Gesetz vom 8. September 1987 (Brem.GBl. 
S. 233, berichtigt S. 292). 

7. Artikel 64, 69 Absatz 2, 70 Absatz 1, 75 Absatz 4, 87 Absatz 1, 96 Absatz 2, 123 Absatz 1 
und 3, 129 Satz 1, 136 Absatz 3 Satz 1, 138 Absatz 1 und 2, 139 Absatz 2 Satz 1, 140 Ab-
satz 1, 148 Absatz 1 Satz 2 geändert, Artikel 69 Absatz 1, 75 Absatz 1 Satz 1 und Absatz 2, 
79, 82, 86, 87 Absatz 2, 90, 91 Absatz 2, 107 Absatz 1, 114, 125 Absatz 3 und 4, 142 neu 
gefasst, Artikel 76, 77, 78, 129 Satz 2, 133a eingefügt, Artikel 65 Absatz 2 und 3, 98 Absatz 
3 Satz 2, 101 Absatz 3, 105 Absatz 4 Sätze 6 und 7 und Absatz 5 und 6, 107 Absatz 2 Satz 
2 und Absatz 4 Satz 2, 118 Absatz 2 Satz 3, 140 Absatz 1 Satz 2 und Absatz 2 angefügt, 
Artikel 88 Absatz 3, 99, 104, 105 Absatz 1 Satz 3 und Absatz 3 und 4, 121 Absatz 2, 131 
Absatz 2 Satz 3 aufgehoben, Artikel 105 Absatz 5 und 6 werden Absatz 3 und 4 durch Ge-
setz vom 1. November 1994 (Brem.GBl. S. 289). 

8. Artikel 41 Absatz 3, 42 Nr. III, 43 Satz 2 geändert, Artikel 46 aufgehoben durch Gesetz vom 
26. März 1996 (Brem.GBl. S. 81). 

9. Artikel 148 Absatz 1 Satz 3 neu gefasst durch Gesetz vom 1. Oktober 1996 (Brem.GBl. S. 
303). 

10. Artikel 22 Absatz 1, 83 Absatz 1 Satz 3, 139 Absatz 2 Satz 3 geändert, Artikel 2 Absatz 2, 
Artikel 22 Absatz 2, Artikel 72 Absatz 1 neu gefasst, Artikel 36a eingefügt, Artikel 2 Absatz 3 
und 4, 11 Absatz 3, 12 Absatz 3 bis 5 angefügt, Artikel 72 Absatz 2 Satz 2 aufgehoben 
durch Gesetz vom 14. Oktober 1997 (Brem.GBl. S. 353, berichtigt 1998 S. 93). 

                                            
1 Siehe hierzu u. a. das Gesetz zur Neuregelung des Abgeordnetenrechts, zur Ausführung des Artikels 
145 Absatz 1 der Landesverfassung und zur Änderung deputations- und beamtenrechtlicher Vorschriften 
vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 277, berichtigt S. 415) 
2 Die Absatzzählung ist nichtamtlich. 
3 Änderungen vor dem 1. Januar 1999 sind nicht in Fußnoten nachgewiesen. 
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11. Artikel 11b eingefügt durch Gesetz vom 16. Dezember 1997 (Brem.GBl. S. 629). 

12. Artikel 43 Satz 1, 105 Absatz 1, 131 Absatz 2, 146 geändert, Artikel 129 Absatz 2, 131a, 
132a eingefügt durch Gesetz vom 3. März 1998 (Brem.GBl. S. 83). 

13. Artikel 98 Absatz 2 geändert, Artikel 105 Absatz 4 eingefügt durch Gesetz vom 3. März 1998 
(Brem.GBl. S. 85). 

14. Artikel 101 Absatz 4 eingefügt durch Gesetz vom 3. März 1998 (Brem.GBl. S. 85). 

15. Artikel 118 Absatz 3 mit Wirkung vom 16. Juni 1999 geändert durch Gesetz vom 1. Juni 
1999 (Brem.GBl. S. 143). 

16. Artikel 120 Satz 1 geändert, Artikel 107 Absatz 1 und 2, 110 Absatz 3, 112 Absatz 1, 114, 
117 Absatz 1 neu gefasst mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. Februar 
2000 (Brem.GBl. S. 31). 

17. Artikel 2 Absatz 2 mit Wirkung vom 14. September 2001 geändert durch Gesetz vom 4. 
September 2001 (Brem.GBl. S. 279). 

18. Artikel 25 Absatz 1 eingefügt mit Wirkung vom 23. April 2003 durch Gesetz vom 8. April 
2003 (Brem.GBl. S. 167). 

19. Artikel 79 neu gefasst mit Wirkung vom 7. Juni 2005 durch Gesetz vom 31. Mai 2005 
(Brem.GBl. S. 193). 

20. Artikel 84 Absatz 1 Satz 1 mit Wirkung vom 30. Mai 2006 geändert durch Gesetz vom 16. 
Mai 2006 (Brem.GBl. S. 271). 

21. Artikel 69 Absatz 3, 70 Absatz 1, 71 Absatz 1, 72 Absatz 1, 76 Absatz 3 geändert, Artikel 70 
Absatz 2 neu gefasst, Artikel 71 Absatz 2, 73 Absatz 2 eingefügt mit Wirkung vom 12. Sep-
tember 2009 durch Gesetz vom 1. September 2009 (Brem.GBl. S. 311). 

22. Artikel 82 Absatz 1 Satz 2 und Absatz 2 Satz 2 eingefügt, Artikel 84 aufgehoben, Artikel 97 
neu gefasst mit Wirkung vom 8. Juni 2011 durch Gesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 
273). 

23. Artikel 21 Absatz 2 eingefügt mit Wirkung vom 14. September 2010 durch Gesetz vom 31. 
August 2010 (Brem.GBl. S. 457). 

24. Artikel 79 Absatz 3 Satz 2, 123 Absatz 4 eingefügt mit Wirkung vom 31. Juli 2012 durch 
Gesetz vom 17. Juli 2012 (Brem.GBl. S. 354). 

25. Artikel 70 Absatz 3, 148 Absatz 1 Satz 2 geändert, Artikel 42 Nr. IV, 70 Absatz 2 eingefügt 
mit Wirkung vom 13. September 2013 durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 
480). 

26. Artikel 129 Absatz 2 geändert, Artikel 154a eingefügt mit Wirkung vom 13. September 2013 
durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 482). 

27. Artikel 70 Absatz 1, 72 Absatz 2, 87 Absatz 2 Satz 1, 148 Absatz 1 Satz 2 geändert, Artikel 
87 Absatz 2 Satz 2 eingefügt mit Wirkung vom 14. September 2013 durch Gesetz vom 3. 
September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 

28. Artikel 131a, 146 neu gefasst, Artikel 131b, 131c eingefügt mit Wirkung vom 30. Januar 
2015 durch Gesetz vom 27. Januar 2015 (Brem.GBl. S. 23). 
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29. Artikel 61 Satz 2 geändert, neuen Satz 3 eingefügt mit Wirkung vom 25. März 2016 durch 
Gesetz vom 22. März 2016 (Brem.GBl. S. 200). 

Erschüttert von der Vernichtung, die die autoritäre Regierung der Nationalsozialisten unter 
Missachtung der persönlichen Freiheit und der Würde des Menschen in der jahrhundertealten 
Freien Hansestadt Bremen verursacht hat, sind die Bürger dieses Landes willens, eine Ordnung 
des gesellschaftlichen Lebens zu schaffen, in der die soziale Gerechtigkeit, die Menschlichkeit 
und der Friede gepflegt werden, in der der wirtschaftlich Schwache vor Ausbeutung geschützt 
und allen Arbeitswilligen ein menschenwürdiges Dasein gesichert wird. 

Erster Hauptteil 
Grundrechte und Pflichten 

Artikel 1 

Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtsprechung sind an die Gebote der Sittlichkeit und 
Menschlichkeit gebunden.  

Artikel 24 

(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich und haben das Recht auf gleiche wirtschaftliche 
und kulturelle Entwicklungsmöglichkeiten. 

(2) Niemand darf wegen seines Geschlechts, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Spra-
che, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner sozialen Stellung, sexuellen Identität, 
seiner religiösen und politischen Anschauungen bevorzugt oder benachteiligt werden. 

(3) 1Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden. 2Menschen mit Behinderun-
gen stehen unter dem besonderen Schutz des Staates. 3Der Staat fördert ihre gleichwertige 
Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft und wirkt auf die Beseitigung bestehender Nachteile 
hin. 

(4) 1Frauen und Männer sind gleichberechtigt. 2Das Land, die Stadtgemeinden und die anderen 
Träger der öffentlichen Verwaltung sind verpflichtet, für die gleichberechtigte Teilhabe der Ge-
schlechter in Staat und Gesellschaft durch wirksame Maßnahmen zu sorgen. 3Es ist darauf 
hinzuwirken, dass Frauen und Männer in Gremien des öffentlichen Rechts zu gleichen Teilen 
vertreten sind. 

Artikel 3 

(1) 1Alle Menschen sind frei. 2Ihre Handlungen dürfen nicht die Rechte anderer verletzen oder 
gegen das Gemeinwohl verstoßen. 

(2) Die Freiheit kann nur durch Gesetz eingeschränkt werden, wenn die öffentliche Sicherheit, 
Sittlichkeit, Gesundheit oder Wohlfahrt es erfordert. 

(3) Niemand darf zu einer Handlung, Duldung oder Unterlassung gezwungen werden, wenn 
nicht ein Gesetz oder eine auf Gesetz beruhende Bestimmung dies verlangt oder zulässt. 

 
                                            
4 Artikel 2 wurde geändert mit Wirkung vom 14. September 2001 durch Gesetz vom 4. September 2001 
(Brem.GBl. S. 279). 
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Artikel 4 

1Glaube, Gewissen und Überzeugung sind frei. 2Die ungehinderte Ausübung der Religion wird 
gewährleistet. 

Artikel 5 

(1) Die Würde der menschlichen Persönlichkeit wird anerkannt und vom Staate geachtet. 

(2) Die Unverletzlichkeit der Person wird gewährleistet. 

(3) Niemand darf verfolgt, festgenommen oder in Haft gehalten werden außer in den Fällen, die 
das Gesetz bestimmt, und nur in den von ihm vorgeschriebenen Formen. 

(4) 1Jeder Festgenommene ist unverzüglich, spätestens am nächsten Tage, seinem Richter 
zuzuführen, der ihn zu vernehmen und über seine Freilassung oder Verhaftung zu entscheiden 
hat. 2Solange der Beschuldigte sich in Untersuchungshaft befindet, ist jederzeit von Amts we-
gen darauf zu achten, ob die Fortdauer der Haft zulässig und notwendig ist. 3Das Gericht muss 
in Zwischenräumen von zwei Monaten von Amts wegen nachprüfen, ob die Fortdauer der Haft 
gerechtfertigt ist. 4Der Grund der Verhaftung ist dem Beschuldigten sofort, auf sein Verlangen 
auch seinen nächsten Angehörigen von Amts wegen mitzuteilen. 

(5) 1Jede Härte und jeder Zwang, der zur Ergreifung einer Person oder zur Aufrechterhaltung 
der Haft nicht notwendig ist, ist verboten. 2Ebenso ist jeder körperliche oder geistige Zwang 
während des Verhörs unzulässig. 

(6) Der Beschuldigte kann sich in jeder Lage des Verfahrens des Beistandes eines Verteidigers 
bedienen. 

(7) Wer Maßnahmen anordnet oder ausführt, die die Bestimmungen dieses Artikels verletzen, ist 
persönlich dafür verantwortlich. 

Artikel 6 

(1) Niemand darf seinem gesetzlichen Richter entzogen werden. 

(2) Ausnahmegerichte und Sonderstrafgerichte sind unzulässig. 

(3) Ein Beschuldigter gilt so lange als nicht schuldig, als er nicht von einem ordentlichen Gericht 
verurteilt worden ist. 

Artikel 7 

(1) 1Eine Handlung kann nur dann mit Strafe belegt werden, wenn die Strafbarkeit gesetzlich 
bestimmt war, bevor die Handlung begangen wurde. 2Gilt zurzeit der gerichtlichen Entscheidung 
ein milderes Gesetz als zur Zeit der Tat, so ist das mildere Gesetz anzuwenden. 

(2) Niemand darf wegen derselben Tat mehr als einmal gerichtlich bestraft werden. 

(3) Eine strafrechtliche Sippenhaftung ist unzulässig. 
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Artikel 8 

(1) Jeder hat die sittliche Pflicht zu arbeiten und ein Recht auf Arbeit. 

(2) Jeder hat das Recht, seinen Beruf frei zu wählen. 

Artikel 9 

1Jeder hat die Pflicht der Treue gegen Volk und Verfassung. 2Er hat die Pflicht, am öffentlichen 
Leben Anteil zu nehmen und seine Kräfte zum Wohle der Allgemeinheit einzusetzen. 3Er ist 
nach Maßgabe der Gesetze verpflichtet, Ehrenämter anzunehmen. 

Artikel 10 

Bei Unglücksfällen, Notständen und Naturkatastrophen besteht eine allgemeine Verpflichtung 
zu gegenseitiger Hilfeleistung. 

Artikel 11 

(1) Die Kunst, die Wissenschaft und ihre Lehre sind frei. 

(2) Der Staat gewährt ihnen Schutz und nimmt an ihrer Pflege teil. 

(3) Der Staat schützt und fördert das kulturelle Leben. 

Artikel 11a 

(1) 1Staat, Gemeinden und Körperschaften des öffentlichen Rechts tragen Verantwortung für die 
natürlichen Lebensgrundlagen. 2Daher gehört es auch zu ihren vorrangigen Aufgaben, Boden, 
Wasser und Luft zu schützen, mit Naturgütern und Energie sparsam umzugehen sowie die 
heimischen Tier- und Pflanzenarten und ihre natürliche Umgebung zu schonen und zu erhalten. 

(2) Schäden im Naturhaushalt sind zu beheben oder auszugleichen. 

Artikel 11b 

1Tiere werden als Lebewesen und Mitgeschöpfe geachtet. 2Sie werden vor nicht artgemäßer 
Haltung und vermeidbarem Leiden geschützt. 

Artikel 12 

(1) Der Mensch steht höher als Technik und Maschine. 

(2) Zum Schutz der menschlichen Persönlichkeit und des menschlichen Zusammenlebens kann 
durch Gesetz die Benutzung wissenschaftlicher Erfindungen und technischer Einrichtungen 
unter staatliche Aufsicht und Lenkung gestellt sowie beschränkt und untersagt werden. 

(3) 1Jeder hat das Recht auf Schutz seiner personenbezogenen Daten. 2Einschränkungen die-
ses Rechts sind nur im überwiegenden Interesse der Allgemeinheit oder eines Dritten durch 
Gesetz oder aufgrund eines Gesetzes zulässig. 
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(4) Jeder hat nach Maßgabe der Gesetze ein Recht auf Auskunft darüber, welche Informationen 
über ihn in Akten und Dateien gespeichert sind, und auf Einsicht in ihn betreffende Akten und 
Dateien. 

(5) Der Schutz der personenbezogenen Daten ist auch bei Stellen außerhalb des öffentlichen 
Bereichs zu gewährleisten, soweit diese Aufgaben der öffentlichen Verwaltung wahrnehmen. 

Artikel 13 

(1) 1Eigentum verpflichtet gegenüber der Gemeinschaft. 2Sein Gebrauch darf dem Gemeinwohl 
nicht zuwiderlaufen. 3Unter diesen Voraussetzungen werden Eigentum und Erbrecht gewähr-
leistet. 

(2) Eigentum darf nur zu Zwecken des Gemeinwohls, auf gesetzlicher Grundlage und, vorbe-
haltlich der Bestimmung des Artikels 44, nur gegen angemessene Entschädigung entzogen 
werden. 

Artikel 14 

(1) 1Jeder Bewohner der Freien Hansestadt Bremen hat Anspruch auf eine angemessene Woh-
nung. 2Es ist Aufgabe des Staates und der Gemeinden, die Verwirklichung dieses Anspruchs zu 
fördern. 

(2) 1Die Wohnung ist unverletzlich. 2Zur Bekämpfung von Seuchengefahr und zum Schutz ge-
fährdeter Jugendlicher können die Verwaltungsbehörden durch Gesetz zu Eingriffen und zu 
Einschränkungen ermächtigt werden. 

(3) 1Durchsuchungen sind nur in den vom Gesetz vorgesehenen Fällen und Formen zulässig. 
2Die Anordnung von Durchsuchungen steht dem Richter und nur bei Gefahr im Verzuge oder 
bei Verfolgung auf frischer Tat auch der Staatsanwaltschaft oder ihren Hilfsbeamten zu; eine 
von der Staatsanwaltschaft oder ihren Hilfsbeamten angeordnete Durchsuchung bedarf jedoch 
der nachträglichen Genehmigung des Richters. 

Artikel 15 

(1) 1Jeder hat das Recht, im Rahmen der verfassungsmäßigen Grundrechte seine Meinung frei 
und öffentlich durch Wort, Schrift, Druck, Bild oder in sonstiger Weise zu äußern. 2Diese Freiheit 
darf auch durch ein Dienstverhältnis nicht beschränkt werden. 3Niemandem darf ein Nachteil 
widerfahren, wenn er von diesem Recht Gebrauch macht. 

(2) Eine Zensur ist unstatthaft. 

(3) Wer gesetzliche Bestimmungen zum Schutze der Jugend verletzt, kann sich nicht auf das 
Recht der freien Meinungsäußerung berufen. 

(4) 1Das Postgeheimnis ist unverletzlich. 2Eine Ausnahme ist nur in einem Strafverfahren, in den 
vom Gesetz vorgeschriebenen Fällen und Formen und auf Grund einer richterlichen Anordnung 
zulässig. 3Bei Gefahr im Verzuge können auch die Staatsanwaltschaft und ihre Hilfsbeamten 
eine Beschlagnahme von Postsachen anordnen. 

(5) Das Recht, sich über die Meinung anderer zu unterrichten, insbesondere durch den Bezug 
von Druckerzeugnissen und durch den Rundfunk, darf nicht eingeschränkt werden. 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=44
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Artikel 16 

(1) Das Recht, sich friedlich und unbewaffnet zu versammeln, ohne dass es einer Anmeldung 
oder Erlaubnis bedürfte, steht allen Bewohnern der Freien Hansestadt Bremen zu. 

(2) 1Versammlungen unter freiem Himmel können durch Gesetz anmeldepflichtig gemacht wer-
den. 2Bei unmittelbarer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit können sie durch die Landesre-
gierung verboten werden. 

Artikel 17 

(1) Das Recht, sich zu gesetzlich zulässigen Zwecken zu Vereinen oder Gesellschaften zusam-
menzuschließen, steht allen Bewohnern der Freien Hansestadt Bremen zu. 

(2) Durch Gesetz sind Vereinigungen zu verbieten, die die Demokratie oder eine Völkerverstän-
digung gefährden. 

Artikel 18 

Das Recht der Freizügigkeit und der Auswanderung ins Ausland steht jedem Bewohner der 
Freien Hansestadt Bremen zu. 

Artikel 19 

Wenn die in der Verfassung festgelegten Menschenrechte durch die öffentliche Gewalt verfas-
sungswidrig angetastet werden, ist Widerstand jedermanns Recht und Pflicht. 

Artikel 20 

(1) Verfassungsänderungen, die die in diesem Abschnitt enthaltenen Grundgedanken der allge-
meinen Menschenrechte verletzen, sind unzulässig. 

(2) Die Grundrechte und Grundpflichten binden den Gesetzgeber, den Verwaltungsbeamten und 
den Richter unmittelbar. 

(3) Artikel 1 und Artikel 20 sind unabänderlich. 

Zweiter Hauptteil 
Ordnung des sozialen Lebens 

1. Abschnitt 
Die Familie 

Artikel 215 

(1) Ehe und Familie bilden die Grundlage des Gemeinschaftslebens und haben darum Anspruch 
auf den Schutz und die Förderung des Staates. 

                                            
5 Artikel 21 Absatz 2 angefügt mit Wirkung vom 14. September 2010 durch Gesetz vom 31. August 2010 
(Brem.GBl. S. 457). 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=1
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=20
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(2) Die eingetragene Lebenspartnerschaft ist der Ehe in diesem Sinne gleichgestellt. 

Artikel 22 

(1) Mann und Frau haben in der Ehe die gleichen bürgerlichen Rechte und Pflichten. 

(2) Die häusliche Arbeit und die Kindererziehung werden der Erwerbstätigkeit gleichgesetzt. 

Artikel 23 

(1) 1Die Eltern haben das Recht und die Pflicht, ihre Kinder zu aufrechten und lebenstüchtigen 
Menschen zu erziehen. 2Staat und Gemeinde leisten ihnen hierbei die nötige Hilfe. 

(2) In persönlichen Erziehungsfragen ist der Wille der Eltern maßgebend. 

(3) Das Erziehungsrecht kann den Eltern nur durch Richterspruch nach Maßgabe des Gesetzes 
entzogen werden. 

Artikel 24 

Eheliche und uneheliche Kinder haben den gleichen Anspruch auf Förderung und werden im 
beruflichen öffentlichen Leben gleich behandelt. 

Artikel 256 

(1) 1Jedes Kind hat ein Recht auf Entwicklung und Entfaltung seiner Persönlichkeit, auf gewalt-
freie Erziehung und den besonderen Schutz vor Gewalt, Vernachlässigung und Ausbeutung. 
2Die staatliche Gemeinschaft achtet, schützt und fördert die Rechte des Kindes und trägt Sorge 
für kindgerechte Lebensbedingungen. 

(2) Es ist Aufgabe des Staates, die Jugend vor Ausbeutung und vor körperlicher, geistiger und 
sittlicher Verwahrlosung zu schützen. 

(3) Fürsorgemaßnahmen, die auf Zwang beruhen, bedürfen der gesetzlichen Grundlage. 

2. Abschnitt 
Erziehung und Unterricht 

Artikel 26 

Die Erziehung und Bildung der Jugend hat im Wesentlichen folgende Aufgaben: 

1. Die Erziehung zu einer Gemeinschaftsgesinnung, die auf der Achtung vor der Würde jedes 
Menschen und auf dem Willen zu sozialer Gerechtigkeit und politischer Verantwortung be-
ruht, zur Sachlichkeit und Duldsamkeit gegenüber den Meinungen anderer führt und zur 
friedlichen Zusammenarbeit mit anderen Menschen und Völkern aufruft. 

                                            
6 Artikel 25 Absatz 1 eingefügt, bisherige Absätze 1 und 2 werden Absätze 2 und 3 mit Wirkung vom 23. 
April 2003 durch Gesetz vom 8. April 2003 (Brem.GBl. S. 167). 
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2. Die Erziehung zu einem Arbeitswillen, der sich dem allgemeinen Wohl einordnet, sowie die 
Ausrüstung mit den für den Eintritt ins Berufsleben erforderlichen Kenntnissen und Fähig-
keiten. 

3. Die Erziehung zum eigenen Denken, zur Achtung vor der Wahrheit, zum Mut, sie zu beken-
nen und das als richtig und notwendig Erkannte zu tun. 

4. Die Erziehung zur Teilnahme am kulturellen Leben des eigenen Volkes und fremder Völker. 

5. Die Erziehung zum Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt. 

Artikel 27 

(1) Jeder hat nach Maßgabe seiner Begabung das gleiche Recht auf Bildung. 

(2) Dies Recht wird durch öffentliche Einrichtungen gesichert. 

Artikel 28 

Das Schulwesen steht unter der Aufsicht des Staates. 

Artikel 29 

1Privatschulen können auf Grund staatlicher Genehmigung errichtet und unter Beobachtung der 
vom Gesetz gestellten Bedingungen betrieben werden. 2Das Nähere bestimmt das Gesetz un-
ter Berücksichtigung des Willens der Erziehungsberechtigten. 

Artikel 30 

(1) Es besteht allgemeine Schulpflicht. 

(2) Das Nähere bestimmt das Gesetz. 

Artikel 31 

(1) Das öffentliche Schulwesen ist organisch auszugestalten. 

(2) Der Unterricht ist an allen öffentlichen Schulen unentgeltlich. 

(3) Lehr- und Lernmittel werden unentgeltlich bereitgestellt. 

(4) 1Minderbemittelten ist bei entsprechender Begabung der über die allgemeine Schulpflicht 
hinausgehende Besuch der Höheren Schule, der Fachschule oder der Hochschule durch Bei-
hilfen und andere Maßnahmen zu ermöglichen. 2Das Nähere regelt das Gesetz. 

Artikel 32 

(1) Die allgemeinbildenden öffentlichen Schulen sind Gemeinschaftsschulen mit bekenntnismä-
ßig nicht gebundenem Unterricht in Biblischer Geschichte auf allgemein christlicher Grundlage. 
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(2) 1Unterricht in Biblischer Geschichte wird nur von Lehrern erteilt, die sich dazu bereit erklärt 
haben. 2Über die Teilnahme der Kinder an diesem Unterricht entscheiden die Erziehungsbe-
rechtigten. 

(3) Kirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften haben das Recht, außerhalb der 
Schulzeit in ihrem Bekenntnis oder in ihrer Weltanschauung diejenigen Kinder zu unterweisen, 
deren Erziehungsberechtigte dies wünschen. 

Artikel 33 

1In allen Schulen herrscht der Grundsatz der Duldsamkeit. 2Der Lehrer hat in jedem Fach auf 
die religiösen und weltanschaulichen Empfindungen aller Schüler Rücksicht zu nehmen. 

Artikel 34 

1Die Hochschulen sind in der Regel staatlich. 2Sie können auch in Gemeinschaft mit anderen 
Ländern oder als Zweig einer Hochschule eines anderen Landes errichtet und unterhalten wer-
den. 

Artikel 35 

Allen Erwachsenen ist durch öffentliche Einrichtungen die Möglichkeit zur Weiterbildung zu ge-
ben. 

Artikel 36 

Der Staat gewährt den Jugendorganisationen Schutz und Förderung. 

Artikel 36a 

Der Staat pflegt und fördert den Sport. 

3. Abschnitt 
Arbeit und Wirtschaft 

Artikel 37 

1Die Arbeit steht unter dem besonderen Schutz des Staates. 2Jede Arbeit hat den gleichen sitt-
lichen Wert. 

Artikel 38 

(1) Die Wirtschaft hat dem Wohle des ganzen Volkes und der Befriedigung seines Bedarfs zu 
dienen.  

(2) Die Wirtschaft der Freien Hansestadt Bremen ist ein Glied der einheitlichen deutschen Wirt-
schaft und hat in ihrem Rahmen die besondere Aufgabe, Seehandel, Seeschifffahrt und Seefi-
scherei zu pflegen. 
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Artikel 39 

(1) Der Staat hat die Pflicht, die Wirtschaft zu fördern, eine sinnvolle Lenkung der Erzeugung, 
der Verarbeitung und des Warenverkehrs durch Gesetz zu schaffen, jedermann einen gerech-
ten Anteil an dem wirtschaftlichen Ertrag aller Arbeit zu sichern und ihn vor Ausbeutung zu 
schützen. 

(2) Im Rahmen der hierdurch gezogenen Grenzen ist die wirtschaftliche Betätigung frei. 

Artikel 40 

(1) Selbstständige Klein- und Mittelbetriebe in Landwirtschaft, Industrie, Handwerk, Handel und 
Schifffahrt sind durch Gesetzgebung und Verwaltung zu schützen und zu fördern. 

(2) Genossenschaften aller Art und gemeinnützige Unternehmen sind als Form der Gemeinwirt-
schaft zu fördern. 

Artikel 41 

(1) 1Die Aufrechterhaltung oder Bildung aller die Freiheit des Wettbewerbs beschränkenden 
privaten Zusammenschlüsse in der Art von Monopolen, Konzernen, Trusts, Kartellen und Syn-
dikaten ist in der Freien Hansestadt Bremen untersagt. 2Unternehmen, die solchen Zusammen-
schlüssen angehören, haben mit Inkrafttreten dieser Verfassung daraus auszuscheiden. 

(2) Durch Gesetz können Ausnahmen zugelassen werden. 

Artikel 427 

I. Durch Gesetz sind in Gemeineigentum zu überführen: 

a) Unternehmen, die den im Artikel 41 bezeichneten Zusammenschlüssen angehört haben 
und auch nach ihrem Ausscheiden aus diesen Zusammenschlüssen noch eine Macht in-
nerhalb der deutschen Wirtschaft verkörpern, die die Gefahr eines politischen, wirtschaft-
lichen oder sozialen Missbrauchs in sich schließt. 

b) Unternehmen, deren Wirtschaftszweck besser in gemeinwirtschaftlicher Form erreicht 
werden kann. 

II. Durch Gesetz können in Gemeineigentum überführt werden: 

a) Unternehmen, die eine nicht auf eigener technischer Leistung beruhende Monopolstellung 
innerhalb der deutschen Wirtschaft einnehmen. 

b) Die mit öffentlichen Mitteln für Rüstungszwecke geschaffenen Betriebe und die daraus 
entstandenen neuen Unternehmen. 

c) Unternehmen, die volkswirtschaftlich notwendig sind, aber nur durch laufende staatliche 
Kredite, Subventionen oder Garantien bestehen können. 

                                            
7 Artikel 42 Nummer IV angefügt mit Wirkung vom 13. September 2013 durch Gesetz vom 3. September 
2013 (Brem.GBl. S. 480). 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=41
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d) Unternehmen, die aus eigensüchtigen Beweggründen volkswirtschaftlich notwendige Gü-
ter verschwenden oder die sich beharrlich den Grundsätzen der sozialen Wirtschaftsver-
fassung widersetzen. 

III. Ob diese Voraussetzungen vorliegen und welche Unternehmen davon betroffen werden, ist 
in jedem Falle durch Gesetz zu bestimmen. 

IV. 1Eine Veräußerung von Unternehmen der Freien Hansestadt Bremen, auf die die öffentliche 
Hand aufgrund Eigentum, finanzieller Beteiligung, Satzung oder sonstiger Bestimmungen, die 
die Tätigkeit des Unternehmens regeln, unmittelbar oder mittelbar einen beherrschenden Ein-
fluss ausüben kann und die 

a) Verkehrsleistungen oder Leistungen der Abfall- oder Abwasserentsorgung oder der Ener-
gie- oder Wasserversorgung für die Allgemeinheit erbringen,  

b) wesentliche Beiträge zur wirtschaftlichen, verkehrlichen oder kulturellen Infrastruktur leis-
ten, 

c) geeignet sind, die Verwirklichung des Anspruchs aus Artikel 14 Absatz 1 zu fördern oder 

d) der allgemeinen Versorgung der Bevölkerung mit Krankenhäusern dienen,  

ist nur aufgrund eines Gesetzes möglich. 2Ein solches Gesetz tritt nicht vor Ablauf von drei Mo-
naten nach seiner Verkündung in Kraft. 3Als Veräußerung gilt jedes Rechtsgeschäft, welches 
den beherrschenden Einfluss der Freien Hansestadt Bremen oder der Stadtgemeinde Bremen 
beseitigt. 4Auf kleine Kapitalgesellschaften und auf Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute 
findet diese Vorschrift keine Anwendung. 5Gleiches gilt, wenn die Veräußerung bei Entstehen 
der Beherrschung beabsichtigt war und zeitnah erfolgt. 

Artikel 43 

1Die Überführung in Gemeineigentum bedeutet, dass das Eigentum des Unternehmens entwe-
der in das Eigentum des Landes Bremen oder nach der Belegenheit in das Eigentum der Stadt-
gemeinde Bremen oder der Stadtgemeinde Bremerhaven oder in das Eigentum eines besonde-
ren gemeinnützigen Rechtsträgers überführt oder mehreren von ihnen anteilmäßig übertragen 
wird. 2Die Verwaltung des in Gemeineigentum überführten Betriebes ist unter Wahrung der im 
Wirtschaftsleben erforderlichen Entschlusskraft und selbstständigen Betätigung der Leitung so 
zu gestalten, dass eine höchste Leistungsfähigkeit erzielt wird. 3Das Nähere regelt das Gesetz. 

Artikel 44 

1Bei der Festsetzung der angemessenen Entschädigung für Unternehmen, die in Gemeinei-
gentum überführt werden, ist zu berücksichtigen, ob und in welchem Umfange die Unternehmen 
auf Kosten der Allgemeinheit, insbesondere aus Kriegsgewinnen, entstanden oder erweitert 
sind. 2Insoweit ist eine Entschädigung zu versagen. 

Artikel 45 

1. Der Staat übt eine Aufsicht darüber aus, wie der Grundbesitz verteilt ist und wie er genutzt 
wird. Er hat das Fortbestehen und die Neubildung von übermäßig großem Grundbesitz zu 
verhindern. 

2. Enteignet werden kann Grundbesitz auf gesetzlicher Grundlage, 
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a) soweit er eine bestimmte, vom Gesetz vorgeschriebene Größe übersteigt, 

b) soweit sein Erwerb zur Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses, zur Förderung der Sied-
lung und Urbarmachung oder zur Hebung der Landwirtschaft nötig ist, 

c) soweit sein Erwerb zur Schaffung lebensnotwendiger Anlagen wirtschaftlicher und sozia-
ler Art erforderlich ist. 

3. Eine Umlegung von Grundstücken ist nach näherer gesetzlicher Regelung vorzunehmen, 

a) zur Herbeiführung einer besseren wirtschaftlichen Nutzung getrennt liegender landwirt-
schaftlicher Grundstücke, 

b) zur Durchführung einer Stadt- oder Landesplanung, insbesondere auch in kriegszerstör-
ten Gebieten sowie zur Erschließung von Baugelände und zur Herbeiführung einer 
zweckmäßigen Gestaltung von Baugrundstücken. 

Durch Gesetz kann vorgeschrieben werden, dass zu öffentlichen Zwecken, insbesondere für 
Straßen, Plätze, Grün- und Erholungsflächen, Wasserzüge und ähnliche öffentliche Einrichtun-
gen, Grundflächen der Umlegungsmasse ohne Entschädigung in das Eigentum des Staates 
oder der Gemeinde übergehen. 

4. Grundbesitz ist der Spekulation zu entziehen. Steigerungen des Bodenwertes, die ohne be-
sonderen Arbeits- oder Kapitalaufwand des Eigentümers entstehen, sind für die Allgemein-
heit nutzbar zu machen. 

5. Bei Grundbesitz, der landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen oder gartenwirtschaftlichen 
Zwecken dient, sind durch Gesetz Maßnahmen zu treffen, dass der Grundbesitz ordnungs-
mäßig bewirtschaftet wird. Das Gesetz kann vorsehen, dass ein Grundstück, das trotz be-
hördlicher Anmahnung nicht ordnungsmäßig bewirtschaftet wird, von einem Treuhänder 
verwaltet oder einem anderen zur Nutzung auf Zeit übertragen, in besonderen Fällen auch 
enteignet wird. 

Artikel 46 

[aufgehoben] 

Artikel 47 

(1) Alle Personen in Betrieben und Behörden erhalten gemeinsame Betriebsvertretungen, die in 
allgemeiner, gleicher, geheimer und unmittelbarer Wahl von den Arbeitnehmern zu wählen sind.  

(2) Die Betriebsvertretungen sind dazu berufen, im Benehmen mit den Gewerkschaften gleich-
berechtigt mit den Unternehmern in wirtschaftlichen, sozialen und personellen Fragen des Be-
triebes mitzubestimmen.  

(3) 1Das hierfür geltende Recht wird das Gesetz über die Betriebsvertretungen unter Beachtung 
des Grundsatzes schaffen, dass zentrales Recht Landesrecht bricht. 2In dem Gesetz sind die 
öffentlich-rechtlichen Befugnisse der zuständigen Stellen des Landes und der Gemeinden so-
wie die parlamentarische Verantwortlichkeit bei den Behörden und bei den Betrieben, die in 
öffentlicher Hand sind, zu wahren. 
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Artikel 48 

1Arbeitnehmer und Unternehmer haben die Freiheit, sich zu vereinigen, um die Arbeits- und 
Wirtschaftsbedingungen zu gestalten. 2Niemand darf gehindert oder gezwungen werden, Mit-
glied einer solchen Vereinigung zu werden.  

Artikel 49 

(1) Die menschliche Arbeitskraft genießt den besonderen Schutz des Staates.  

(2) Der Staat ist verpflichtet, geeignete Maßnahmen zu treffen, dass jeder, der auf Arbeit ange-
wiesen ist, durch Arbeit seinen Lebensunterhalt erwerben kann.  

(3) Wer ohne Schuld arbeitslos ist, hat Anspruch auf Unterhalt für sich und seine unterhaltsbe-
rechtigten Angehörigen.  

Artikel 50 

(1) Für alle Personen in Betrieben und Behörden ist ein neues soziales Arbeitsrecht zu schaffen.  

(2) 1Im Rahmen dieses Arbeitsrechts können Gesamtvereinbarungen nur zwischen den Vereini-
gungen der Arbeitnehmer und Unternehmer oder ihren Vertretungen abgeschlossen werden. 
2Sie schaffen verbindliches Recht, das grundsätzlich nur zugunsten der Arbeitnehmer abbe-
dungen werden kann.  

Artikel 51 

(1) 1Das Schlichtungswesen wird gesetzlich geregelt. 2Die zuständigen staatlichen Schlichtungs-
stellen haben die Aufgabe, eine Verständigung zwischen den Beteiligten zu fördern und auf 
Antrag einer oder beider Parteien oder auf Antrag des Senats Schiedssprüche zu fällen.  

(2) Die Schiedssprüche können aus Gründen des Gemeinwohls für verbindlich oder allgemein 
verbindlich erklärt werden.  

(3) Das Streikrecht der wirtschaftlichen Vereinigungen wird anerkannt.  

Artikel 52 

(1) 1Die Arbeitsbedingungen müssen die Gesundheit, die Menschenwürde, das Familienleben 
und die wirtschaftlichen und kulturellen Bedürfnisse des Arbeitnehmers sichern. 2Sie haben 
insbesondere die leibliche, geistige und sittliche Entwicklung der Jugendlichen zu fördern.  

(2) Kinderarbeit ist verboten.  

Artikel 53 

(1) Bei gleicher Arbeit haben Jugendliche und Frauen Anspruch auf den gleichen Lohn, wie ihn 
die Männer erhalten.  

(2) Der Frau steht bei gleicher Eignung ein gleichwertiger Arbeitsplatz zu. 
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Artikel 54 

Durch Gesetz sind Einrichtungen zum Schutz der Mütter und Kinder zu schaffen und die Ge-
währ, dass die Frau ihre Aufgabe im Beruf und als Bürgerin mit ihren Pflichten als Frau und 
Mutter vereinen kann.  

Artikel 55 

(1) Der 1. Mai ist gesetzlicher Feiertag als Bekenntnis zu sozialer Gerechtigkeit und Freiheit, zu 
Frieden und Völkerverständigung.  

(2) Der Achtstundentag ist der gesetzliche Arbeitstag.  

(3) Alle Sonn- und gesetzlichen Feiertage sind arbeitsfrei.  

(4) Ausnahmen können durch Gesetz oder Gesamtvereinbarungen zugelassen werden, wenn 
die Art der Arbeit oder das Gemeinwohl es erfordern.  

(5) Das Arbeitsentgelt für die in die Arbeitszeit fallenden gesetzlichen Feiertage wird weiterge-
zahlt.  

Artikel 56 

(1) 1Jeder Arbeitende hat Anspruch auf einen bezahlten, zusammenhängenden Urlaub von min-
destens 12 Arbeitstagen im Jahr. 2Dieser Anspruch ist unabdingbar und kann auch nicht abge-
golten werden.  

(2) Näheres wird durch Gesetz oder Vereinbarungen der beteiligten Stellen geregelt.  

Artikel 57 

(1) Es ist eine das gesamte Volk verbindende Sozialversicherung zu schaffen.  

(2) Die Sozialversicherung hat die Aufgabe, den Gesundheitszustand des Volkes, auch durch 
vorbeugende Maßnahmen, zu heben, Kranken, Schwangeren und Wöchnerinnen jede erforder-
liche Hilfe zu leisten und eine ausreichende Versorgung für Erwerbsbeschränkte, Erwerbsunfä-
hige und Hinterbliebene sowie im Alter zu sichern.  

(3) Leistungen sind in einer Höhe zu gewähren, die den notwendigen Lebensunterhalt sichern.  

(4) 1Die Sozialversicherung ist sinnvoll aufzubauen. 2Die Selbstverwaltung der Versicherten wird 
anerkannt. 3Ihre Organe werden in allgemeiner, gleicher und geheimer Wahl gewählt.  

(5) Das Nähere bestimmt das Gesetz.  

Artikel 58 

(1) Wer nicht in der Lage ist, für sich und seine unterhaltsberechtigten Angehörigen den notwen-
digen Lebensunterhalt zu erwerben, erhält ihn aus öffentlichen Mitteln, wenn er ihn nicht aus 
vorhandenem Vermögen bestreiten kann oder einen gesetzlichen oder anderweitigen Anspruch 
auf Lebensunterhalt hat.  
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(2) Durch den Bezug von Unterstützung aus öffentlichen Mitteln dürfen staatsbürgerliche Rechte 
nicht beeinträchtigt werden.  

4. Abschnitt 
Kirchen und Religionsgesellschaften  

Artikel 59 

(1) Die Kirchen und Religionsgesellschaften sind vom Staate getrennt.  

(2) 1Jede Kirche, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaft ordnet und verwaltet ihre sämt-
lichen Angelegenheiten selber im Rahmen der für alle geltenden Gesetze. 2Sie verleiht ihre 
Ämter ohne Mitwirkung des Staates oder der bürgerlichen Gemeinde. 

Artikel 60 

(1) Die Freiheit der Vereinigung zu Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften wird ge-
währleistet.  

(2) Niemand darf gezwungen oder gehindert werden, an einer kirchlichen Handlung oder Feier-
lichkeit oder religiösen Übung teilzunehmen oder eine religiöse Eidesformel zu benutzen.  

Artikel 618 

1Kirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften bleiben Körperschaften des öffentli-
chen Rechts, soweit sie es bisher waren. 2Anderen Religions- oder Weltanschauungsgemein-
schaften kann die gleiche Rechtsstellung verliehen werden, wenn sie durch ihre Verfassung 
und die Zahl ihrer Mitglieder die Gewähr der Dauer bieten. 3Das Nähere regelt ein Gesetz.  

Artikel 62 

1Soweit in öffentlichen Krankenhäusern, Strafanstalten oder sonstigen öffentlichen Anstalten 
der Wunsch nach Gottesdienst und Seelsorge geäußert wird, sind die Kirchen, Religions- und 
Weltanschauungsgemeinschaften zuzulassen. 2Dabei hat jede Art von Nötigung zur Teilnahme 
zu unterbleiben.  

Artikel 63 

Die von den anerkannten Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften oder ihren Organi-
sationen unterhaltenen Krankenhäuser, Schulen, Fürsorgeanstalten und ähnlichen Häuser gel-
ten als gemeinnützige Einrichtungen. 

 

 

 

                                            
8 Artikel 61 Satz 2 geändert, neuen Satz 3 angefügt mit Wirkung vom 25. März 2016 durch Gesetz vom 
22. März 2016 (Brem.GBl. S. 200). 
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Dritter Hauptteil 
Aufbau und Aufgaben des Staates 

1. Abschnitt 
Al lgemeines 

Artikel 64 

Der bremische Staat führt den Namen „Freie Hansestadt Bremen“ und ist ein Glied der deut-
schen Republik und Europas.  

Artikel 65 

(1) Die Freie Hansestadt Bremen bekennt sich zu Demokratie, sozialer Gerechtigkeit, Freiheit, 
Schutz der natürlichen Umwelt, Frieden und Völkerverständigung.  

(2) Sie fördert die grenzüberschreitende regionale Zusammenarbeit, die auf den Aufbau nach-
barschaftlicher Beziehungen, auf das Zusammenwachsen Europas und auf die friedliche Ent-
wicklung der Welt gerichtet ist.  

(3) Die Freie Hansestadt Bremen bekennt sich zum Zusammenhalt der Gemeinden des Landes 
und wirkt auf gleichwertige Lebensverhältnisse hin.  

Artikel 66 

(1) Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.  

(2) Sie wird nach Maßgabe dieser Verfassung und der auf Grund der Verfassung erlassenen 
Gesetze ausgeübt:  

a) unmittelbar durch die Gesamtheit der stimmberechtigten Bewohner des bremischen 
Staatsgebietes, die ihren Willen durch Abstimmung (Volksentscheid) und durch Wahl zur 
Volksvertretung (Landtag) äußert, 

b) mittelbar durch den Landtag (Bürgerschaft) und die Landesregierung (Senat). 

Artikel 67 

(1) Die gesetzgebende Gewalt steht ausschließlich dem Volk (Volksentscheid) und der Bürger-
schaft zu.  

(2) Die vollziehende Gewalt liegt in den Händen des Senats und der nachgeordneten Vollzugs-
behörden.  

(3) Die richterliche Gewalt wird durch unabhängige Richter ausgeübt.  

Artikel 68 

Die Freie Hansestadt Bremen führt ihre bisherigen Wappen und Flaggen. 
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2. Abschnitt 
Volksentscheid, Landtag und Landesregierung 

I. Der Volksentscheid 

Artikel 699 

(1) Beim Volksentscheid ist stimmberechtigt, wer zur Bürgerschaft wahlberechtigt ist.  

(2) Die Abstimmung ist allgemein, gleich, unmittelbar, frei und geheim; sie kann nur bejahend 
oder verneinend lauten.  

(3) Abstimmungstag muss ein Sonntag oder gesetzlicher Feiertag sein. 

Artikel 7010 

(1) Der Volksentscheid findet statt: 

a) wenn die Bürgerschaft mit der Mehrheit ihrer Mitglieder eine Verfassungsänderung dem 
Volksentscheid unterbreitet; 

b) wenn die Bürgerschaft eine andere zu ihrer Zuständigkeit gehörende Frage dem Volks-
entscheid unterbreitet; 

c) wenn ein Fünftel der Stimmberechtigten die vorzeitige Beendigung der Wahlperiode ver-
langt; 

d) wenn ein Zwanzigstel der Stimmberechtigten das Begehren auf Beschlussfassung über 
einen Gesetzentwurf stellt. Soll die Verfassung geändert werden, muss ein Zehntel  der 
Stimmberechtigten das Begehren unterstützen. Der begehrte Gesetzentwurf ist vom Se-
nat unter Darlegung seiner Stellungnahme der Bürgerschaft zu unterbreiten. Der Volks-
entscheid findet nicht statt, wenn der Gesetzentwurf in der Bürgerschaft unverändert an-
genommen worden ist oder wenn die Vertrauenspersonen keinen Antrag auf Durchfüh-
rung des Volksentscheids gestellt haben. Wird der begehrte Gesetzentwurf in veränderter, 
jedoch dem Anliegen des Volksbegehrens nicht widersprechender Weise angenommen, 
so stellt die Bürgerschaft auf Antrag der Vertrauenspersonen die Erledigung des Volksbe-
gehrens fest. Ist das Gesetz durch Volksentscheid abgelehnt, so ist ein erneutes Volks-
begehren auf Vorlegung desselben Gesetzentwurfes erst zulässig, nachdem inzwischen 
die Bürgerschaft neu gewählt ist. 

(2) 1Ein Volksentscheid ist außerdem im Fall des Artikels 42 Absatz 4 über ein von der Bürger-
schaft beschlossenes Gesetz durchzuführen, wenn  

a) die Bürgerschaft das Gesetz mit weniger als zwei Dritteln ihrer Mitglieder beschlossen hat,  

                                            
9 Artikel 69 Absatz 3 geändert mit Wirkung vom 12. September 2009 durch Gesetz vom 1. September 
2009 (Brem.GBl. S. 311). 
10 Artikel 70 Absatz 1 Bundestabe d geändert, Absatz 2 neu gefasst mit Wirkung vom 12. September 
2009 durch Gesetz vom 1. September 2009 (Brem.GBl. S. 311); Absatz 2 eingefügt, bisheriger Absatz 2 
wird Absatz 3 und geändert mit Wirkung vom 13. September 2013 durch Gesetz vom 3. September 2013 
(Brem.GBl. S. 480); Absatz 1 Buchstabe d geändert mit Wirkung vom 14. September 2013 durch Gesetz 
vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 
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b) ein Viertel der Mitglieder der Bürgerschaft die Durchführung eines Volksentscheids bean-
tragt oder 

c) ein Zwanzigstel der Stimmberechtigten die Durchführung eines Volksentscheides begehrt.  

2In diesen Fällen tritt das Gesetz nur bei einem zustimmenden Volksentscheid in Kraft. 

(3) 1Ein Volksentscheid nach Absatz 1 über den laufenden Haushaltsplan, über Bezüge oder 
Entgelte öffentlich Bediensteter oder vergleichbarer Personen und über Steuern, Abgaben, Bei-
träge und Gebühren sowie über Einzelheiten solcher Gesetzesvorlagen ist unzulässig. 
2Finanzwirksame Volksentscheide mit Wirkung für zukünftige Haushaltspläne sind zulässig, 
soweit diese die Struktur eines zukünftigen Haushalts nicht wesentlich verändern, den verfas-
sungsrechtlichen Regelungen des Haushaltsrechts, welchen auch die Bürgerschaft für die Auf-
stellung des Haushaltsplans unterliegt, entsprechen und zur Gegenfinanzierung keine Haus-
haltspositionen herangezogen werden, die gesetzlich, vertraglich oder auf andere Weise recht-
lich gebunden sind. 

Artikel 7111 

(1) Soll durch Volksentscheid ein Gesetz erlassen, abgeändert oder aufgehoben werden, so hat 
der Beschluss über die Herbeiführung eines Volksentscheides oder das Volksbegehren gleich-
zeitig einen ausgearbeiteten Gesetzentwurf mit Begründung zu enthalten.  

(2) 1Finanzwirksame Volksentscheide mit Wirkung für zukünftige Haushalte haben einen Finan-
zierungsvorschlag zu enthalten. 2Diese Gegenfinanzierung ist in Anlehnung an die allgemeinen 
Regelungen des Haushaltsrechts darzustellen und dem Gesetzentwurf beizufügen.  

Artikel 7212 

(1) Ein Gesetzentwurf oder eine andere Vorlage nach Artikel 70 ist durch Volksentscheid ange-
nommen, wenn die Mehrheit derjenigen, die ihre Stimme abgegeben haben, jedoch mindestens 
ein Fünftel der Stimmberechtigten, zugestimmt hat.  

(2) Bei Verfassungsänderungen auf Grund eines Volksbegehrens müssen zwei Fünftel der 
Stimmberechtigten für das Volksbegehren stimmen.  

Artikel 7313 

(1) Der Senat hat die durch Volksentscheid beschlossenen Gesetze innerhalb von zwei Wochen 
nach Feststellung des Abstimmungsergebnisses auszufertigen und im Bremischen Gesetzblatt 
zu verkünden.  

(2) Ein durch Volksentscheid beschlossenes Gesetz kann während einer laufenden Wahlperiode 
innerhalb von zwei Jahren nach Inkrafttreten nur geändert oder aufgehoben werden  

1. durch einen Volksentscheid nach Artikel 70 Absatz 1 Buchstabe b oder d, 

                                            
11 Artikel 71 Absatz 2 angefügt, Absatz 1 geändert mit Wirkung vom 12. September 2009 durch Gesetz 
vom 1. September 2009 (Brem.GBl. S. 311). 
12 Artikel 72 Absatz 1 geändert mit Wirkung vom 12. September 2009 durch Gesetz vom 1. September 
2009 (Brem.GBl. S. 311); Absatz 2 geändert mit Wirkung vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 
13 Artikel 73 Absatz 2 angefügt mit Wirkung vom 12. September 2009 durch Gesetz vom 1. September 
2009 (Brem.GBl. S. 311). 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=70
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=70
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=70&x=1
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2. durch die Bürgerschaft mit verfassungsändernder Mehrheit. 

Artikel 74 

Das Verfahren beim Volksentscheid regelt ein besonderes Gesetz.  

II. Der Landtag 

(Bürgerschaft) 

Artikel 75 

(1) 1Die Mitglieder der Bürgerschaft werden in den Wahlbereichen Bremen und Bremerhaven 
auf vier Jahre in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer, freier und geheimer Wahl gewählt. 2Das 
Nähere, insbesondere über Wahlberechtigung und Wählbarkeit, bestimmt das Wahlgesetz.  

(2) Die Zahl der Mitglieder der Bürgerschaft wird durch Gesetz festgelegt.  

(3) Auf Wahlvorschläge, für die weniger als fünf vom Hundert der Stimmen im Wahlbereich Bre-
men bzw. im Wahlbereich Bremerhaven abgegeben werden, entfallen keine Sitze.  

(4) Gewählt wird innerhalb des letzten Monats der Wahlperiode der vorhergehenden Bürger-
schaft, soweit die Verfassung nichts anderes bestimmt.  

(5) Der Wahltag muss ein Sonntag oder allgemeiner öffentlicher Ruhetag sein.  

Artikel 7614 

(1) Die Wahlperiode kann vorzeitig beendet werden: 

a) durch Beschluss der Bürgerschaft. Der Antrag muss von wenigstens einem Drittel der ge-
setzlichen Mitgliederzahl gestellt und mindestens zwei Wochen vor der Sitzung, auf deren 
Tagesordnung er gebracht wird, allen Abgeordneten und dem Senat mitgeteilt werden. 
Der Beschluss bedarf der Zustimmung von mindestens zwei Dritteln der Mitglieder der 
Bürgerschaft. 

b) durch Volksentscheid, wenn ein Fünftel der Stimmberechtigten es verlangt (Volksbegeh-
ren). 

(2) Durch Volksentscheid kann die Wahlperiode nur vorzeitig beendet werden, wenn die Mehr-
heit der Stimmberechtigten zustimmt.  

(3) Die Neuwahl findet spätestens an dem Sonntag oder gesetzlichen Feiertag statt, der auf den 
siebzigsten Tag nach der Entscheidung über die vorzeitige Beendigung der Wahlperiode folgt.  

Artikel 77 

(1) 1Fraktionen bestehen aus Mitgliedern der Bürgerschaft und werden von diesen in Ausübung 
des freien Mandats gebildet. 2Das Nähere regelt die Geschäftsordnung.  
                                            
14 Artikel 76 Absatz 3 geändert mit Wirkung vom 12. September 2009 durch Gesetz vom 1. September 
2009 (Brem.GBl. S. 311). 
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(2) 1Fraktionen wirken mit eigenen Rechten und Pflichten als selbstständige und unabhängige 
Gliederungen an der Arbeit der Bürgerschaft mit. 2Das Nähere, insbesondere die Ausstattung 
und Rechnungslegung, regelt ein Gesetz.  

(3) Ein Fraktionszwang ist unzulässig.  

Artikel 78 

(1) Das Recht auf Bildung und Ausübung parlamentarischer Opposition wird gewährleistet.  

(2) Oppositionsfraktionen haben das Recht auf politische Chancengleichheit sowie Anspruch auf 
eine zur Erfüllung ihrer besonderen Aufgaben erforderliche Ausstattung. 

Artikel 7915 

(1) Der Senat ist verpflichtet, die Bürgerschaft oder die zuständigen Ausschüsse oder Deputatio-
nen über die Vorbereitung von Gesetzen sowie über Grundsatzfragen der Landesplanung, der 
Standortplanung und der Durchführung von Großvorhaben frühzeitig und vollständig zu unter-
richten.  

(2) 1Der Senat unterrichtet zum frühestmöglichen Zeitpunkt die Bürgerschaft vollständig über 
alle Vorhaben im Rahmen der Zusammenarbeit mit dem Bund, den Ländern, der Europäischen 
Union und anderen Staaten, die für das Land von herausragender politischer Bedeutung sind, 
wesentliche Interessen des Landes berühren oder erhebliche finanzielle Auswirkungen haben. 
2Dies gilt insbesondere bei Vorhaben, die die Gesetzgebungszuständigkeit der Bürgerschaft 
wesentlich berühren oder die Übertragung von Hoheitsrechten des Landes auf die Europäische 
Union beinhalten.  

(3) 1In den Fällen des Absatzes 2 gibt der Senat der Bürgerschaft frühzeitig die Gelegenheit zur 
Stellungnahme und berücksichtigt diese. 2Weicht der Senat in seinem Stimmverhalten im Bun-
desrat von einer Stellungnahme der Bürgerschaft ab, so hat er seine Entscheidung gegenüber 
der Bürgerschaft zu begründen. 

Artikel 80 

1Die Mitgliedschaft in der Bürgerschaft erlischt durch Verzicht oder durch Wegfall einer für die 
Wählbarkeit maßgebenden Voraussetzung. 2Der Verzicht ist dem Präsidenten der Bürgerschaft 
schriftlich mitzuteilen; er ist unwiderruflich.  

Artikel 81 

1Die Bürgerschaft tritt innerhalb eines Monats nach Ablauf der Wahlperiode der vorhergehen-
den Bürgerschaft zusammen. 2Sie wird erstmalig von dem Vorstand der vorhergehenden Bür-
gerschaft einberufen. 

 

 

                                            
15 Artikel 79 neu gefasst mit Wirkung vom 7. Juni 2005 durch Gesetz vom 31. Mai 2005 (Brem.GBl. S. 
193); Absatz 3 Satz 2 angefügt mit Wirkung vom 31. Juli 2012 durch Gesetz vom 17. Juli 2012 
(Brem.GBl. S. 354). 
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Artikel 8216 

(1) 1Niemand darf bei der Übernahme oder Ausübung eines Mandats behindert oder benachtei-
ligt werden. 2Kündigung oder Entlassung aus einem Arbeits- oder Dienstverhältnis und Be-
nachteiligungen am Arbeitsplatz aus diesen Gründen sind unzulässig.  

(2) 1Die Mitglieder der Bürgerschaft haben Anspruch auf ein angemessenes Entgelt. 2Die Höhe 
des Entgelts wird jährlich nach Maßgabe der Veränderung der Einkommens- und Kostenent-
wicklung in der Freien Hansestadt Bremen angepasst.  

(3) Das Nähere regelt ein Gesetz.  

Artikel 83 

(1) 1Die Mitglieder der Bürgerschaft sind Vertreter der ganzen bremischen Bevölkerung. 2Sie 
sind verpflichtet, die Gesetze zu beachten, und haben eine besondere Treupflicht gegenüber 
der Freien Hansestadt Bremen. 3Im übrigen sind sie nur ihrem Gewissen unterworfen und an 
Aufträge und Weisungen nicht gebunden.  

(2) Sie sind verpflichtet, alle ihnen in ihrer Eigenschaft als Mitglieder der Bürgerschaft bekannt-
werdenden vertraulichen Schriftstücke, Drucksachen, Verhandlungen der Bürgerschaft und 
ihrer Ausschüsse sowie der Behörden geheim zu halten.  

Artikel 8417 

[aufgehoben] 

Artikel 85 

(1) 1Ein Mitglied der Bürgerschaft, das sein Amt ausnutzt, um sich oder anderen persönliche 
Vorteile zu verschaffen, oder das sich beharrlich weigert, die ihm als Bürgerschaftsmitglied ob-
liegenden Geschäfte zu erfüllen, oder das der Pflicht der Verschwiegenheit zuwiderhandelt, 
kann durch Beschluss der Bürgerschaft ausgeschlossen werden. 2Ein Antrag auf Ausschlie-
ßung muss von mindestens einem Viertel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft aus-
gehen; er ist an den Geschäftsordnungsausschuss zur Untersuchung und Berichterstattung zu 
verweisen. 3Der Betroffene kann nach Berichterstattung des Geschäftsordnungsausschusses in 
der Versammlung selbst oder durch ein anderes Mitglied Erklärungen abgeben. 4Zur Be-
schlussfassung bedarf es einer Mehrheit von drei Vierteln der gesetzlichen Zahl der Mitglieder 
oder, falls weniger, jedoch mindestens die Hälfte der gesetzlichen Mitgliederzahl anwesend 
sind, der Einstimmigkeit.  

(2) Bei grober Ungebühr oder wiederholten Zuwiderhandlungen gegen die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung gegebenen Vorschriften kann ein Mitglied der Bürgerschaft von einer oder mehre-
ren, höchstens drei Sitzungen durch Beschluss der Bürgerschaft ausgeschlossen werden.  

Artikel 86 

1Die Bürgerschaft wählt für ihre Wahlperiode ihren Präsidenten, die Vizepräsidenten und die 
Schriftführer. 2Sie bilden den Vorstand.  
                                            
16 Artikel 82 Absatz 1 Satz 2, Absatz 2 Satz 2 angefügt mit Wirkung vom 8. Juni 2011 durch Gesetz vom 
23. März 2010 (Brem.GBl. S. 273). 
17 Artikel 84 aufgehoben mit Wirkung vom 8. Juni 2011 durch Gesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 
273). 
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Artikel 8718 

(1) Anträge auf Beratung und Beschlussfassung über einen Gegenstand können, sofern sie 
nicht vom Senat ausgehen, nur aus der Mitte der Bürgerschaft oder von Bürgern gestellt wer-
den.  

(2) 1Bürgeranträge müssen von mindestens 5 000 Einwohnern unterzeichnet sein, die das 16. 
Lebensjahr vollendet haben. 2Nach Maßgabe eines Gesetzes kann an die Stelle der Unter-
zeichnung die Unterstützung im Wege elektronischer Kommunikation treten. 3Anträge zum 
Haushalt, zu Dienst- und Versorgungsbezügen, Abgaben und Personalentscheidungen sind 
nicht zulässig. 4Das Nähere regelt ein Gesetz. 

Artikel 88 

(1) Die Bürgerschaft hält ordentliche Sitzungen in den in der Geschäftsordnung festgelegten 
Zeitabständen ab, die jedoch in der Regel nicht länger als ein Monat sein dürfen.  

(2) Der Vorstand hat eine außerordentliche Versammlung einzuberufen, wenn die Bürgerschaft 
es beschließt, wenn der Senat es unter Mitteilung des zu beratenden Gegenstandes für erfor-
derlich hält, oder wenn wenigstens ein Viertel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft 
schriftlich darauf anträgt.  

Artikel 89 

(1) 1Zur Beschlussfähigkeit der Bürgerschaft ist eine Teilnahme der Hälfte ihrer Mitglieder erfor-
derlich. 2Jedoch sind alle Beschlüsse gültig, die gefasst sind, ohne dass die Beschlussfähigkeit 
angezweifelt worden ist.  

(2) 1Ausnahmsweise kann auch bei Anwesenheit einer geringeren Zahl von Mitgliedern ein Be-
schluss gültig gefasst werden, wenn die Dringlichkeit des Gegenstandes keinen Aufschub ge-
stattet und dies bei der Ladung zu der Versammlung ausdrücklich angezeigt worden ist. 
2Ebenso ist zu verfahren, wenn der Senat beantragt, dass wegen Dringlichkeit des Gegenstan-
des diese Ausnahme eintritt.  

Artikel 90 

1Die Bürgerschaft fasst ihre Beschlüsse mit der Mehrheit der abgegebenen Stimmen, soweit die 
Verfassung nichts anderes bestimmt. 2Für die von der Bürgerschaft vorzunehmenden Wahlen 
können durch Gesetz oder Geschäftsordnung Ausnahmen zugelassen werden.  

Artikel 91 

(1) Die Sitzungen der Bürgerschaft sind öffentlich.  

(2) 1Auf Antrag von einem Drittel der Mitglieder der Bürgerschaft oder auf Antrag des Senats 
kann die Öffentlichkeit mit Zweidrittelmehrheit der anwesenden Abgeordneten ausgeschlossen 
werden. 2Über den Antrag wird in nichtöffentlicher Sitzung entschieden. 

 

                                            
18 Artikel 87 Absatz 2 Satz 1 geändert, Satz 2 eingefügt, bisherige Sätze 2 und 3 werden Sätze 3 und 4 
mit Wirkung vom 14. September 2013 durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 
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Artikel 92 

(1) Der Präsident der Bürgerschaft eröffnet, leitet und schließt die Beratungen.  

(2) 1Ihm liegt die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung sowohl in der Versammlung selbst 
als auch unter den Zuhörern ob. 2Wird die Ruhe durch die Zuhörer gestört, so kann er ihre Ent-
fernung veranlassen.  

(3) Der Präsident der Bürgerschaft verfügt über die Einnahmen und Ausgaben der Bürgerschaft 
nach Maßgabe des Haushalts und vertritt die Freie Hansestadt Bremen in allen Rechtsge-
schäften und Rechtsstreitigkeiten der Bürgerschaft.  

(4) 1Der Vorstand der Bremischen Bürgerschaft ist Dienstvorgesetzter aller im Dienste der Bre-
mischen Bürgerschaft stehenden Personen, er stellt sie ein und entlässt sie. 2Dabei hat er den 
Stellenplan zu beachten. 

Artikel 93 

Wegen wahrheitsgetreuer Berichte über die Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen der 
Bürgerschaft kann niemand zur Verantwortung gezogen werden.  

Artikel 94 

Kein Mitglied der Bürgerschaft darf zu irgendeiner Zeit wegen seiner Abstimmung oder wegen 
der in Ausübung seiner Abgeordnetentätigkeit getanen Äußerungen gerichtlich oder dienstlich 
verfolgt oder sonst außerhalb der Bürgerschaft zur Verantwortung gezogen werden.  

Artikel 95 

(1) Kein Mitglied der Bürgerschaft kann ohne Genehmigung der Bürgerschaft während der Sit-
zungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Untersuchung gezogen oder ver-
haftet werden, es sei denn, dass das Mitglied bei Ausübung der Tat oder spätestens im Laufe 
des folgenden Tages festgenommen ist.  

(2) Die gleiche Genehmigung ist bei jeder anderen Beschränkung der persönlichen Freiheit er-
forderlich, die die Ausübung der Abgeordnetentätigkeit beeinträchtigt.  

(3) Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Bürgerschaft und jede Haft oder sonstige Be-
schränkung seiner persönlichen Freiheit ist auf Verlangen der Bürgerschaft für die Dauer der 
Sitzungsperiode zu unterbrechen. 

(4) Für ein Mitglied, das wegen einer ihm als verantwortlichem Schriftleiter einer Zeitung oder 
Zeitschrift vorgeworfenen strafbaren Handlung verfolgt werden soll, gelten diese Bestimmungen 
nicht. 

Artikel 96 

(1) 1Die Mitglieder der Bürgerschaft sind berechtigt, über Personen, die ihnen in ihrer Eigen-
schaft als Abgeordneten Tatsachen anvertrauen, oder denen sie in Ausübung ihres Abgeord-
netenberufes solche anvertraut haben, sowie über diese Tatsachen selbst das Zeugnis zu ver-
weigern. 2Auch in Beziehung auf Beschlagnahme von Schriftstücken stehen sie den Personen 
gleich, die ein gesetzliches Zeugnisverweigerungsrecht haben. 
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(2) Eine Durchsuchung oder Beschlagnahme darf in den Räumen der Bürgerschaft und der 
Fraktionen nur mit Zustimmung des Präsidenten der Bürgerschaft vorgenommen werden.  

Artikel 9719 

(1) Die Vereinbarkeit der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft mit einer Berufstätigkeit ist gewähr-
leistet, sofern nicht eine Unvereinbarkeit von Amt und Mandat besteht.  

(2) 1Die Mitglieder der Bürgerschaft üben ihre Abgeordnetentätigkeit mindestens mit der Hälfte 
der üblichen wöchentlichen Arbeitszeit aus. 2Die dafür erforderliche Arbeits- oder Dienstbefrei-
ung ist zu gewähren.  

(3) Die Mitglieder der Bürgerschaft haben die ihnen obliegenden Aufgaben und Pflichten gewis-
senhaft zu erfüllen.  

(4) Das Nähere regelt ein Gesetz.  

Artikel 98 

(1) Dem Senat sind Zeit und Tagesordnung jeder Bürgerschaftssitzung und tunlichst auch aller 
Ausschusssitzungen rechtzeitig vorher mitzuteilen.  

(2) Die Bürgerschaft kann bei einzelnen Verhandlungsgegenständen die Anwesenheit von Ver-
tretern des Senats verlangen.  

(3) 1Die Mitglieder des Senats und die vom Senat bestellten Vertreter haben zu den Sitzungen 
der Bürgerschaft und ihrer Ausschüsse Zutritt. 2Das gilt nicht für Untersuchungsausschüsse.  

Artikel 99 

[weggefallen] 

Artikel 100 

(1) 1Mitglieder der Bürgerschaft können in Fraktionsstärke an den Senat Anfragen in öffentlichen 
Angelegenheiten richten. 2Die Geschäftsordnung kann vorsehen, dass dieses Recht einzelnen 
Mitgliedern der Bürgerschaft zusteht.  

(2) Sieht die Geschäftsordnung Aussprachen über Anfragen vor, so findet eine Aussprache 
statt, wenn Mitglieder der Bürgerschaft dies in Fraktionsstärke verlangen.  

Artikel 101 

(1) Die Bürgerschaft beschließt, abgesehen von den ihr durch diese Verfassung zugewiesenen 
sonstigen Aufgaben, insbesondere über  

1. Erlass, Änderung und Aufhebung von Gesetzen; 

2. Festsetzung von Abgaben und Tarifen; 

                                            
19 Artikel 97 neu gefasst mit Wirkung vom 8. Juni 2011 durch Gesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 
273). 
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3. Übernahme neuer Aufgaben, für die eine gesetzliche Verpflichtung nicht besteht, beson-
ders vor Errichtung und Erweiterung von öffentlichen Einrichtungen, Betrieben und wirt-
schaftlichen Unternehmen sowie vor Beteiligung an solchen Unternehmen; 

4. Umwandlung der Rechtsform von Eigenbetrieben oder Unternehmen, an denen die Freie 
Hansestadt Bremen maßgebend beteiligt ist; 

5. Bewilligung über- und außerplanmäßiger Ausgaben sowie Genehmigung von Anordnun-
gen, durch die Verbindlichkeiten der Freien Hansestadt Bremen entstehen können, für die 
keine Mittel im Haushaltsplan vorgesehen sind; 

6. Verfügung über Vermögen der Freien Hansestadt Bremen, besonders Erwerb, Veräuße-
rung und Belastung von Grundstücken, Schenkungen und Darlehenshingaben, soweit es 
sich nicht um Geschäfte der laufenden Verwaltung handelt; 

7. Verzicht auf Ansprüche der Freien Hansestadt Bremen und Abschluss von Vergleichen, 
soweit es sich nicht um Geschäfte der laufenden Verwaltung handelt. 

(2) 1Anordnungen, die der Gesetzesform bedürfen, können, wenn außerordentliche Umstände 
ein sofortiges Eingreifen erfordern, durch Verordnung des Senats getroffen werden. 2Die Ver-
ordnung darf keine Änderung der Verfassung enthalten; sie ist sofort der Bürgerschaft zur Be-
stätigung vorzulegen, und wenn die Bestätigung versagt wird, unverzüglich wieder aufzuheben.  

(3) Das Nähere über die Rechte der Bürgerschaft bei der Benennung von Mitgliedern in europäi-
schen Organen regelt das Gesetz.  

(4) 1Die Bürgerschaft wählt die Betriebsausschüsse der Eigenbetriebe. 2Das Nähere regelt das 
Gesetz.  

Artikel 102 

Die Bürgerschaft darf keine Ausgabe oder Belastung beschließen, ohne dass ihre Deckung 
sichergestellt ist.  

Artikel 103 

Von allen Beschlüssen der Bürgerschaft wird dem Senat eine amtliche Ausfertigung zugestellt.  

Artikel 104 

[weggefallen] 

Artikel 105 

(1) 1Die Bürgerschaft wählt einen Geschäftsordnungsausschuss, einen Haushalts- und Finanz-
ausschuss und für die verschiedenen Zweige ihrer Aufgaben ständige und nichtständige Aus-
schüsse. 2Im Geschäftsordnungsausschuss hat der Präsident der Bürgerschaft oder sein Stell-
vertreter den Vorsitz.  

(2) 1Bei der Zusammensetzung der Ausschüsse sind in der Regel die Fraktionen der Bürger-
schaft nach ihrer Stärke zu berücksichtigen. 2Ändert sich die Zusammensetzung der Fraktionen, 
so sind auf Antrag einer Fraktion Neuwahlen für die Stellen der Ausschüsse vorzunehmen, die 
von der Änderung betroffen werden.  
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(3) Die Bürgerschaft kann ihr zustehende Befugnisse, mit Ausnahme endgültiger Gesetzgebung, 
an die ständigen Ausschüsse übertragen.  

(4) 1Ausschussmitglieder können jederzeit die Einrichtungen des Aufgabenbereichs, für den der 
Ausschuss zuständig ist, besichtigen und in der Verwaltung dieses Bereichs Auskunft für die 
Ausschussarbeit einholen. 2Auf Verlangen eines Ausschusses hat der Senat diesem die not-
wendigen Informationen zu übermitteln. 3Auf Beschluss des Ausschusses haben die Aus-
schussmitglieder das Recht zur Akteneinsicht bei der Verwaltung des Aufgabenbereiches, für 
den der Ausschuss zuständig ist. 4Die Erteilung von Auskünften oder die Vorlage von Akten 
oder sonstigen amtlichen Unterlagen darf nur abgelehnt werden, wenn überwiegende schutz-
würdige Belange des Betroffenen entgegenstehen oder öffentliche Belange eine Geheimhal-
tung zwingend erfordern. 5Die Entscheidung ist bei Auskünften dem Abgeordneten und bei Ak-
tenvorlage dem Ausschuss mitzuteilen und zu begründen. 6Ein Ausschuss kann verlangen, 
dass das zuständige Mitglied des Senats oder sein Vertreter im Amt vor dem Ausschuss er-
scheint und Auskunft erteilt.  

(5) 1Die Bürgerschaft hat das Recht und auf Antrag eines Viertels ihrer Mitglieder die Pflicht, 
parlamentarische Untersuchungsausschüsse einzusetzen. 2Diese Ausschüsse und die von 
ihnen ersuchten Behörden können in entsprechender Anwendung der Strafprozessordnung alle 
erforderlichen Beweise erheben, auch Zeugen und Sachverständige vorladen, vernehmen, ver-
eidigen und das Zeugniszwangsverfahren gegen sie durchführen. 3Das Brief-, Post-, Telegra-
fen- und Fernsprechgeheimnis bleibt jedoch unberührt. 4Die Gerichts- und Verwaltungsbehör-
den sind verpflichtet, dem Ersuchen dieser Ausschüsse auf Beweiserhebung Folge zu leisten. 
5Die Akten der Behörden sind ihnen auf Verlangen vorzulegen. 6Der Senat stellt den Untersu-
chungsausschüssen auf Ersuchen das zu ihrer Unterstützung erforderliche Personal zur Verfü-
gung. 7Die Untersuchungsausschüsse haben das Recht, das Personal im Einvernehmen mit 
dem Senat auszuwählen.  

(6) 1Die Bürgerschaft wählt einen Petitionsausschuss, dem die Behandlung der einzeln oder in 
Gemeinschaft an die Bürgerschaft gerichteten Bitten, Anregungen und Beschwerden obliegt. 
2Das zuständige Mitglied des Senats ist verpflichtet, dem Petitionsausschuss auf Verlangen 
seiner Mitglieder Akten vorzulegen, Zutritt zu den von ihm verwalteten öffentlichen Einrichtun-
gen zu gewähren, alle erforderlichen Auskünfte zu erteilen und Amtshilfe zu leisten. 3Das Nä-
here regelt ein Gesetz.  

(7) Die Bürgerschaft wählt einen Ausschuss für Angelegenheiten der Häfen im Lande Bremen.  

Artikel 106 

Die näheren Vorschriften über den Geschäftsgang der Bürgerschaft bleiben der Geschäftsord-
nung vorbehalten, die von der Bürgerschaft nach Maßgabe der Verfassung und der Gesetze 
festgestellt wird.  

III. Die Landesregierung 

(Senat) 

Artikel 10720 

(1) 1Die Landesregierung besteht aus einem Senat. 2Ihm gehören Senatoren an, deren Zahl 
durch Gesetz bestimmt wird. 3Zu weiteren Mitgliedern des Senats können Staatsräte, deren 

                                            
20 Artikel 107 Absatz 1 und 2 neu gefasst mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. 
Februar 2000 (Brem.GBl. S. 31). 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=StPO
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Zahl ein Drittel der Zahl der Senatoren nicht übersteigen darf, gewählt werden. 4Diese weiteren 
Mitglieder stehen für die Dauer ihrer Mitgliedschaft im Senat in einem öffentlich-rechtlichen 
Amtsverhältnis; das Nähere regelt ein Gesetz.  

(2) 1Die Senatsmitglieder werden von der Bürgerschaft mit der Mehrheit der abgegebenen Stim-
men für die Dauer der Wahlperiode der Bürgerschaft gewählt. 2Dabei wird zunächst der Präsi-
dent des Senats in einem gesonderten Wahlgang gewählt. 3Staatsräte als weitere Mitglieder 
werden auf Vorschlag des Senats gewählt.  

(3) Bis zur Wahl eines Senats durch die neue Bürgerschaft führt der bisherige Senat die Ge-
schäfte weiter.  

(4) 1Gewählt werden kann, wer in die Bürgerschaft wählbar ist. 2Er braucht weder seine Woh-
nung noch seinen Aufenthalt in der Freien Hansestadt Bremen gehabt zu haben.  

(5) Wiederwahl der Mitglieder des Senats ist zulässig.  

(6) Der Gewählte ist zur Annahme der Wahl nicht verpflichtet; auch steht ihm der Austritt aus 
dem Senat jederzeit frei.  

Artikel 108 

(1) Die Senatsmitglieder können nicht gleichzeitig der Bürgerschaft angehören.  

(2) 1Ist ein Bürgerschaftsmitglied in den Senat gewählt und daraufhin gemäß Absatz 1 dieses 
Artikels aus der Bürgerschaft ausgetreten, so hat es, wenn es von dem Amt eines Senatsmit-
gliedes zurücktritt, das Recht, wieder in die Bürgerschaft als Mitglied einzutreten; wer an seiner 
Stelle aus der Bürgerschaft auszuscheiden hat, bestimmt das Wahlgesetz. 2Das gleiche gilt, 
wenn ein Senatsmitglied in die Bürgerschaft gewählt, aber mit Rücksicht auf diesen Artikel nicht 
in die Bürgerschaft eingetreten ist, für den Fall seines späteren Rücktritts von dem Amte eines 
Senatsmitgliedes.  

Artikel 109 

Beim Amtsantritt leisten die Mitglieder des Senats vor der Bürgerschaft den Eid auf die Verfas-
sung.  

Artikel 11021 

(1) Der Senat oder ein Mitglied des Senats hat zurückzutreten, wenn die Bürgerschaft ihm durch 
ausdrücklichen Beschluss ihr Vertrauen entzieht.  

(2) Ein Antrag, dem Senat oder einem Mitglied des Senats das Vertrauen zu entziehen, muss 
von mindestens einem Viertel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft gestellt und 
mindestens eine Woche vor der Sitzung, auf deren Tagesordnung er gebracht wird, allen Bür-
gerschaftsmitgliedern und dem Senat mitgeteilt werden.  

(3) 1Der Beschluss auf Entziehung des Vertrauens kommt nur zustande, wenn die Mehrheit der 
gesetzlichen Mitgliederzahl zustimmt. 2Er wird für Senatoren rechtswirksam, wenn die Bürger-
schaft einen neuen Senat oder ein neues Mitglied des Senats gewählt oder ein Gesetz be-

                                            
21 Artikel 110 Absatz 3 neu gefasst mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. Februar 
2000 (Brem.GBl. S. 31). 
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schlossen hat, durch das die Zahl der Mitglieder entsprechend herabgesetzt wird. 3Satz 2 gilt 
nicht für die weiteren Mitglieder des Senats.  

(4) Wenn sich ein Mitglied des Senats beharrlich weigert, den ihm gesetzlich oder nach der Ge-
schäftsordnung obliegenden Verbindlichkeiten nachzukommen oder der Pflicht zur Geheimhal-
tung zuwiderhandelt oder die dem Senat oder seiner Stellung schuldige Achtung gröblich ver-
letzt, so kann ihm auf Antrag des Senats durch Beschluss der Bürgerschaft die Mitgliedschaft 
im Senat entzogen werden.  

Artikel 111 

(1) Die Mitglieder des Senats können wegen vorsätzlicher Verletzung der Verfassung auf Be-
schluss der Bürgerschaft vor dem Staatsgerichtshof angeklagt werden.  

(2) Der Beschluss kommt nur zustande, wenn zwei Drittel der gesetzlichen Mitgliederzahl der 
Bürgerschaft anwesend sind und wenigstens zwei Drittel der Anwesenden, mindestens aber die 
Mehrheit der gesetzlichen Mitgliederzahl zustimmen.  

Artikel 11222 

(1) 1Die Mitglieder des Senats führen die Amtsbezeichnung „Senator“. 2Die weiteren Mitglieder 
des Senats führen die Amtsbezeichnung „Staatsrat“.  

(2) 1Sie erhalten eine von der Bürgerschaft festgesetzte Vergütung. 2Übergangsgeld, Ruhege-
halt und Hinterbliebenenversorgung können durch Gesetz vorgesehen werden.  

Artikel 113 

(1) 1Mit dem Amt eines Senatsmitgliedes ist die Ausübung eines anderen öffentlichen Amtes 
oder einer anderen Berufstätigkeit in der Regel unvereinbar. 2Der Senat kann Senatsmitgliedern 
die Beibehaltung ihrer Berufstätigkeit gestatten.  

(2) 1Die Wahl in den Vorstand, Verwaltungsrat oder Aufsichtsrat industrieller oder ähnlicher den 
Gelderwerb bezweckender Unternehmungen dürfen Senatsmitglieder nur mit besonderer Ge-
nehmigung des Senats annehmen. 2Einer solchen Genehmigung bedarf es auch, wenn sie 
nach ihrem Eintritt in den Senat in dem Vorstand, Verwaltungsrat oder Aufsichtsrat einer der 
erwähnten Unternehmungen bleiben wollen. 3Die erteilte Genehmigung ist dem Präsidenten der 
Bürgerschaft anzuzeigen.  

Artikel 11423 

Der Präsident des Senats und ein weiterer vom Senat zu wählender Senator sind Bürgermeis-
ter.  

Artikel 115 

(1) Der Präsident des Senats wird zunächst durch den anderen Bürgermeister und erforderli-
chenfalls durch ein anderes, von ihm dazu bestimmtes Mitglied des Senats vertreten.  

                                            
22 Artikel 112 Absatz 1 neu gefasst mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. Februar 
2000 (Brem.GBl. S. 31). 
23 Artikel 114 neu gefasst mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. Februar 2000 
(Brem.GBl. S. 31). 
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(2) Der Präsident des Senats hat die Leitung der Geschäfte des Senats; er hat für den ord-
nungsmäßigen Geschäftsgang Sorge zu tragen sowie für die gehörige Ausführung der von den 
einzelnen Mitgliedern des Senats wahrzunehmenden Geschäfte.  

(3) Von allen an ihn für den Senat gelangenden Eingaben muss er dem Senat in der nächsten 
Versammlung Mitteilung machen.  

Artikel 116 

Jedes Mitglied des Senats hat das Recht, die Beratung und Beschlussfassung über einen Ge-
genstand zu beantragen.  

Artikel 11724 

(1) 1Zu einem Beschluss des Senats ist einfache Stimmenmehrheit erforderlich. 2Staatsräte, die 
als weitere Mitglieder in den Senat gewählt sind, sind bei Abstimmungen an Weisungen des 
Senators dem sie zugeordnet sind, nicht gebunden. 3Bei Stimmengleichheit entscheidet die 
Stimme des Präsidenten. 4Die Sitzungen sind nicht öffentlich.  

(2) Bei Beratung und Entscheidung über Beschwerden, die beim Senat über Verfügungen oder 
Unterlassungen der mit einzelnen Geschäftszweigen beauftragten Mitglieder erhoben werden, 
dürfen die dabei beteiligten Mitglieder nicht zugegen sein.  

Artikel 11825 

(1) 1Der Senat führt die Verwaltung nach den Gesetzen und den von der Bürgerschaft gegebe-
nen Richtlinien. 2Er vertritt die Freie Hansestadt Bremen nach außen. 3Zur Abgabe von rechts-
verbindlichen Erklärungen für die Freie Hansestadt Bremen ist der Präsident des Senats oder 
sein Stellvertreter ermächtigt.  

(2) 1Soweit die Verfassung nichts anderes bestimmt, ist der Senat Dienstvorgesetzter aller im 
Dienste der Freien Hansestadt Bremen stehenden Personen, er stellt sie ein und entlässt sie. 
2Dabei hat er den Stellenplan zu beachten. 3Durch Gesetz kann bestimmt werden, dass der 
Ernennung von Personen, die Kontrollaufgaben gegenüber der vollziehenden Gewalt wahr-
nehmen, dabei sachlich unabhängig und nur dem Gesetz unterworfen sind und über ihre Tätig-
keit der Bürgerschaft Bericht zu erstatten haben, eine Wahl in der Bürgerschaft vorangeht.  

(3) Der Senat kann seine Befugnisse nach Absatz 1 und 2 ganz oder teilweise übertragen.  

(4) Zur Übernahme des ihm übertragenen Geschäfts ist regelmäßig jedes Mitglied verpflichtet.  

(5) Bei Verhinderung einzelner Mitglieder ist eine Vertretung durch andere Mitglieder des Senats 
zulässig.  

Artikel 119 

1Der Senat darf keine Beschlüsse der Bürgerschaft ausführen, die mit den Gesetzen nicht im 
Einklang stehen. 2Er darf auch keine Ausgaben anordnen oder irgendwelche Belastungen für 

                                            
24 Artikel 117 Absatz 1 neu gefasst mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. Februar 
2000 (Brem.GBl. S. 31). 
25 Artikel 118 Absatz 3 geändert mit Wirkung vom 16. Juni 1999 durch Gesetz vom 1. Juni 1999 
(Brem.GBl. S. 143). 
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die Freie Hansestadt Bremen übernehmen, für die eine ordnungsmäßige Deckung nicht vor-
handen ist.  

Artikel 12026 

1Die Senatoren tragen nach einer vom Senat zu beschließenden Geschäftsverteilung die Ver-
antwortung für die einzelnen Verwaltungsbehörden und Ämter. 2Sie sind innerhalb ihres Ge-
schäftsbereichs befugt, die Freie Hansestadt Bremen zu vertreten. 3Sie haben dem Senat zur 
Beschlussfassung zu unterbreiten:  

1. alle an die Bürgerschaft zu richtenden Anträge des Senats, 

2. Angelegenheiten, für die Verfassung oder Gesetze die Entscheidung des Präsidenten des 
Senats oder des Senats vorschreiben, 

3. Angelegenheiten, die für die gesamte Verwaltung von Bedeutung sind, 

4. Meinungsverschiedenheiten über Fragen, die den Geschäftsbereich mehrerer Verwal-
tungsbehörden oder Ämter berühren. 

Artikel 121 

(1) 1Der Senat übt das Recht der Begnadigung aus. 2Er kann die Befugnis auf andere Stellen 
übertragen.  

(2) 1Allgemeine Straferlasse und die Niederschlagung einer bestimmten Art gerichtlich anhängi-
ger Strafsachen bedürfen eines Gesetzes. 2Die Niederschlagung einer einzelnen gerichtlich 
anhängigen Strafsache ist unzulässig.  

3. Abschnitt 
Rechtssetzung 

Artikel 122 

1Die allgemein anerkannten Regeln des Völkerrechts sind Bestandteile des Landesrechts. 2Sie 
sind für den Staat und für den einzelnen Staatsbürger verbindlich.  

Artikel 12327 

(1) Die Gesetzesvorlagen werden durch Volksbegehren, Bürgerantrag, vom Senat oder aus der 
Mitte der Bürgerschaft eingebracht. 

(2) Die von der Bürgerschaft oder durch Volksentscheid beschlossenen Gesetze werden dem 
Senat zur Ausfertigung und Verkündung zugestellt. 

(3) Der Senat hat die verfassungsmäßig zustande gekommenen Gesetze innerhalb eines Mo-
nats auszufertigen und im Bremischen Gesetzblatt zu verkünden. 
                                            
26 Artikel 120 Satz 1 geändert mit Wirkung vom 12. Februar 2000 durch Gesetz vom 1. Februar 2000 
(Brem.GBl. S. 31). 
27 Artikel 123 Absatz 4 angefügt mit Wirkung vom 31. Juli 2012 durch Gesetz vom 17. Juli 2012 
(Brem.GBl. S. 354). 



Landesverfassung der Freien Hansestadt Bremen 

38 

(4) Das Bremische Gesetzblatt kann nach Maßgabe eines Gesetzes auch in elektronischer 
Form geführt werden. 

Artikel 124 

Der Senat erlässt die zur Ausführung eines Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verwaltungs-
verordnungen, soweit durch Gesetz nichts anderes bestimmt ist.  

Artikel 125 

(1) Eine Verfassungsänderung kann nur in der Form erfolgen, dass eine Änderung des Wort-
lauts der Verfassung oder ein Zusatzartikel zur Verfassung beschlossen wird.  

(2) 1Bei einer Verfassungsänderung haben drei Lesungen an verschiedenen Tagen stattzufin-
den. 2Die Bürgerschaft hat den Antrag auf Verfassungsänderung nach der ersten Lesung an 
einen nichtständigen Ausschuss im Sinne des Artikels 105 dieser Verfassung zu verweisen. 
3Nach Eingang des Berichtes dieses Ausschusses haben zwei weitere Lesungen an verschie-
denen Tagen stattzufinden.  

(3) Ein Beschluss auf Abänderung der Verfassung kommt außer durch Volksentscheid nur zu-
stande, wenn die Bürgerschaft mit der Mehrheit von zwei Dritteln ihrer Mitglieder zustimmt.  

(4) Eine Änderung dieser Landesverfassung, durch welche die in den Artikel 143, 144, 145 Abs. 
1 und 147 niedergelegten Grundsätze und die Einteilung des Wahlgebiets in die Wahlbereiche 
Bremen und Bremerhaven (Artikel 75) berührt werden, ist nur durch Volksentscheid oder ein-
stimmigen Beschluss der Bürgerschaft zulässig.  

Artikel 126 

Gesetze und Verordnungen treten, soweit sie nichts anderes bestimmen, mit dem auf ihre Ver-
kündung folgenden Tage in Kraft.  

4. Abschnitt 
Verwaltung 

Artikel 127 

Die Verwaltungsbehörden und Ämter werden nach Richtlinien und Weisungen des zuständigen 
Senators von fachlich geeigneten Personen geleitet.  

Artikel 128 

(1) Die öffentlichen Ämter sind allen Staatsbürgern zugänglich.  

(2) Für die Anstellung und Beförderung entscheiden ausschließlich Eignung und Befähigung 
nach Maßgabe der Gesetze. 

 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=105
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=143
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=144
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=145
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=145&x=1
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=147
http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=75
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Artikel 12928 

(1)1Für Angelegenheiten der verschiedenen Verwaltungszweige kann die Bürgerschaft Deputa-
tionen einsetzen. 2In die Deputationen können auch Personen gewählt werden, die der Bürger-
schaft nicht angehören. 3Das Nähere wird durch ein Deputationsgesetz bestimmt.  

(2) Artikel 105 Abs. 2 bis 4 gilt entsprechend.  

Artikel 130 

1Das am Tage der Eingliederung Bremerhavens in das Land Bremen vorhandene Vermögen 
der Freien Hansestadt Bremen gilt als Vermögen der Stadtgemeinde Bremen. 2Das bisherige 
Vermögen der Stadtgemeinde Bremerhaven bleibt Vermögen Bremerhavens.  

Artikel 131 

(1) Der Beginn und das Ende des Rechnungsjahres werden durch Gesetz festgelegt.  

(2) Der Haushaltsplan wird für ein oder zwei Rechnungsjahre, nach Jahren getrennt, vor Beginn 
des ersten Rechnungsjahres durch das Haushaltsgesetz festgestellt. Es enthält die Festsetzung  

1. der veranschlagten Einnahmen und Ausgaben im Haushaltsplan, 

2. der Steuersätze, soweit sie für jedes Rechnungsjahr festzusetzen sind, 

3. des Höchstbetrages der Kassenkredite. 

4. [aufgehoben] 

Artikel 131a29 

(1) Einnahmen und Ausgaben sind grundsätzlich ohne Einnahmen aus Krediten auszugleichen.  

(2) Bei einer von der Normallage abweichenden konjunkturellen Entwicklung sind die Auswir-
kungen auf den Haushalt im Auf- und Abschwung symmetrisch zu berücksichtigen.  

(3) 1Im Falle von Naturkatastrophen oder außergewöhnlichen Notsituationen, die sich der Kon-
trolle des Staates entziehen und die staatliche Finanzlage erheblich beeinträchtigen, kann von 
den Vorgaben der Absätze 1 und 2 aufgrund eines Beschlusses der Mehrheit der Mitglieder der 
Bürgerschaft abgewichen werden. 2Im Falle der Abweichung von den Vorgaben des Absatzes 1 
ist der Beschluss mit einerTilgungsregelung zu verbinden.  

(4) Die Aufnahme von Krediten sowie die Übernahme von Bürgschaften, Garantien oder sonsti-
gen Gewährleistungen, die zu Ausgaben in künftigen Rechnungsjahren führen können, bedür-
fen einer der Höhe nach bestimmbaren Ermächtigung durch Gesetz.  

(5) Einnahmen aus Krediten im Sinne von Absatz 1 entstehen dem Land auch dann, wenn Kre-
dite von juristischen Personen, auf die das Land aufgrund Eigentums, finanzieller Beteiligung, 
Satzung oder sonstiger Bestimmungen, die die Tätigkeit des Unternehmens regeln, unmittelbar 

                                            
28 Artikel 129 Absatz 2 geändert mit Wirkung vom 13. September 2013 durch Gesetz vom 3. September 
2013 (Brem.GBl. S. 482). 
29 Artikel 131a neu gefasst mit Wirkung vom 30. Januar 2015 durch Gesetz vom 27. Januar 2015 
(Brem.GBl. S 23). 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=105
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oder mittelbar einen beherrschenden Einfluss ausüben kann, im Auftrag des Landes und zur 
Finanzierung staatlicher Aufgaben aufgenommen werden und wenn die daraus folgenden Zin-
sen und Tilgungen aus dem Landeshaushalt zu erbringen sind. 

(6) Näheres, insbesondere die Bereinigung der Einnahmen und Ausgaben um finanzielle 
Transaktionen und das Verfahren zur Berechnung der Vorgaben der Absätze 1 und 2 unter 
Berücksichtigung der konjunkturellen Entwicklung auf der Grundlage eines Konjunkturbereini-
gungsverfahrens sowie die Kontrolle und den Ausgleich von Abweichungen von diesen Vorga-
ben, regelt ein Gesetz. 

Artikel 131b30 

Bis zum Ablauf des Haushaltsjahres 2019 sind Abweichungen von Artikel 131a Absatz 1 im 
Rahmen der gemäß Artikel 143d Absatz 2 Grundgesetz übernommenen Konsolidierungsver-
pflichtung zulässig. 

Artikel 131c31 

1Zur Erfüllung der Verpflichtung gemäß Artikel 131a Absatz 1 und Artikel 131b wirken Bürger-
schaft und Senat auf eine aufgabengerechte Finanzausstattung des Landes hin. 2Der Senat ist 
verpflichtet, bei seiner Mitwirkung an der Bundesgesetzgebung und in Angelegenheiten der 
Europäischen Union sein Handeln am Ziel der Einnahmensicherung und der aufgabengerech-
ten Finanzausstattung des Landes und seiner Gemeinden auszurichten. 

Artikel 132 

1Das Haushaltsgesetz bildet die Grundlage für die Verwaltung aller Einnahmen und Ausgaben. 
2Der Senat hat die Verwaltung nach dem Haushaltsgesetz zu führen. 3Er darf die Haushalts-
mittel nur insoweit und nicht eher in Anspruch nehmen, als es bei einer wirtschaftlichen und 
sparsamen Verwaltung erforderlich ist.  

Artikel 132a 

(1) Ist bis zum Schluss eines Rechnungsjahres der Haushaltsplan für das folgende Jahr nicht 
durch Gesetz festgestellt, so ist bis zu seinem Inkrafttreten der Senat ermächtigt, alle Ausgaben 
zu leisten, die nötig sind,  

a) um gesetzlich bestehende Einrichtungen zu erhalten und gesetzlich beschlossene Maß-
nahmen durchzuführen, 

b) um rechtlich begründete Verpflichtungen der Freien Hansestadt Bremen zu erfüllen, 

c) um Bauten, Beschaffungen und sonstige Leistungen fortzusetzen oder Beihilfen für diese 
Zwecke weiter zu gewähren, sofern durch den Haushaltsplan eines Vorjahres bereits Be-
träge bewilligt worden sind. 

(2) Soweit nicht auf besonderem Gesetz beruhende Einnahmen aus Steuern, Abgaben und 
sonstigen Quellen die Ausgaben unter Absatz 1 decken, darf der Senat die zur Aufrechterhal-
tung der Wirtschaftsführung erforderlichen Mittel im Wege des Kredits flüssig machen.  
                                            
30 Artikel 131b eingefügt mit Wirkung vom 30. Januar 2015 durch Gesetz vom 27. Januar 2015 
(Brem.GBl. S. 23). 
31 Artikel 131c eingefügt mit Wirkung vom 30. Januar 2015 durch Gesetz vom 27. Januar 2015 
(Brem.GBl. S. 23). 
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Artikel 133 

Der Senat hat über die Einnahmen und Ausgaben des Rechnungsjahres der Bürgerschaft in 
dem folgenden Rechnungsjahr Rechnung zu legen.  

Artikel 133a 

(1) Der Rechnungshof prüft die Rechnung sowie die Ordnungsmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit 
der Haushalts- und Wirtschaftsführung.  

(2) Die Mitglieder des Rechnungshofs sind unabhängig und nur dem Gesetz unterworfen.  

(3) Sie werden von der Bürgerschaft gewählt und sind vom Senat zu ernennen.  

(4) Das Nähere wird durch Gesetz geregelt.  

5. Abschnitt 
Rechtspflege 

Artikel 134 

Die Rechtspflege ist nach Reichs- und Landesrecht im Geiste der Menschenrechte und sozialer 
Gerechtigkeit auszuüben.  

Artikel 135 

(1) Die richterliche Gewalt wird durch unabhängige, nur dem Gesetz unterworfene Gerichte aus-
geübt.  

(2) 1An der Rechtspflege sind Männer und Frauen aus dem Volk zu beteiligen. 2Ihre Zuziehung 
und die Art ihrer Auswahl wird durch Gesetz geregelt.  

Artikel 136 

(1) 1Die rechtsgelehrten Mitglieder der Gerichte werden von einem Ausschuss gewählt, der aus 
drei Mitgliedern des Senats, fünf Mitgliedern der Bürgerschaft und drei Richtern gebildet wird. 
2Das Nähere bestimmt das Gesetz.  

(2) Die rechtsgelehrten Richter werden auf Lebenszeit berufen, wenn sie nach ihrer Persönlich-
keit und ihrer bisherigen juristischen Tätigkeit die Gewähr dafür bieten, dass sie ihr Amt im 
Geiste der Menschenrechte, wie sie in der Verfassung niedergelegt sind, und der sozialen Ge-
rechtigkeit ausüben werden.  

(3) 1Erfüllt ein Richter nach seiner Berufung auf Lebenszeit diese Bedingung nicht, so kann ihn 
das Bundesverfassungsgericht auf Antrag der Bürgerschaft oder des Senats seines Amtes für 
verlustig erklären und zugleich bestimmen, ob er in ein anderes Amt oder in den Ruhestand zu 
versetzen oder zu entlassen ist. 2Der Antrag kann auch von dem Justizsenator im Einverneh-
men mit dem Richterwahlausschuss gestellt werden. 3Während des Verfahrens ruht die Amts-
tätigkeit des Richters. 
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Artikel 137 

(1) 1Richter können wider ihren Willen auch sonst nur kraft richterlicher Entscheidung und nur 
aus den Gründen und unter den Formen, die die Gesetze bestimmen, dauernd oder zeitweise 
ihres Amtes enthoben oder an eine andere Stelle oder in den Ruhestand versetzt werden. 2Die 
Gesetzgebung kann Altersgrenzen festsetzen, bei deren Erreichung Richter in den Ruhestand 
treten.  

(2) Die vorläufige Amtsenthebung, die kraft Gesetzes eintritt, wird hierdurch nicht berührt.  

(3) Bei einer Veränderung in der Einrichtung der Gerichte oder ihrer Bezirke können unfreiwillige 
Versetzungen an ein anderes Gericht oder Entfernung vom Amte unter Belassung des vollen 
Gehalts durch die Justizverwaltung verfügt werden.  

Artikel 138 

(1) Richter, die vorsätzlich ihre Pflicht, das Recht zu finden, verletzt haben, können auf Antrag 
der Bürgerschaft oder des Senats vor das Bundesverfassungsgericht gezogen werden, wenn 
dies zum Schutze der Verfassung oder ihres Geistes gegen Missbrauch der richterlichen Ge-
walt erforderlich erscheint.  

(2) Das Bundesverfassungsgericht kann in solchen Fällen auf Amtsverlust erkennen und zu-
gleich bestimmen, ob ein solcher Richter in ein anderes Amt oder in den Ruhestand zu verset-
zen oder zu entlassen ist.  

Artikel 139 

(1) Es wird ein Staatsgerichtshof errichtet.  

(2) 1Der Staatsgerichtshof besteht, sofern er nicht gemeinsam mit anderen deutschen Ländern 
oder gemeinsam für alle deutschen Länder eingerichtet wird, aus dem Präsidenten des Ober-
verwaltungsgerichts oder seinem Stellvertreter sowie aus sechs gewählten Mitgliedern, von 
denen zwei rechtsgelehrte bremische Richter sein müssen. 2Die gewählten Mitglieder werden 
von der Bürgerschaft unverzüglich nach ihrem ersten Zusammentritt für die Dauer ihrer Wahlpe-
riode gewählt und bleiben im Amt, bis die nächste Bürgerschaft die Neuwahl vorgenommen hat. 
3Bei der Wahl soll die Stärke der Fraktionen nach Möglichkeit berücksichtigt werden. 4Die ge-
wählten Mitglieder dürfen nicht Mitglieder des Senats oder der Bürgerschaft sein. 5Wiederwahl 
ist zulässig.  

Artikel 140 

(1) 1Der Staatsgerichtshof ist zuständig für die Entscheidung von Zweifelsfragen über die Ausle-
gung der Verfassung und andere staatsrechtliche Fragen, die ihm der Senat, die Bürgerschaft 
oder ein Fünftel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft oder eine öffentlich-rechtliche 
Körperschaft des Landes Bremen vorlegt. 2Bei Organstreitigkeiten sind antragsberechtigt Ver-
fassungsorgane oder Teile von ihnen, die durch diese Verfassung oder die Geschäftsordnung 
der Bürgerschaft mit eigenen Rechten ausgestattet sind.  

(2) Der Staatsgerichtshof ist ferner zuständig in den anderen durch Verfassung oder Gesetz 
vorgesehenen Fällen. 
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Artikel 141 

1Zum Schutz des einzelnen gegen Anordnungen und Verfügungen oder pflichtwidrige Unterlas-
sungen der Verwaltungsbehörden steht der Rechtsweg an die ordentlichen Gerichte oder Ver-
waltungsgerichte offen. 2Diese sind befugt, bei ihren Entscheidungen die Gesetzmäßigkeit von 
Rechtsverordnungen, behördlichen Verfügungen und Verwaltungsmaßnahmen zu prüfen.  

Artikel 142 

1Gelangt ein Gericht bei der Anwendung eines Gesetzes, auf dessen Gültigkeit es bei der Ent-
scheidung ankommt, zu der Überzeugung, dass das Gesetz mit dieser Verfassung nicht verein-
bar sei, so führt es eine Entscheidung des Staatsgerichtshofs herbei. 2Dessen Entscheidung ist 
im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen zu veröffentlichen und hat Gesetzeskraft. 

6. Abschnitt 
Gemeinden 

Artikel 143 

(1) Die Stadt Bremen und die Stadt Bremerhaven bilden jede für sich eine Gemeinde des bremi-
schen Staates.  

(2) Die Freie Hansestadt Bremen bildet einen aus den Gemeinden Bremen und Bremerhaven 
zusammengesetzten Gemeindeverband höherer Ordnung.  

Artikel 144 

1Die Gemeinden sind Gebietskörperschaften des öffentlichen Rechts. 2Sie haben das Recht auf 
eine selbstständige Gemeindeverfassung und innerhalb der Schranken der Gesetze das Recht 
der Selbstverwaltung. 

Artikel 145 

(1) 1Die Verfassungen der Gemeinden werden von den Gemeinden selbst festgestellt. 2Durch 
Gesetz können dafür Grundsätze bestimmt werden.32 

(2) Die Gemeinden können für die Verwaltung örtlicher Angelegenheiten bestimmter Stadtteile, 
insbesondere der stadtbremischen Außenbezirke, durch Gemeindegesetz örtlich gewählte Be-
zirksvertretungen einrichten.  

Artikel 14633 

(1) 1Für das Finanzwesen der Gemeinden gelten die Bestimmungen der Artikel 102, 131, 131a, 
131b, 132, 132a und 133 entsprechend. 2Zur Erfüllung der Verpflichtung gemäß Artikel 131a 
Absatz 1 und Artikel 131b wirken die Gemeinden im Rahmen ihrer Selbstverwaltung auf ihre 
aufgabengerechte Finanzausstattung hin. 

                                            
32 Siehe zu Artikel 145 Absatz 1 u. a. das Ausführungsgesetz zu Artikel 145 Absatz 1 der 
Landesverfassung vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 277). 
33 Artikel 146 neu gefasst mit Wirkung vom 30. Januar 2015 durch Gesetz vom 27. Januar 2015 
(Brem.GBl. S. 23). 
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(2) 1Das Land gewährleistet der Stadt Bremen und der Stadt Bremerhaven zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben im Rahmen seiner finanziellen Leistungsfähigkeit eine angemessene Finanzausstat-
tung. 2Überträgt das Land der Stadt Bremen und der Stadt Bremerhaven Aufgaben oder stellt 
es besondere Anforderungen an die Erfüllung bestehender oder neuer Aufgaben, hat es gleich-
zeitig Bestimmungen über die Deckung der Kosten zu treffen. 3Führt die Wahrnehmung dieser 
Aufgaben zu einer Mehrbelastung der Gemeinden, ist ein finanzieller Ausgleich zu schaffen. 
4Das Nähere regelt ein Gesetz. 

Artikel 147 

(1) Der Senat hat die Aufsicht über die Gemeinden.  

(2) Die Aufsicht beschränkt sich auf die Gesetzmäßigkeit der Verwaltung.  

Artikel 14834 

(1) 1Sofern nicht die Stadtgemeinde Bremen gemäß Artikel 145 durch Gesetz etwas anderes 
bestimmt, sind die Stadtbürgerschaft und der Senat die gesetzlichen Organe der Stadtge-
meinde Bremen. 2Auf die Verwaltung der Stadtgemeinde Bremen sind in diesem Falle die 
Bestimmungen dieser Verfassung über Volksentscheid, Bürgerschaft und Senat sowie der Arti-
kel 42 Absatz 4 entsprechend anzuwenden, Artikel 87 Absatz 2 Satz 1 mit der Maßgabe, dass 
an die Stelle der Zahl 5 000 die Zahl 4 000 tritt. 3Die Stadtbürgerschaft besteht aus den von den 
stadtbremischen Wählern mit der Wahl zur Bürgerschaft im Wahlbereich Bremen gewählten 
Vertretern.  

(2) 1Der Präsident der Bürgerschaft ist, sofern die Stadtbürgerschaft nicht etwas anderes be-
schließt, zugleich Präsident der Stadtbürgerschaft. 2Seine Befugnisse in der Stadtbürgerschaft 
beschränken sich jedoch, wenn er nicht von den stadtbremischen Wählern in die Bürgerschaft 
gewählt ist, lediglich auf die Führung der Präsidialgeschäfte. 3Dasselbe gilt entsprechend von 
den übrigen Mitgliedern des Vorstandes.  

Artikel 149 

Durch Gesetz kann bestimmt werden, dass einzelne Verwaltungszweige einer Gemeinde von 
staatlichen Behörden oder einzelne Verwaltungszweige des Staates von Behörden einer Ge-
meinde wahrzunehmen sind, und ob dafür eine Vergütung zu zahlen ist.  

Übergangs- und Schlussbestimmungen 

Artikel 150 

(1) Wenn in Gesetzen und Verordnungen vom geltenden Reichsrecht abgewichen werden soll, 
kommt ein entsprechender Beschluss der Bürgerschaft nur zustande, wenn zwei Drittel der 
gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft anwesend sind und wenigstens zwei Drittel der 
Anwesenden, mindestens aber die Mehrheit der gesetzlichen Mitgliederzahl zustimmen.  

(2) Dieser Artikel gilt bis zum Inkrafttreten einer Verfassung der deutschen Republik. 

 

                                            
34 Artikel 148 Absatz 1 Satz 2 geändert mit Wirkung vom 13. September 2013 durch Gesetz vom 3. 
September 2013 (Brem.GBl. S. 480); Absatz 1 Satz 2 geändert mit Wirkung vom 14. September 2013 
durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 

http://beck-online.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVerf&a=145
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Artikel 151 

Der Senat wird ermächtigt, mit Zustimmung der Bürgerschaft für die Übergangszeit, solange 
keine deutsche Zentralregierung vorhanden ist, an zonale oder überzonale Organisationen Zu-
ständigkeiten der Freien Hansestadt Bremen, insbesondere auf dem Gebiete der auswärtigen 
Beziehungen, der Wirtschaft, der Ernährung, des Finanzwesens und des Verkehrs zu übertra-
gen.  

Artikel 152 

Bestimmungen dieser Verfassung, die der künftigen deutschen Verfassung widersprechen, 
treten außer Kraft, sobald diese rechtswirksam wird. 

Artikel 153 

(1) Gesetze, die aus Anlass der gegenwärtigen Notlage ergangen sind oder noch ergehen wer-
den, können unerlässliche Eingriffe in das Grundrecht der Freizügigkeit, der Freiheit der Be-
rufswahl und der Wohnungsfreiheit zulassen.  

(2) 1Dieser Artikel tritt mit dem 31. Dezember 1949 außer Kraft. 2Die Bürgerschaft kann diese 
Frist durch Gesetz verlängern, wenn die Mehrheit ihrer gesetzlichen Mitgliederzahl zustimmt.  

Artikel 154 

(1) Zur Befreiung des deutschen Volks vom Nationalsozialismus und Militarismus und zur Besei-
tigung ihrer Folgen werden während einer Übergangszeit durch Gesetz Rechtsvorschriften er-
lassen, die von den Bestimmungen der Verfassung abweichen.  

(2) 1Dieser Artikel tritt mit dem 31. Dezember 1948 außer Kraft. 2Die Bürgerschaft kann diese 
Frist durch Gesetz verlängern, wenn die Mehrheit ihrer gesetzlichen Mitgliederzahl zustimmt.  

Artikel 154a35 

1Abweichend von Artikel 82 Absatz 2 Satz 2 verändert sich die Höhe des Entgeltes der Abge-
ordneten vom 1. Juli 2013 bis zum 30. Juni 2015 nicht. 2Bei der nächsten Veränderung wird die 
2012 wirksam gewordene Festlegung des Entgeltes und die Einkommens- und Kostenentwick-
lung in der Freien Hansestadt Bremen im letzten dieser Veränderung vorausgehenden Jahr 
zugrunde gelegt. 

Artikel 155 

(1) Diese Verfassung ist nach ihrer Annahme durch Volksentscheid vom Senat unverzüglich im 
Bremischen Gesetzblatt zu verkünden und tritt mit dem auf ihre Verkündung folgenden Tage in 
Kraft.36 

(2) Mit dem gleichen Tage treten alle der Verfassung entgegenstehenden Gesetze außer Kraft.  

                                            
35 Artikel 154a eingefügt mit Wirkung vom 13. September 2013 durch Gesetz vom 3. September 2013 
(Brem.GBl. S. 482). 
36 Verkündet am 21. Oktober 1947. 
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Diese Verfassung ist von der Bürgerschaft am 15. September 1947 beschlossen und durch 
Volksabstimmung am 12. Oktober 1947 angenommen worden. Sie wird hiermit vom Senat ver-
kündet. 
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Ausführungsgesetz zu Artikel 145 Absatz 1 der Landesverfassung 
vom 23. März 2010 
(Brem.GBl. S. 277) 
SaBremR 100–a–2 

zuletzt geändert durch Gesetz vom 1. April 2014 (Brem.GBl. S. 243) 

Änderungen 

1. Bisheriger einziger Paragraf wird § 1, § 2 angefügt mit Wirkung vom 7. Dezember 2012 
durch Gesetz vom 27. November 2012 (Brem.GBl. S. 502). 

2. § 1 Absätze 1 und 2 neu gefasst, Absatz 3 eingefügt, bisherige Absätze 3 und 4 werden Ab-
sätze 4 und 5 mit Wirkung vom 4. April 2014 durch Gesetz vom 1. April 2014 (Brem.GBl. S. 
243). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

Mitwirkungsverbote 

(1) 1Ein Mitglied der kommunalen Vertretungskörperschaft der Stadtgemeinde Bremen oder der 
Stadtgemeinde Bremerhaven darf nicht an Entscheidungen der kommunalen Vertretungskör-
perschaft mitwirken, die ihm selbst, seinem Ehegatten oder eingetragenen Lebenspartner, sei-
nem Verwandten bis zum dritten oder Verschwägerten bis zum zweiten Grade oder einer von 
ihm kraft Gesetzes oder Vollmacht vertretenen Person unmittelbaren Vorteil oder Nachteil brin-
gen können. 2Dieses Verbot erstreckt sich auch auf die der Entscheidung vorausgehende Be-
ratung. 3Als unmittelbar gilt nur derjenige Vorteil oder Nachteil, der sich aus der Entscheidung 
selbst ergibt, ohne dass, abgesehen von der Ausführung von Beschlüssen, weitere Ereignisse 
eintreten oder Maßnahmen getroffen werden müssen. 

(2) Das Mitwirkungsverbot gilt auch, wenn das Mitglied der kommunalen Vertretungskörper-
schaft 

1. bei einer natürlichen Person, einer juristischen Person oder einer Vereinigung, der die 
Entscheidung einen unmittelbaren Vorteil oder Nachteil bringen kann, gegen Entgelt be-
schäftigt ist und nach den tatsächlichen Umständen, insbesondere der Art seiner Be-
schäftigung, ein Interessenwiderstreit anzunehmen ist,  

2. Mitglied des Vorstandes, des Aufsichtsrates oder eines gleichartigen Organs einer juristi-
schen Person oder einer Vereinigung ist, der die Entscheidung einen unmittelbaren Vorteil 
oder Nachteil bringen kann, es sei denn, er gehört den genannten Organen als Vertreter 
oder auf Vorschlag der Stadtgemeinde an, 

3. in der Angelegenheit in anderer als öffentlicher Eigenschaft Gutachten abgegeben hat 
oder sonst tätig geworden ist. 

(3) Die Mitwirkungsverbote der Absätze 1 und 2 gelten nicht, 
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1. wenn der Vorteil oder Nachteil nur darauf beruht, dass jemand einer Berufs- oder Bevöl-
kerungsgruppe angehört, deren gemeinsame Interessen durch die Angelegenheit berührt 
werden, 

2. bei Wahlen oder Personalvorschlägen zur Vertretung der Stadtgemeinde in einem Vor-
stand, einem Aufsichtsrat oder eines gleichartigen Organs einer juristischen Person oder 
einer Vereinigung, 

3. bei Entscheidungen über den Haushalt, über die generelle Festlegung von Bezügen oder 
Entgelten öffentlich Bediensteter oder vergleichbarer Personen und über Steuern, Abga-
ben, Beiträge und Gebühren. 

(4) Darüber, ob die Voraussetzungen der Absätze 1 und 2 vorliegen, entscheidet der jeweilige 
Vorstand der kommunalen Vertretungskörperschaft. 

(5) Wer an der Beratung nicht teilnehmen darf, muss den Beratungsraum verlassen. 

§ 2 

Schutz der Mandats- und Amtsausführung 

Die Gemeinden können zum Schutz der Mandats- oder Amtsausübung in den kommunalen 
Vertretungskörperschaften, im Magistrat der Stadt Bremerhaven und in den Beiräten der Stadt 
Bremen Ortsgesetze mit Auswirkungen auf das Dienst- und Arbeitsverhältnis erlassen. 
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Geschäftsordnung der Bremischen Bürgerschaft 
in der Fassung des Übernahmebeschlusses vom 1. Juli 2015 und den 
Änderungen vom 22. Juli 2015, 23. September 2015 und 21. April 2016 

I. Die Abgeordneten 

§ 1 

Teilnahme an den Sitzungen 

(1) Die Abgeordneten sind verpflichtet, an den Sitzungen der Bürgerschaft teilzunehmen. 

(2) 1Über die Anwesenheit der Abgeordneten in den Sitzungen wird ein Verzeichnis geführt. 2Die 
Namen der ohne und mit Entschuldigung Abwesenden werden in den Verhandlungsbericht auf-
genommen. 

§ 2 

Fehlen, Urlaub 

(1) Wer aus dringenden Gründen verhindert ist, an einer Sitzung teilzunehmen, hat dies der 
Präsidentin oder dem Präsidenten möglichst frühzeitig vor Sitzungsbeginn schriftlich mitzutei-
len. 

(2) 1Urlaub für mehr als sechs Wochen ist vom Vorstand zu genehmigen. 2Der Vorstand kann 
dieses Recht auf die Präsidentin oder den Präsidenten übertragen. 3Die Beurlaubung ist der 
Bürgerschaft mitzuteilen. 

§ 3 

Ausweise 

Die Abgeordneten erhalten für die Dauer der Wahlperiode einen von der Präsidentin oder von 
dem Präsidenten unterzeichneten Ausweis, der im Eigentum der Bürgerschaft bleibt und bei 
Ausscheiden aus der Bürgerschaft zurückzugeben ist. 

§ 4 

Plätze der Abgeordneten 

Die Plätze der Abgeordneten bestimmt der Vorstand. 

§ 4 a 

Akteneinsicht 

(1) 1Die Abgeordneten sind berechtigt, alle Akten einzusehen, die sich in der Verwahrung der 
Bürgerschaft oder eines ihrer parlamentarischen Ausschüsse befinden. 2Ausgenommen sind 
Verschlusssachen. 3Die Einsicht in Personalakten, Unterlagen der Untersuchungsausschüsse, 
Unterlagen über Gegenstände, die nach § 15 vertraulich sind oder deren vertrauliche Behand-
lung durch den Vorstand oder einen Ausschuss beschlossen worden ist, und Unterlagen, die 
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der Bürgerschaft oder einem Ausschuss vertraulich zugegangen sind, bedarf der Zustimmung 
des Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschusses. 

(2) 1Die Einsichtnahme in persönliche Akten und Abrechnungen, die bei der Bürgerschaft über 
Abgeordnete geführt werden, ist nur den betreffenden Abgeordneten gestattet. 2Andere Perso-
nen können solche Unterlagen nur mit Genehmigung des Verfassungs- und Geschäftsord-
nungsausschusses und der betreffenden Abgeordneten - auch nach deren Ausscheiden - ein-
sehen. 

(3) 1Zum Gebrauch außerhalb des Hauses der Bürgerschaft werden Akten nur an die Vorsitzen-
den sowie die Berichterstatterinnen und Berichterstatter der Ausschüsse für ihre Arbeit, im Ver-
tretungsfalle an deren Stellvertreterinnen und Stellvertreter, abgegeben. 2Der Verfassungs- und 
Geschäftsordnungsausschuss kann Ausnahmen zulassen. 

§ 5 

Geheimhaltungspflicht 

(1) Die Mitglieder sind verpflichtet, alle ihnen in ihrer Eigenschaft als Abgeordnete bekannt wer-
denden vertraulichen Schriftstücke, Drucksachen, Verhandlungen der Ausschüsse, der Deputa-
tionen und Behörden geheim zu halten. 

(2) 1Über die nicht öffentlichen vertraulichen Verhandlungen ist jedes Mitglied der Bürgerschaft 
zur Verschwiegenheit verpflichtet, sofern nicht die Verpflichtung von der Bürgerschaft für die 
Verhandlungen oder für die gefassten Beschlüsse aufgehoben ist. 2Die Verpflichtung zur Ver-
schwiegenheit besteht nicht gegenüber anderen Mitgliedern der Bürgerschaft, die der vertrauli-
chen Verhandlung nicht beigewohnt haben; jedoch haben auch diese Mitglieder die Pflicht, die 
Vertraulichkeit zu wahren. 

(3) Vor der Beratung eines Gegenstandes in vertraulicher Sitzung hat die Präsidentin oder der 
Präsident sämtliche Mitglieder der Bürgerschaft auf die Verpflichtung zur Geheimhaltung be-
sonders hinzuweisen. 

§ 6 

(Leerparagraph) 

II. Die Fraktionen 

§ 7 

Fraktionen 

(1) 1Fraktionen sind Vereinigungen von mindestens fünf Abgeordneten der Bürgerschaft, die 
derselben Partei angehören oder von derselben Partei als Wahlbewerberinnen oder Wahlbe-
werber aufgestellt worden sind. 2Ein Mitglied der Bürgerschaft kann nur einer Fraktion angehö-
ren. ³Schließen sich Mitglieder der Bürgerschaft abweichend von Satz 1 zusammen, bedarf die 
Anerkennung als Fraktion der Zustimmung der Bürgerschaft. 

(2) 1Fraktionen, deren Mitglieder vorwiegend einer Partei oder Gruppe angehören, die im Bun-
destag oder in mehreren Landtagen vertreten ist, führen den Namen ihrer Partei oder Gruppe. 
2Sonstige Fraktionen müssen sich mit einem Namen bezeichnen, aus dem die politischen Ziele 
oder die berufliche oder soziale Struktur ihrer Anhängerschaft klar erkennbar sind und der eine 
Unterscheidung gegenüber anderen Fraktionen bedeutet. 
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(3) 1Die Bildung einer Fraktion, ihre Bezeichnung sowie die Namen der Vorsitzenden, Mitglieder 
und Hospitanten sind dem Vorstand der Bürgerschaft schriftlich mitzuteilen. 2Der Vorstand hat 
die Führung einer Bezeichnung zu untersagen, die den Bestimmungen des Absatzes 2 wider-
spricht. 3Er kann die Abkürzung der Bezeichnung festlegen, die aus den Anfangsbuchstaben 
der Bezeichnung bestehen soll. 

(4) 1Die Fraktionsvorsitzende oder der Fraktionsvorsitzende kann für die Fraktion zeichnen. 
2Dies gilt auch für die jeweilige Stellvertretung. 

(5) 1Schließen sich weniger als fünf Abgeordnete zusammen, so bilden sie eine Gruppe. 2Die 
Absätze 1 bis 4 gelten sinngemäß. 

III. Der Vorstand der Bürgerschaft 

§ 8 

Zusammensetzung des Vorstandes 

(1) 1Die Bürgerschaft wählt für ihre Wahlperiode ihre Präsidentin oder ihren Präsidenten, die 
Vizepräsidentinnen oder Vizepräsidenten sowie die Schriftführerinnen oder Schriftführer. 2Sie 
bilden den Vorstand. 

(2) 1Bei der Zusammensetzung des Vorstandes sind in der Regel die Fraktionen der Bürger-
schaft nach ihrer Stärke zu berücksichtigen. 2Ändert sich während der Wahlperiode die Zu-
sammensetzung der Fraktionen, so sind auf Antrag einer Fraktion Neuwahlen für die Stellen 
des Vorstandes vorzunehmen, die von der Änderung betroffen werden. 

§ 9 

Wahl des Vorstandes 

(1) 1Der Vorstand wird von der Bürgerschaft in der durch Artikel 86 der Landesverfassung be-
stimmten Reihenfolge in der ersten Sitzung für die Dauer der Wahlperiode gewählt. 2Solange 
sich keine absolute Stimmenmehrheit ergibt, ist die Wahl zu wiederholen und dabei jedes Mal 
diejenige oder derjenige auszuscheiden, die oder der die wenigsten Stimmen erhalten hat. 3Bei 
Stimmengleichheit entscheidet das Los. 

(2) Beim Ausscheiden eines Mitgliedes findet eine Ersatzwahl statt. 

(3) Das Ergebnis der Wahl wird dem Senat mitgeteilt. 

§ 10 

Aufgaben des Vorstandes 

(1) Außer den ihm durch die Verfassung und die Geschäftsordnung zugewiesenen anderen Auf-
gaben obliegt dem Vorstand, 

a) die Versammlungen der Bürgerschaft einzuberufen und die Tagesordnung festzustellen, 

b) jährlich einen Haushaltsplan der Bürgerschaft aufzustellen. 
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(2) Soweit nicht die Landesverfassung bestimmte Aufgaben der Präsidentin oder dem Präsiden-
ten oder den Stellvertreterinnen und Stellvertretern zuweist, legt der Vorstand die Verteilung 
seiner Aufgaben fest. 

§ 11 

Beratungen des Vorstandes 

(1) 1Die Präsidentin oder der Präsident beruft den Vorstand ein und leitet die Beratungen. 2Der 
Vorstand ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte seiner Mitglieder anwesend ist. 3Die 
Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefasst. 4Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme der 
Präsidentin oder des Präsidenten den Ausschlag. 

(2) Über jede Sitzung des Vorstandes wird eine Niederschrift angefertigt, welche die Namen der 
Anwesenden, den wesentlichen Inhalt des Verhandlungsverlaufs und die Beschlüsse enthalten 
muss. 

§ 12 

Aufgaben der Präsidentin oder des Präsidenten 

(1) Die Präsidentin oder der Präsident eröffnet, leitet und schließt die Beratungen. 

(2) 1Ihr oder ihm obliegt die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung sowohl in der Versamm-
lung selbst als auch unter den Zuhörerinnen und Zuhörern. 2Wird die Ruhe durch die Zuhöre-
rinnen oder Zuhörer gestört, so kann die Präsidentin oder der Präsident ihre Entfernung veran-
lassen. 

(3) 1An der Aussprache in den Versammlungen der Bürgerschaft nimmt die Präsidentin oder der 
Präsident, solange der Vorsitz geführt wird, außer durch Erläuterung von Tatsachen, nicht teil. 
2Bei Beteiligung an der Debatte ist bis zur Erledigung des Verhandlungsgegenstandes der Vor-
sitz an eine Vizepräsidentin oder einen Vizepräsidenten abzugeben. 

(4) 1Die Präsidentin oder der Präsident leitet die Verwaltungsgeschäfte der Bürgerschaft. 2Sie 
oder er verfügt über die Einnahmen und Ausgaben der Bürgerschaft nach Maßgabe des Haus-
halts und vertritt die Freie Hansestadt Bremen in allen Rechtsgeschäften und Rechtsstreitig-
keiten der Bürgerschaft. 

(5) 1Die Präsidentin oder der Präsident übt das Hausrecht und die Polizeigewalt in den von der 
Bürgerschaft benutzten Räumen aus. 2Eine Durchsuchung oder Beschlagnahme darf in den 
Räumen der Bürgerschaft nur mit ihrer oder seiner Zustimmung vorgenommen werden. 

§ 13 

Aufgaben der Vizepräsidentinnen oder Vizepräsidenten 

1Die Vizepräsidentinnen und -präsidenten vertreten die Präsidentin oder den Präsidenten in 
regelmäßigem Wechsel. 2Sie unterstützen sie oder ihn in der Amtsführung. 
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§ 14 

Aufgaben der Schriftführerinnen und Schriftführer 

Die Schriftführerinnen oder Schriftführer wechseln einander in ihrer Amtsführung ab, nötigen-
falls vertreten sie die Vizepräsidentinnen oder Vizepräsidenten. 

§ 15 

Verschwiegenheitspflicht 

Die Mitglieder des Vorstandes sind zur Verschwiegenheit über die dem Vorstand vertraulich 
zugegangenen Mitteilungen verpflichtet. 

IV. Die Vorbereitung der Sitzung 

§ 16 

Einberufung 

(1) 1Die ordentlichen Sitzungen der Bürgerschaft finden nach Bedarf statt. 2Die Zeitabstände 
sollen in der Regel nicht länger als ein Monat sein. 3Die ordentlichen Sitzungen der Bürger-
schaft (Landtag) finden in der Regel an zwei aufeinander folgenden Tagen statt. 4In Bezug auf 
die Fristen für Anfragen in der Fragestunde oder die Beantragung einer Aktuellen Stunde gelten 
sie als eine ordentliche Sitzung. 

(2) 1Der Vorstand hat eine außerordentliche Versammlung einzuberufen,  

a) wenn die Bürgerschaft es beschließt,  

b) wenn der Senat es unter Mitteilung des zu beratenden Gegenstandes für erforderlich hält 
oder 

c) wenn wenigstens ein Viertel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft schriftlich 
darauf anträgt.  

2Die außerordentliche Versammlung findet unverzüglich, spätestens jedoch zwei Wochen nach 
dem Eingang des Begehrens, statt. 3Der Vorstand kann mit Zustimmung des Senats bzw. der 
Antragsteller und Antragstellerinnen einen anderen Zeitpunkt beschließen.  

§ 17 

Ladungen 

(1) Die Präsidentin oder der Präsident erlässt die Ladungen zu den Versammlungen. 

(2) Die Ladungen zu den Versammlungen der Bürgerschaft werden tunlichst schriftlich unter 
Beifügung der Tagesordnung an jedes Mitglied besonders erlassen, und zwar in der Regel eine 
Woche, in Ausnahmefällen mindestens zwei Tage vor der Versammlung. 

(3) Dem Senat sind Zeit und Tagesordnung jeder Bürgerschaftssitzung rechtzeitig mitzuteilen. 
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§ 18 

Tagesordnung 

(1) Auf die Tagesordnung sind zu bringen alle vor der Sitzung des Vorstandes, in der die Ver-
sammlung anberaumt wird, schriftlich eingegangenen 

a) Anträge, 

b) Großen Anfragen von Abgeordneten, soweit sie mindestens drei Wochen vor der Sitzung 
der Bürgerschaft dem Senat zugeleitet sind, 

c) Berichte, 

d) Wahlen. 

(2) 1Die Reihenfolge bestimmt der Vorstand, und zwar in der Regel nach der Zeit des Eingangs. 
2Tagesordnungspunkte, die in der Sitzung der Bürgerschaft nicht behandelt wurden, werden in 
der Regel in der nächsten Sitzung nach der Aktuellen Stunde behandelt. 

(3) Die Bürgerschaft kann die Reihenfolge der Tagesordnungspunkte ändern. 

§ 19 

Absetzung von Gegenständen von der Tagesordnung 

(1) Die Bürgerschaft kann Verhandlungsgegenstände für eine oder mehrere Sitzungen von der 
Tagesordnung absetzen. 

(2) Tagesordnungspunkte, die von Abgeordneten eingebracht werden, können nur mit Zustim-
mung der Antragstellerinnen und Antragsteller wieder abgesetzt werden. 

§ 20 

Verbindung von Tagesordnungspunkten 

1Die Bürgerschaft kann beschließen, mehrere Tagesordnungspunkte gemeinsam zu beraten. 
2Das gilt nicht, wenn die antragstellenden Abgeordneten der Verbindung widersprechen. 

§ 21 

Spätere Eingänge 

1Alle späteren oder sonst nicht auf die Tagesordnung zu setzenden Eingänge sind, soweit sie 
spätestens eine Stunde vor dem festgesetzten Beginn des Sitzungstages der Präsidentin oder 
dem Präsidenten der Bürgerschaft zugegangen sind, in der Versammlung selbst vor Beginn der 
Beratungen anzuzeigen. 2Die Bürgerschaft kann beschließen, solche Eingänge, bei denen es 
sich als um dringlich bezeichnete Anträge handelt, nachträglich auf die Tagesordnung zu set-
zen. 3Sie kommen, sofern die Bürgerschaft nichts anderes beschließt, an das Ende der Tages-
ordnung. 
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§ 22 

Erklärungen des Senats  

(1) Der Senat kann aus besonderen Anlässen jederzeit verlangen, dass seiner Vertreterin oder 
seinem Vertreter außerhalb der Tagesordnung das Wort zu einer Erklärung erteilt wird. 

(2) Die Absicht einer Erklärung ist der Präsidentin oder dem Präsidenten der Bürgerschaft bis 
drei Arbeitstage, 9 Uhr, vor der Sitzung mitzuteilen. 

(3) Hinsichtlich der näheren Einzelheiten der Beratung betreffend zeitliche Lage und Redezeiten 
führt die Präsidentin oder der Präsident der Bürgerschaft eine interfraktionelle Verständigung 
herbei. 

(4) Anträge zur Sache können nicht gestellt werden. 

§ 23 

Öffentlichkeit der Sitzungen 

(1) Die Sitzungen der Bürgerschaft sind öffentlich. 

(2) 1Auf Antrag von einem Drittel der Mitglieder der Bürgerschaft oder auf Antrag des Senats 
kann die Öffentlichkeit mit Zweidrittelmehrheit der anwesenden Abgeordneten ausgeschlossen 
werden. 2Über den Antrag wird in nicht öffentlicher Sitzung entschieden. 

V. Der Ablauf der Verhandlung 

§ 24 

Eröffnung der Sitzung 

1Die Präsidentin oder der Präsident eröffnet die Sitzung. 2Nach Mitteilung der Eingänge und 
gegebenenfalls einer Beschlussfassung zu diesen werden die einzelnen Gegenstände verhan-
delt. 

§ 25 

Unterbrechung und Schließung der Sitzung 

1Die Präsidentin oder der Präsident bestimmt, ob die Sitzung unterbrochen werden soll und 
wann sie wieder beginnt. 2Den Schluss der Sitzung bestimmt sie oder er im Einvernehmen mit 
der Bürgerschaft, sofern die Tagesordnung nicht erledigt ist. 

§ 26 

Anwesenheit von Senatsvertreterinnen und -vertretern 

(1) Die Bürgerschaft und ihre Ausschüsse können bei einzelnen Verhandlungsgegenständen 
die Anwesenheit von Vertreterinnen und Vertretern des Senats verlangen. 

(2) 1Die Mitglieder des Senats und die vom Senat bestellten Vertreterinnen und Vertreter haben 
zu den Sitzungen der Bürgerschaft und ihrer Ausschüsse Zutritt. 2Das gilt nicht für Untersu-
chungsausschüsse. 
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§ 27 

Berichterstattung von Ausschüssen und Deputationen 

1Bei Beratungsgegenständen, mit denen sich vor der Beratung der Bürgerschaft ein Ausschuss 
oder eine Deputation befasst hat, wird zu Beginn der Beratung einem von dem Ausschuss oder 
der Deputation bestimmten Mitglied das Wort zur Berichterstattung erteilt. 2Bei Abgabe eines 
Ausschuss- oder Deputationsberichts kann die Minderheit einen Minderheitsbericht erstatten 
oder verlangen, dass ihre Gegengründe gegen den Beschluss der Mehrheit oder ihre abwei-
chenden Anträge in dem Bericht mitgeteilt werden. 

§ 28 

Hinzuziehung von Sachverständigen 

Die Bürgerschaft kann zu einzelnen Tagesordnungspunkten Sachverständige hinzuziehen und 
während der Beratung hören. 

VI. Die Vorlagen 

§ 29 

Anfragen 

(1) 1Mitglieder der Bürgerschaft können in Fraktionsstärke an den Senat Große Anfragen in öf-
fentlichen Angelegenheiten richten, die vom Senat binnen fünf Wochen schriftlich zu beantwor-
ten sind. 2Auf besonders begründeten Antrag der Fragestellerinnen und Fragesteller hat der 
Senat die Antwort binnen drei Wochen schriftlich zu erteilen. 3Der Senat kann die Antwort in der 
darauf folgenden Sitzung der Bürgerschaft mündlich wiederholen. 4Auf die Antwort des Senats 
erfolgt eine Aussprache, wenn dies Mitglieder der Bürgerschaft in Fraktionsstärke verlangen. 
5Die Bürgerschaft kann Aussprachen auf die folgende Sitzung verschieben, wenn nicht die 
Mehrheit der Fragestellerinnen und Fragesteller widerspricht. 

(2) 1Mitglieder der Bürgerschaft können in Fraktionsstärke an den Senat Kleine Anfragen in öf-
fentlichen Angelegenheiten richten, die binnen fünf Wochen schriftlich vom Senat zu beantwor-
ten sind. 2Auf besonders begründeten Antrag der Fragesteller und Fragestellerinnen hat der 
Senat die Antwort binnen drei Wochen schriftlich zu erteilen. 

(3) Große und Kleine Anfragen können mit einer kurzen schriftlichen Begründung versehen wer-
den. 

(4) Dem Senat ist von der Präsidentin oder vom Präsidenten der Bürgerschaft auf schriftlich 
begründeten Antrag die Frist zur Beantwortung der Großen und Kleinen Anfragen zu verlän-
gern, wenn nicht die Mehrheit der Fragestellerinnen und Fragesteller widerspricht. 

(5) Antwortet der Senat innerhalb der Fristen (Absätze 1, 2 und 4) nicht, so kann die Mehrheit 
der Fragestellerinnen und Fragesteller nach Behandlung der Großen Anfragen (§18 Abs. 1 
Buchstabe b) eine Aussprache verlangen. 

§ 30 

Anfragen in der Fragestunde 

(1) 1Im Rahmen einer Fragestunde kann jedes Mitglied der Bürgerschaft zu Beginn jeder or-
dentlichen Sitzung der Bürgerschaft an den Senat mündliche Anfragen in öffentlichen Angele-
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genheiten richten. 2Die Anfragen müssen kurz gefasst sein und dürfen bis zu zwei Unterfragen 
enthalten. 3Sie sind spätestens am vierten Arbeitstag vor der ordentlichen Sitzung bis 12 Uhr 
bei der Präsidentin oder dem Präsidenten einzureichen. 4Die Präsidentin oder der Präsident 
weist Fragen zurück, die den Vorschriften dieses Absatzes nicht entsprechen.  

(2) Die Fragen werden nach der Reihenfolge ihres Eingangs behandelt. 

(3) 1Eine Begründung der Anfrage sowie eine Aussprache über die Antwort findet nicht statt. 2Es 
können jedoch Zusatzfragen gestellt werden. 3Sie müssen mit der Hauptfrage oder deren Be-
antwortung in unmittelbarem Zusammenhang stehen. 4Fehlt der unmittelbare Zusammenhang 
oder stellt die Zusatzfrage einen Missbrauch des Fragerechts dar, so weist die Präsidentin oder 
der Präsident die Zusatzfrage zurück. 

(4) 1Die Fragestunde soll in der Regel 60 Minuten nicht überschreiten. 2In der Stadtbürgerschaft 
ist sie der erste Tagesordnungspunkt, im Landtag wird sie zu Beginn des zweiten Plenartages 
behandelt. 

(5) Anfragen und Zusatzfragen, die in der Fragestunde nicht beantwortet werden können, beant-
wortet der Senat schriftlich. 

§ 30 a 

Aktuelle Stunde 

(1) In jeder ordentlichen Sitzung der Bürgerschaft findet auf Antrag einer Fraktion oder Gruppe 
über Angelegenheiten von allgemeinem aktuellen Interesse eine Kurzdebatte (Aktuelle Stunde) 
zu bestimmt bezeichneten Themen statt. 

(2) 1Der Antrag muss bis zwei Arbeitstage, 9 Uhr, vor der Sitzung bei der Präsidentin oder beim 
Präsidenten der Bürgerschaft gestellt werden. 2Hält die Präsidentin oder der Präsident den An-
trag für unzulässig, so entscheidet die Bürgerschaft zu Beginn der Sitzung. 

(3) 1Die Aktuelle Stunde findet in der Stadtbürgerschaft unmittelbar nach der Fragestunde statt, 
im Landtag ist sie der erste Tagesordnungspunkt. 2Jede Fraktion oder Gruppe kann nur ein 
Thema benennen. 3Werden mehrere Anträge zu unterschiedlichen Themen gestellt, so ent-
scheidet die Reihenfolge des Eingangs. 4Die Reihenfolge kann durch Beschluss der Bürger-
schaft geändert werden, wenn die Mehrheit der Antragstellerinnen und Antragsteller nicht wi-
derspricht. 

(4) Anträge, die nicht besprochen worden sind, gelten als erledigt. 

(5) 1Die Redezeit pro Fraktion oder Gruppe darf bei einem Thema fünfzehn Minuten nicht über-
schreiten. 2Werden mehrere Themen behandelt, darf die Redezeit pro Fraktion oder Gruppe in 
der Aktuellen Stunde dreißig Minuten nicht überschreiten. 3Je Thema sind bis zu zwei Redebei-
träge pro Fraktion oder Gruppen zulässig. 4Dem Senat stehen die gleichen Redezeitkontingente 
zur Verfügung. 

(6) Das Verlesen von Erklärungen und Reden ist unzulässig. 

(7) 1Als erste Rednerin oder erster Redner erhalten die Antragsteller das Wort. 2Die Präsidentin 
oder der Präsident kann im Übrigen das Wort abweichend von der Reihenfolge der Wortmel-
dungen erteilen. 

(8) Anträge zur Sache können nicht gestellt werden. 
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§ 31 

Anträge 

(1) 1Anträge können von Mitgliedern der Bürgerschaft oder von Bürgerinnen und Bürgern im 
Rahmen von Artikel 87 Abs. 2 der Landesverfassung und vom Senat gestellt werden. 2Sie müs-
sen im verfassungsmäßigen Wirkungskreis der Bürgerschaft liegen. 3Sie können mit einer kur-
zen schriftlichen Begründung versehen werden. 

(2) 1Änderungsanträge können bis zum Schluss der Beratung des Tagesordnungspunktes, auf 
den sie sich beziehen, schriftlich gestellt werden. 2Änderungsanträge zu Änderungsanträgen 
sind unzulässig. 

(3) 1Anträge auf Annahme von Entschließungen können nur aus der Mitte der Bürgerschaft oder 
von Bürgerinnen und Bürgern im Rahmen von Artikel 87 Abs. 2 der Landesverfassung gestellt 
werden. 2Für sie gilt Absatz 1 Satz 2 nicht. 3Auf Entschließungsanträge, die nicht in wesentli-
cher Verbindung mit einem Tagesordnungspunkt stehen, findet § 21 Absatz 1 Satz 1 Anwen-
dung. 4Sie gelten als dringlich. 5Entschließungsanträge, die in wesentlicher Verbindung mit ei-
nem Tagesordnungspunkt stehen, können im Laufe der Aussprache über diesen Tagesord-
nungspunkt gestellt werden. 

(4) 1Bei Anträgen nach Absatz 1 handelt es sich um das Verlangen zur Entscheidung in der Sa-
che oder um das Fordern eines Tuns oder Unterlassens ohne Rücksicht darauf, ob die An-
nahme des Antrags zu einer rechtlich bindenden Verpflichtung führt. 2Entschließungsanträge 
nach Absatz 3 haben die Aufforderung zur Willens- oder Meinungsbekundung der Bürgerschaft 
zum Inhalt. 

(5) 1Anträge, die ihrem Inhalt nach eine Anfrage oder Entschließung darstellen, sind als solche 
zu behandeln. 2Hierüber entscheidet der Vorstand der Bürgerschaft. 

(6) 1Wird in einer Sitzung ein Antrag zurückgezogen, kann jedes Mitglied der Bürgerschaft ihn in 
der gleichen Sitzung wieder aufnehmen. 2Wird der Antrag außerhalb einer Sitzung zurückgezo-
gen, kann er nur bis zum Beginn der nächsten Sitzung schriftlich wieder aufgenommen werden. 

VII. Lesung und Überweisung 

§ 32 

Anzahl der Lesungen 

(1) Anträge und sonstige Vorlagen (einfache Vorlagen) werden in der Regel in einer Lesung 
beraten. 

(2) 1Anträge, die Gesetzentwürfe enthalten (Gesetzesvorlagen), werden in der Bürgerschaft 
(Landtag) in zwei Lesungen beraten. 2Bei nicht verfassungsändernden Gesetzen kann im ver-
einfachten Verfahren gemäß § 58 a die Abstimmung in erster und zweiter Lesung in einem ein-
zigen Abstimmungsakt ohne Beratung erfolgen. 

(3) 1Bei einer Verfassungsänderung haben drei Lesungen an verschiedenen Tagen stattzufin-
den. 2Die Bürgerschaft hat den Antrag auf Verfassungsänderung nach der ersten Lesung an 
einen nicht ständigen Ausschuss im Sinne des Artikels 105 der Landesverfassung der Freien 
Hansestadt Bremen zu verweisen. 3Nach Eingang des Berichtes dieses Ausschusses haben 
zwei weitere Lesungen an verschiedenen Tagen stattzufinden. 

 



Geschäftsordnung der Bremischen Bürgerschaft 

59 

§ 33 

Einfache Vorlagen 

(1) Die Bürgerschaft kann Anträge, die keinen Gesetzentwurf enthalten, mit den etwa dazu ge-
stellten Änderungs- oder Ergänzungsanträgen an einen Ausschuss oder eine Deputation über-
weisen. 

(2) Der Antrag auf Überweisung oder Zurückverweisung kann bis zum Beginn der Schlussab-
stimmung gestellt werden und bedarf keiner Unterstützung. 

(3) 1Ausschüsse oder Deputationen berichten der Bürgerschaft mündlich oder schriftlich. 
2Handelt es sich um die Erledigung von selbstständigen Anträgen, so werden die Berichte 
schriftlich erstattet, es sei denn, dass die Bürgerschaft darauf verzichtet. 3Die Bürgerschaft kann 
einen Zeitpunkt, bis zu dem ihr ein Bericht oder eine Mitteilung zu erstatten ist, bestimmen. 

(4) Erfolgt eine Überweisung an mehrere Ausschüsse oder Deputationen, so bestimmt die Bür-
gerschaft den federführenden Ausschuss oder die federführende Deputation, die den Bericht 
oder die Mitteilung erstattet. 

§ 34 

Lesung von Gesetzesvorlagen - Erste Lesung 

(1) 1In der ersten Lesung findet zunächst eine allgemeine Besprechung der Gesetzesvorlage 
statt. 2Ihr folgt in der Regel die Einzelberatung. 

(2) 1Die Bürgerschaft kann die Gesetzesvorlage ganz oder teilweise und mit etwa dazu einge-
brachten Änderungs- und Ergänzungsanträgen an einen Ausschuss oder an eine Deputation 
überweisen oder zurückverweisen. 2§ 33 Absätze 2 bis 4 gelten entsprechend. 

§ 35 

Abstimmung in der ersten Lesung 

1Wird eine Gesetzesvorlage nicht an einen Ausschuss oder an eine Deputation überwiesen, so 
ist über die ganze Gesetzesvorlage abzustimmen, soweit die Bürgerschaft nicht anders be-
schließt. 2Wird eine Gesetzesvorlage abgelehnt, so unterbleibt jede weitere Lesung. 

§ 36 

Zweite Lesung 

(1) Eine zweite Lesung findet in der Regel frühestens eine Woche nach der ersten Lesung statt, 
sofern nicht die Bürgerschaft etwas anders beschließt. 

(2) 1Wird eine Vorlage an einen Ausschuss oder an eine Deputation überwiesen, so findet die 
zweite Lesung nicht vor dem zweiten Tage nach der Beratung des Ausschusses oder der De-
putation, frühestens jedoch eine Woche nach der ersten Lesung statt. 2Erstattet der Ausschuss 
oder die Deputation einen schriftlichen Bericht, so findet die zweite Lesung frühestens zwei 
Tage nach Verteilung der Drucksache statt. 

(3) 1Wird während der zweiten Lesung eine Gesetzesvorlage ganz oder zum Teil an einen Aus-
schuss oder an eine Deputation überwiesen oder zurückverwiesen, so gilt § 33 Absätze 2 bis 4 
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entsprechend. 2Die Lesung wird hierdurch unterbrochen. 3Für die Fortsetzung der Lesung gel-
ten die Absätze 1 und 2 entsprechend. 

(4) In der zweiten Lesung findet eine allgemeine Beratung statt, wenn dies Mitglieder der Bür-
gerschaft in Fraktionsstärke verlangen. 

(5) 1Die Einzelberatung und Abstimmung über jede selbstständige Einzelbestimmung (Artikel, 
Paragraf) erfolgen der Reihenfolge nach, zuletzt über die Einleitung und die Überschrift. 2Die 
Bürgerschaft kann beschließen, die Reihenfolge zu ändern, die Beratung über mehrere Einzel-
bestimmungen zu verbinden oder die Beratung von Teilen einer Einzelbestimmung und von 
verschiedenen Änderungsanträgen zu demselben Gegenstand zu trennen. 

(6) Mit Zustimmung der Bürgerschaft stellt die Präsidentin oder der Präsident nur diejenigen 
Teile der Gesetzesvorlage in der Einzelberatung zur Verhandlung, zu denen Änderungsanträge 
vorliegen. 

§ 37 

Abstimmung in der zweiten Lesung 

(1) Nach der Abstimmung über die letzte Einzelbestimmung und einer etwaigen Schlussaus-
sprache wird über die Gesetzesvorlage im Ganzen abgestimmt. 

(2) Über Staatsverträge wird nur im Ganzen abgestimmt. 

§ 37 a 

Abstimmung in der dritten Lesung zur Verfassungsänderung 

Nach der gemäß § 32 Absatz 3 zur Änderung der Landesverfassung durchzuführenden dritten 
Lesung findet eine namentliche Abstimmung statt. 

VIII. Die Ordnung in der Sitzung 

§ 38 

Eröffnung und Schließung der Beratung 

(1) Die Präsidentin oder der Präsident eröffnet die Verhandlung über jeden Gegenstand, der auf 
der Tagesordnung steht. 

(2) Meldet sich niemand zum Wort oder ist die Rednerliste erschöpft, so erklärt die Präsidentin 
oder der Präsident die Beratung für geschlossen. 

(3) Ergreift ein Mitglied des Senats oder seine Vertretung im Amt nach Schluss der Beratung 
das Wort, so ist die Beratung wieder eröffnet. 

§ 39 

Anträge auf Aussetzung des Beschlusses, Vertagung und Schluss der Beratung 

(1) Wird bei der Beratung Aussetzung des Beschlusses beantragt, so kann die Präsidentin oder 
der Präsident die Aussprache vorerst auf diesen Antrag beschränken und darüber abstimmen 
lassen. 
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(2) 1Anträge auf Vertagung oder auf Schluss der Beratung sind jederzeit sofort zur Verhandlung 
zu stellen, der Antrag auf Schluss der Beratung, nachdem die Namen der noch ausstehenden 
Rednerinnen und Redner verlesen worden sind. 2Zu solchen Anträgen erhalten nicht mehr als 
zwei Rednerinnen oder Redner dafür und zwei dagegen das Wort. 3Die Abstimmung über einen 
Antrag auf Vertagung geht derjenigen über den Antrag auf Schluss der Beratung voraus. 

§ 40 

Reihenfolge der Rednerinnen und Redner 

(1) 1Wer zu reden wünscht, bittet durch Handzeichen um das Wort. 2Die Namen werden in der 
Reihenfolge der Anmeldung in einer Liste vermerkt, nach welcher die Präsidentin oder der Prä-
sident das Wort erteilt. 3Die Präsidentin oder der Präsident kann mit Zustimmung der Bürger-
schaft, ohne dass hierüber eine Aussprache stattfindet, eine andere Reihenfolge der Redebei-
träge festsetzen. 

(2) 1Berichterstatterinnen oder Berichterstatter von Ausschüssen und Deputationen sowie Be-
richterstatterinnen oder Berichterstatter einer Minderheit dieser Ausschüsse oder Deputationen 
erhalten zu Beginn der Beratung auf ihre Wortmeldung das Wort. 2Das Gleiche gilt für von den 
Fragestellern beauftragte Abgeordnete und für Abgeordnete, die mit der Begründung eines auf 
der Tagesordnung stehenden Antrags von den Antragstellerinnen und Antragstellern beauftragt 
sind. 3Bei Ausschuss- und Deputationsberichten erhält zu Beginn der Beratung zuerst die Be-
richterstatterin oder der Berichterstatter der Mehrheit das Wort, nach Schluss der Aussprache 
zuerst die Berichterstatterin oder der Berichterstatter der Minderheit. 

(3) 1Niemand erhält in derselben Sitzung zu demselben Gegenstand öfter als dreimal das Wort. 
2Wortmeldungen gemäß § 41, § 42 Absätze 1 bis 3 sowie § 44 a zählen hierbei nicht mit. 

(4) 1Mitgliedern des Senats und ihren Vertreterinnen oder Vertretern im Amt ist auf ihr Verlan-
gen, ohne dass jedoch eine Rednerin oder ein Redner unterbrochen wird, jederzeit das Wort zu 
erteilen. 2Danach soll eine abweichende Meinung zu Wort kommen. 3Absatz 2 bleibt unberührt. 

§ 41 

Wortmeldung zur Geschäftsordnung 

1Die Präsidentin oder der Präsident kann Abgeordneten während der Aussprache außerhalb 
der Reihenfolge das Wort zur Geschäftsordnung erteilen. 2In diesem Falle dürfen sich die Aus-
führungen nur auf die geschäftsordnungsmäßige Behandlung des zur Verhandlung stehenden 
Gegenstandes oder den Geschäftsplan des Hauses beziehen. 3Sie dürfen die Dauer von fünf 
Minuten nicht überschreiten. 

§ 42 

Tatsächliche und persönliche Erklärungen 

(1) Die Präsidentin oder der Präsident kann jederzeit bis zum Schluss der Beratung Mitgliedern, 
die erklären, tatsächliche Aufklärung über den Verhandlungsgegenstand geben zu können, das 
Wort erteilen, ohne dass jedoch eine Rednerin oder ein Redner unterbrochen wird. 

(2) Zur Abwehr persönlicher Angriffe oder zur Berichtigung eigener Ausführungen wird das Wort 
nach Schluss der Aussprache vor der Abstimmung oder im Falle der Vertagung am Schluss der 
Beratung erteilt. 
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(3) Wenn die Wortmeldung nach Schluss der Beratung desjenigen Tagesordnungspunktes er-
folgt, zu dem die Erklärung gemäß Absatz 2 abgegeben werden soll, so kann das Wort erst 
unmittelbar vor Schluss der Sitzung erteilt werden. 

(4) 1In den in den Absätzen 1 bis 3 genannten Fällen wird das Wort nur einmal erteilt. 2Die Re-
dedauer darf fünf Minuten nicht überschreiten. 

§ 43 

Redeordnung 

(1) Das Wort ergreifen darf nur, wem die Präsidentin oder der Präsident das Wort erteilt hat. 

(2) 1Die Redebeiträge sind grundsätzlich in freiem Vortrag vom Rednerpult aus zu halten. 2Es 
können Aufzeichnungen benutzt werden. 3Die Präsidentin oder der Präsident kann zulassen, 
dass kurze Beiträge von einem Saalmikrofon aus geleistet werden. 

(3) 1Reden und Schriftstücke dürfen als Zitate verlesen werden, wenn diese als solche kenntlich 
gemacht sind. 2In diesem Falle haben die Rednerinnen und Redner den verlesenen Text in Ab-
schrift oder im Original dem Protokolldienst nach Beendigung der Rede zur Verfügung zu stel-
len. 

(4) 1Ein Redebeitrag darf nur von der Präsidentin oder vom Präsidenten unterbrochen werden. 
2Ertönt die Glocke der Präsidentin oder des Präsidenten, so hat die Rednerin oder der Redner 
die Ausführungen zu unterbrechen. 

§ 44 

Zwischenfragen und Zwischenbemerkungen 

1Im Laufe der Debatte können Zwischenfragen und Zwischenbemerkungen, die sich auf den 
Gegenstand der Beratung beziehen, an die Rednerinnen und Redner gerichtet werden. 2Wer 
eine Zwischenfrage zu stellen oder eine Zwischenbemerkung zu machen wünscht, hat dies der 
Präsidentin oder dem Präsidenten mitzuteilen. 3Diese oder dieser fragt die Rednerin oder den 
Redner, ob sie oder er zur Annahme einer Zwischenfrage oder Zwischenbemerkung bereit ist. 
4Wird dies bejaht, so erhält das Mitglied der Bürgerschaft das Wort zu einer kurz gefassten 
Frage oder einer Zwischenbemerkung. 5Diese dürfen eine Minute nicht überschreiten. 

§ 44 a 

Kurzintervention 

1Im Anschluss an einen Debattenbeitrag kann die Präsidentin oder der Präsident einem Mitglied 
der Bürgerschaft das Wort zu einer Kurzintervention erteilen. 2Hierauf darf die Rednerin oder 
der Redner noch einmal antworten. 3Die für die Kurzintervention und die Antwort erforderliche 
Zeit darf jeweils eineinhalb Minuten nicht überschreiten; sie wird nicht auf die Redezeiten ange-
rechnet. 
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§ 45 

Dauer der Rede 

(1) 1Die Gesamtredezeit beträgt, soweit interfraktionell nicht anderweitige Absprachen getroffen 
wurden, grundsätzlich zwanzig Minuten je Fraktion. 2Für einzelne Verhandlungsgegenstände 
kann die Bürgerschaft ohne Aussprache die Redezeiten verlängern oder verkürzen. 

(2) 1Der erste Redebeitrag soll in der Regel nicht länger als zehn Minuten dauern. 2Die weiteren 
Rednerinnen und Redner erhalten eine Redezeit von jeweils fünf Minuten. 3In den Fällen, in 
denen eine verlängerte Redezeit vereinbart wurde, kann jede Fraktion für eines ihrer Mitglieder 
bis zu dreißig Minuten Redezeit beanspruchen. 

(3) Die Redezeit der Einzelabgeordneten beträgt 5 Minuten. 

(4) Die Bürgerschaft kann mit Zustimmung der Fraktionen ohne Aussprache eine Gesamtrede-
zeit für einzelne Verhandlungsgegenstände festlegen und sie auf Fraktionen, Gruppen und Ein-
zelabgeordnete verteilen. 

(5) 1Nehmen Mitglieder des Senats oder ihre Vertreterinnen oder Vertreter im Amt zu einem 
Verhandlungsgegenstand insgesamt für längere Zeit das Wort, als für eine Fraktion vereinbart 
worden war, so steht jeder Fraktion danach eine Redezeit zu, die der Dauer der Überschreitung 
entspricht. 2Die Bürgerschaft legt zugleich ohne Aussprache die weiteren Redezeiten für Grup-
pen und Einzelabgeordnete fest.  

§ 46 

Sach- und Ordnungsruf 

(1) Spricht eine Rednerin oder ein Redner nicht zur Sache, so wird sie oder er von der Präsiden-
tin oder vom Präsidenten darauf hingewiesen. 

(2) Wer die Ordnung, besonders durch persönliche Angriffe, verletzt, wird von der Präsidentin 
oder vom Präsidenten zur Ordnung gerufen. 

(3) Der Ordnungsruf und der Anlass hierzu dürfen von den nachfolgenden Rednerinnen und 
Rednern nicht erörtert werden. 

§ 47 

Wortentziehung 

(1) Spricht eine Rednerin oder ein Redner über die Redezeit hinaus, so entzieht ihr oder ihm die 
Präsidentin oder der Präsident nach einmaliger Mahnung das Wort. 

(2) Lässt eine Rednerin oder ein Redner eine zweimalige Aufforderung, zur Sache zu sprechen, 
unbeachtet, so kann ihr oder ihm die Präsidentin oder der Präsident das Wort entziehen. 

(3) 1Beharrt eine Rednerin oder ein Redner, die/der von der Präsidentin oder vom Präsidenten 
zur Ordnung gerufen worden ist, auf ihrem/seinem Verhalten, so kann ihr/ihm die Präsidentin 
oder der Präsident das Wort entziehen. 2Ist auf diese Weise die Ordnung des Hauses nicht 
wiederherzustellen, so hebt die Präsidentin oder der Präsident die Sitzung vorläufig auf oder 
schließt sie. 
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(4) Ist einer Rednerin oder einem Redner das Wort entzogen worden, so darf sie/er es in dersel-
ben Sitzung zum gleichen Gegenstand nicht wieder erhalten. 

§ 48 

Ausschluss von Abgeordneten 

1Bei grober Ungebühr oder wiederholten Zuwiderhandlungen gegen die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung gegebenen Vorschriften kann ein Mitglied der Bürgerschaft von einer oder mehre-
ren, höchstens drei Sitzungen durch Beschluss der Bürgerschaft ausgeschlossen werden. 2Ein 
solcher Ausschluss schließt das Verbot des Aufenthalts in den Nebenräumen ein. 3Befolgt ein 
Mitglied der Bürgerschaft die Aufforderung nicht, so kann die Präsidentin oder der Präsident die 
erforderlichen Maßnahmen treffen. 

§ 49 

Einspruch gegen Ordnungsmaßnahmen 

1Gegen die von der Präsidentin oder vom Präsidenten verfügten Ordnungsmaßnahmen kann 
das betroffene Mitglied der Bürgerschaft innerhalb drei Tagen schriftlich bei dem Vorstand Be-
schwerde erheben. 2Dieser entscheidet über die Beschwerde endgültig. 

IX. Abstimmungen und Wahlen 

§ 50 

Eröffnung der Abstimmung 

1Nach Schluss der Beratung und nach Abgabe etwaiger Erklärungen gemäß § 42 Absatz 2 er-
öffnet die Präsidentin oder der Präsident die Abstimmung. 2Die Bürgerschaft kann die Abstim-
mung vertagen. 

§ 51 

Reihenfolge der Anträge 

(1) Vor der Abstimmung ordnet die Präsidentin oder der Präsident die Anträge nach folgender 
Reihenfolge:  

1. Anträge auf Aussetzung des Beschlusses, 

a) für unbestimmte Zeit, 

b) für bestimmte Zeit. 

2. Anträge, die, ohne die Sache selbst zu berühren, lediglich Vorfragen betreffen, insbeson-
dere Überweisungen an Ausschüsse, Einholung von Auskünften und dergleichen, 

3. Anträge auf Entscheidung in der Sache selbst. 

(2) Bei mehreren in einer Linie stehenden Anträgen entscheidet in der Regel die Zeit der Ein-
bringung. 

(3) 1Bei verschiedenen infrage stehenden Geldsummen wird 
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1. die kleinere in Anschlag gebrachte Einnahmesumme,  

2. die größere Ausgabesumme und  

3. über die kleinere Kürzung des Anschlags zuerst abgestimmt.  

2Bei Zeitbestimmungen ist über die längere Zeit zuerst zu entscheiden. 

(4) 1Verpflichtungsermächtigungen werden wie Ausgabesummen behandelt. 2Sind einzelne An-
träge zu einer Haushaltsstelle in der Gesamtsumme von Anschlag und Verpflichtungsermächti-
gung gleich, wird über den Antrag zuerst abgestimmt, bei dem der Anschlag höher ist. 

(5) Liegen zur gleichen Haushaltsstelle Anträge vor, von denen einer eine Erhöhung und einer 
eine Kürzung des Anschlags bezwecken, so wird zuerst über die höhere Haushaltsbelastung 
abgestimmt. 

(6) 1Eventualhaushaltsmaßnahmen werden wie Kürzungen behandelt. 2Bei Anträgen, die den 
gleichen Betrag entweder kürzen oder dem Eventualhaushalt zuweisen, wird der Kürzungsan-
trag zuerst zur Abstimmung gestellt. 

(7) Änderungsanträge sind vor dem Hauptantrag zur Abstimmung zu bringen. 

§ 52 

Reihenfolge der Fragen 

(1) 1Die Präsidentin oder der Präsident teilt die Reihenfolge der Fragen mit, wobei Teilung der 
Fragen von jedem Mitglied der Bürgerschaft verlangt werden kann. 2Einwendungen gegen die 
Fragestellung sind vor der Abstimmung zu erledigen. 

(2) Jede Frage ist so zu stellen, dass sie mit Ja oder Nein entschieden werden kann. 

§ 53 

Haushaltsvorlagen und Anträge mit finanziellen Belastungen 

1Über Haushaltsvorlagen und Anträge, die eine Verminderung der Einnahmen oder Vermeh-
rung der Ausgaben zur Folge haben können, wird erst endgültig Beschluss gefasst, wenn der 
Haushalts- und Finanzausschuss sie beraten hat. 2Die Bürgerschaft kann davon abweichen, 
sofern nicht Abgeordnete in Fraktionsstärke widersprechen. 

§ 54 

Beschlussfassung 

(1) 1Soweit die Verfassung nichts anderes bestimmt, fasst die Bürgerschaft ihre Beschlüsse mit 
der Mehrheit der abgegebenen Stimmen. 2Stimmengleichheit bedeutet Ablehnung. 

(2) 1Soweit für einen Beschluss oder eine Wahl eine bestimmte Mehrheit vorgeschrieben ist, 
stellt die Präsidentin oder der Präsident ausdrücklich fest, dass die Zustimmung der erforderli-
chen Mehrheit vorliegt. 2Wird das festgestellte Abstimmungsergebnis von einer Fraktion ange-
zweifelt, so ist die Abstimmung zu wiederholen, wobei die Stimmen gezählt werden. 
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§ 55 

Beschlussfähigkeit 

(1) Zur Beschlussfähigkeit der Bürgerschaft ist eine Teilnahme der Hälfte ihrer Mitglieder erfor-
derlich, jedoch sind alle Beschlüsse gültig, die gefasst sind, ohne dass die Beschlussfähigkeit 
angezweifelt worden ist. 

(2) 1Ausnahmsweise kann auch bei Anwesenheit einer geringeren Zahl von Mitgliedern ein Be-
schluss gültig gefasst werden, wenn die Dringlichkeit des Gegenstandes keinen Aufschub ge-
stattet und dies bei der Ladung zu der Versammlung ausdrücklich angezeigt worden ist. 
2Ebenso ist zu verfahren, wenn der Senat beantragt, dass wegen Dringlichkeit des Gegenstan-
des diese Ausnahme eintritt. 

§ 56 

(Leerparagraph) 

§ 57 

Abstimmung und namentliche Abstimmung 

(1) 1Abgestimmt wird in der Regel durch Handzeichen. 2Die Präsidentin oder der Präsident kann 
von sich aus die Gegenprobe vornehmen. 3Auf Verlangen eines Mitglieds der Bürgerschaft 
nimmt die Präsidentin oder der Präsident die Gegenprobe vor. 4Das Gleiche gilt für die Fest-
stellung der Stimmenthaltung. 

(2) 1Können sich die Präsidentin oder der Präsident und die Vizepräsidentinnen oder Vizepräsi-
denten nach der Gegenprobe über das Abstimmungsergebnis nicht einigen, so ist die Abstim-
mung zu wiederholen, wobei die Stimmen gezählt werden. 2Ist auch dieses Abstimmungser-
gebnis zweifelhaft, erfolgt namentliche Abstimmung. 3Wer an der ersten Abstimmung nicht teil-
genommen hat, nimmt auch an der Gegenprobe oder der namentlichen Abstimmung nicht teil. 

(3) 1Namentlich abgestimmt wird auch dann, wenn dies vor Beginn der Abstimmung Mitglieder 
der Bürgerschaft in Fraktionsstärke verlangen. 2Bei einem solchen Antrag findet weder Begrün-
dung noch Aussprache statt. 

(4) 1Abgestimmt wird bei namentlicher Abstimmung in alphabetischer Reihenfolge. 2Nach Been-
digung des Namensaufrufs wird durch Aufruf des Alphabets Gelegenheit zur nachträglichen 
Abstimmung gegeben. 3Weichen die Aufzeichnungen der Schriftführer voneinander ab, sodass 
das Ergebnis zweifelhaft ist, so wird die Abstimmung wiederholt. 

(5) 1Bei der namentlichen Abstimmung wird nur die einfache Erklärung mit Ja oder Nein zuge-
lassen sowie die Erklärung, dass man sich der Stimme enthält. 2Vorbehalte, Bedingungen oder 
eine Begründung sind nicht statthaft. 3Wer sich diesen Vorschriften nach Erinnerung durch die 
Präsidentin oder den Präsidenten nicht unterwirft, wird in der Abstimmung übergangen. 

(6) Namentliche Abstimmungen sind bei Geschäftsordnungsanträgen unzulässig. 
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§ 57 a 

Berechnungsverfahren 

Bei Wahlen wird für die Berechnung der zu vergebenden Sitze das Proportionalverfahren nach 
Hare/Niemeyer zugrunde gelegt. 

§ 58 

Wahlen 

(1) Ein Mitglied der Bürgerschaft kann nicht mehr als die Zahl der zu Wählenden vorschlagen. 

(2) 1Über Wahlvorschläge wird offen abgestimmt, es sei denn, ein Mitglied der Bürgerschaft wi-
derspricht. 2In diesem Fall erfolgt eine geheime Abstimmung. 3Die Wahl der Mitglieder des Se-
nats erfolgt in geheimer Abstimmung. 

(3) 1Sofern ein Gesetz nichts anderes bestimmt, ist gewählt, wer die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erhalten hat. 2Dabei zählen Stimmenthaltungen nicht mit. 3Bei Stimmengleichheit ent-
scheidet das Los.  

(4) 1Die geheime Abstimmung erfolgt mit Stimmzetteln in Wahlkabinen. 2Die Stimmzettel dürfen 
erst nach Namensaufruf, unmittelbar vor Betreten der Wahlkabine ausgehändigt werden. 3Die 
Schriftführerinnen und Schriftführer haben Stimmzettel zurückzuweisen, die 

1. außerhalb der Wahlkabine gekennzeichnet oder in den Wahlumschlag gelegt wurden, 

2. nicht in den Wahlumschlag gelegt wurden, 

3. sich in einem Wahlumschlag befinden, der offensichtlich in einer das Wahlgeheimnis ge-
fährdenden Weise von den übrigen abweicht oder einen deutlich fühlbaren Gegenstand 
enthält. 

(5) 1Stimmzettel, die Zusätze oder Kennzeichnungen enthalten, sind ungültig, wenn sie den Wil-
len der Wählerin oder des Wählers nicht zweifelsfrei erkennen lassen oder die Wählerin oder 
der Wähler erkennbar wird. 2Ein Stimmzettel ist auch ungültig, wenn er mehr Kennzeichnungen 
als zu Wählende enthält. 

(6) 1Mehrere Personen können in einem Wahlgang gewählt werden, wenn nicht eine Fraktion 
widerspricht. 2Werden mehrere Personen in einem Wahlgang in geheimer Wahl gewählt, so 
sind die Namen der Vorgeschlagenen in alphabetischer Reihenfolge auf dem Stimmzettel auf-
zuführen. 3Dabei muss die Möglichkeit bestehen, mit Ja, Nein oder Enthaltung zu stimmen. 
4Fehlt ein Kreuz, ist der Stimmzettel ungültig. 

(7) 1Gibt es bei der Wahl für ein Amt mehrere Wahlvorschläge und erfolgt die Wahl in geheimer 
Abstimmung, so sind die Namen der Vorgeschlagenen in alphabetischer Reihenfolge auf dem 
Stimmzettel aufzuführen. 2Die Wahl erfolgt durch Kennzeichnung eines Vorschlags in dem dafür 
auf dem Stimmzettel vorgesehenen Feld. 3Fehlt eine Kennzeichnung gilt die Stimme als Ent-
haltung. 
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§ 58 a 

Vereinfachtes Verfahren 

(1) 1Anträge, bei denen eine einstimmige Zustimmung der Bürgerschaft zu erwarten ist, können 
ohne Aussprache gemeinsam zur Abstimmung gebracht werden (vereinfachtes Verfahren). 
2Der Präsident leitet der Bürgerschaft im Benehmen mit den Fraktionen eine Liste mit den An-
trägen nach Satz 1 mit einer entsprechenden Beschlussempfehlung zu (Konsensliste) und lässt 
zu Beginn der Sitzung darüber abstimmen, ob insoweit eine Behandlung im vereinfachten Ver-
fahren erfolgen soll; für eine Behandlung im vereinfachten Verfahren bedarf es eines einstimmi-
gen Beschlusses der Bürgerschaft. 3Stimmt die Bürgerschaft einer Behandlung im vereinfach-
ten Verfahren zu, erfolgt die Abstimmung über die Konsensliste in der Regel unmittelbar nach 
der Aktuellen Stunde. 

(2) Absatz 1 gilt für die Kenntnisnahme von Berichten und Mitteilungen entsprechend. 

X. Ausschluss aus der Bürgerschaft 

§ 59 

Ausschluss aus der Bürgerschaft 

(1) Ein Mitglied der Bürgerschaft, das sein Amt ausnutzt, um sich oder anderen persönliche Vor-
teile zu verschaffen, oder das sich beharrlich weigert, die ihm als Bürgerschaftsmitglied oblie-
genden Pflichten zu erfüllen, oder das der Pflicht der Verschwiegenheit zuwiderhandelt, kann 
durch Beschluss der Bürgerschaft ausgeschlossen werden. 

(2) Ein Antrag auf Ausschluss muss von mindestens einem Viertel der gesetzlichen Mitglieder-
zahl der Bürgerschaft ausgehen; er ist an den Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss 
zur Untersuchung und Berichterstattung zu verweisen. 

(3) 1Das betroffene Mitglied der Bürgerschaft kann nach der Berichterstattung des Verfassungs- 
und Geschäftsordnungsausschusses in der Versammlung selbst oder durch ein anderes Mit-
glied Erklärungen abgeben. 2Zur Beschlussfassung bedarf es einer Mehrheit von drei Vierteln 
der gesetzlichen Zahl der Mitglieder oder, falls weniger, jedoch mindestens die Hälfte der ge-
setzlichen Mitgliederzahl, anwesend ist, der Einstimmigkeit. 

XI. Niederschrift über die Sitzungen, Verhandlungsberichte 

§ 60 

(Leerparagraph) 

§ 61 

Verhandlungsberichte 

(1) Die Verhandlungen der Bürgerschaft werden vom Protokolldienst der Bürgerschaft wortge-
treu aufgenommen und übertragen. 

(2) 1Die stenografische Aufnahme wird als Verhandlungsbericht gedruckt, sofern nicht ein Be-
schluss der Bürgerschaft bestimmte Teile davon ausschließt. 2Auf Beschluss der Bürgerschaft 
nicht gedruckte Teile der stenografischen Aufnahme sowie stenografische Aufnahmen der ge-
heimen Verhandlungen (siehe § 23) werden in einer Ausfertigung in der Kanzlei der Bürger-
schaft hinterlegt. 
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§ 62 

Prüfung der stenografischen Aufnahme durch die Rednerinnen und Redner 

(1) Die Rednerinnen und Redner erhalten vor dem Druck die stenografische Aufnahme ihrer 
Rede zur Durchsicht und etwa erforderlichen Berichtigung elektronisch zugestellt. 

(2) 1Die gedruckte Rede soll eine getreue Wiedergabe des gesprochenen Wortes sein. 2Die 
Rednerinnen und Redner sind daher nur berechtigt, Unrichtigkeiten und sprachliche Fehler zu 
beseitigen. 3Berichtigungen dürfen den Sinn der Rede oder ihrer einzelnen Teile nicht ändern. 

(3) Stenografische Aufnahmen von Reden dürfen vor ihrer Prüfung durch die Rednerinnen und 
Redner einem anderen als der Präsidentin oder dem Präsidenten nur mit Zustimmung der Red-
nerin oder des Redners zur Einsicht überlassen werden. 

(4) Werden die stenografischen Aufnahmen von den Rednerinnen und Rednern nicht innerhalb 
von drei Kalendertagen zurückgesandt, so werden sie mit dem Vermerk „Von der Rednerin 
nicht überprüft“ oder „Vom Redner nicht überprüft“ unverändert in den Verhandlungsbericht 
aufgenommen. 

(5) Wird die Berichtigung beanstandet und keine Verständigung mit den Rednerinnen und Red-
nern erzielt, so ist die Entscheidung der Präsidentin oder des Präsidenten einzuholen. 

XII. Ausschüsse 

§ 63 

Einsetzung von Ausschüssen 

(1) 1Die Bürgerschaft wählt die in Artikel 105 der Landesverfassung vorgesehenen Ausschüsse 
und für die verschiedenen Zweige ihrer Aufgaben ständige und nicht ständige Ausschüsse. 2Im 
Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss hat die Präsidentin oder der Präsident der 
Bürgerschaft oder ihre oder seine Stellvertretung den Vorsitz. 3Der Vorsitz im Haushalts- und 
Finanzausschuss steht der stärksten Oppositionsfraktion zu. 

(2) 1Die Fraktionen führen eine Verständigung über die Besetzung der Stellen der Ausschuss-
vorsitzenden, der Deputationssprecherinnen oder Deputationssprecher sowie deren Stellver-
tretungen herbei. 2Kommt es nicht zu einer Verständigung, erfolgt der Zugriff nach dem Rang-
maßzahlverfahren (Schepers), getrennt nach dem Vorsitz und stellvertretenden Vorsitz in den 
ständigen Ausschüssen und den nicht ständigen Ausschüssen. 3Das Gleiche gilt für die Depu-
tationen. 

(3) 1Bei der Zusammensetzung der Ausschüsse sind in der Regel die Fraktionen der Bürger-
schaft nach ihrer Stärke zu berücksichtigen. 2Ändert sich die Zusammensetzung der Fraktionen, 
so sind auf Antrag einer Fraktion Neuwahlen für die Stellen der Ausschüsse vorzunehmen, die 
von der Änderung betroffen werden. 3Die nach Absatz 1 vergebenen Stellen werden bei der 
Verteilung angerechnet. 

(4) Die Bürgerschaft kann ihr zustehende Befugnisse, mit Ausnahme endgültiger Gesetzgebung, 
an die ständigen Ausschüsse übertragen. 
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§ 63 a 

Öffentlichkeit von Ausschusssitzungen 

(1) 1Die Ausschüsse tagen öffentlich, soweit spezialgesetzliche Regelungen nicht entgegenste-
hen. 2Die Vorschriften des Gesetzes über Einsetzung und Verfahren von Untersuchungsaus-
schüssen sowie des Gesetzes über die Behandlung von Petitionen durch die Bremische Bür-
gerschaft bleiben unberührt. 

(2) Dies gilt nicht für Beratungen und Beschlussfassungen über Angelegenheiten des Artikels 
101 Absatz 1 Nr. 6 und 7 sowie der Artikel 85 Absatz 1 und 95 der Landesverfassung. 

(3) 1Die Öffentlichkeit ist hergestellt, wenn im Rahmen der zur Verfügung stehenden Räumlich-
keiten Zuhörerinnen und Zuhörern sowie den Medien der Zutritt zur Sitzung des Ausschusses 
gestattet wird. 2Der Vorsitzenden oder dem Vorsitzenden des Ausschusses obliegt die Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung sowohl in der Sitzung selbst als auch unter der Zuhörer-
schaft. 3Wird ein ordnungsgemäßer Ablauf der Sitzung durch Zuhörerinnen und Zuhörer gestört, 
so kann die Vorsitzende oder der Vorsitzende deren Entfernung veranlassen. 

(4) Mit der Einladung schlägt der oder die Vorsitzende die voraussichtliche Zuordnung der zu 
behandelnden Tagesordnungspunkte zum öffentlichen und nicht öffentlichen Sitzungsteil vor-
behaltlich der Zustimmung des Ausschusses vor. 

(5) 1Auf Antrag einer Fraktion oder auf Antrag des Senats kann die Öffentlichkeit mit Zweidrittel-
mehrheit der Stimmen der anwesenden Mitglieder ausgeschlossen oder beschränkt werden. 
2Die Öffentlichkeit ist durch die Vorsitzende oder den Vorsitzenden auszuschließen, wenn öf-
fentliche Belange eine Geheimhaltung zwingend erfordern oder überwiegende schutzwürdige 
Belange Einzelner einer öffentlichen Behandlung entgegenstehen. 3Diese sind bei Antragstel-
lung begründet darzulegen. 

(6) 1Über den Antrag auf Ausschluss der Öffentlichkeit wird in nicht öffentlicher Sitzung entschie-
den. 2Er kann sich auf die Sitzung insgesamt oder einzelne Gegenstände beziehen. 

(7) 1Wird der Antrag auf Ausschluss der Öffentlichkeit nach Absatz 5 Satz 1 abgelehnt, sind die 
Gegenstände, auf die sich der Antrag bezieht, in öffentlicher Sitzung zu behandeln. 2Bei Bera-
tungen in öffentlicher Sitzung sind der unantastbare Bereich privater Lebensführung sowie Be-
rufs-, Geschäfts- oder Amtsgeheimnisse oder entgegenstehende Rechtsvorschriften zu beach-
ten. 

§ 63 b 

Rechte und Aufgaben der Ausschüsse 

(1) 1Die Ausschüsse werden im Rahmen der ihnen von der Bürgerschaft erteilten Aufträge tätig. 
2Innerhalb ihres Aufgabenbereichs können sie sich auch aus eigener Initiative mit einer Sache 
befassen. 

(2) Die Ausschüsse beraten nach dem Einbringen des Haushalts die Teile des Haushaltsplans, 
die ihren Aufgabenbereich betreffen. 

(3) 1Die Ausschüsse können im Rahmen ihres Aufgabenbereichs Anhörungen durchführen. 2Auf 
Antrag eines Viertels der Ausschussmitglieder muss der Ausschuss eine Anhörung durchfüh-
ren. 
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§ 64 

Parlamentarische Untersuchungsausschüsse 

1Die Bürgerschaft hat das Recht und auf Antrag eines Viertels ihrer Mitglieder die Pflicht, parla-
mentarische Untersuchungsausschüsse einzusetzen. 2Diese Ausschüsse und die von ihnen 
ersuchten Behörden können in entsprechender Anwendung der Strafprozessordnung alle erfor-
derlichen Beweise erheben, auch Zeuginnen oder Zeugen und Sachverständige vorladen, ver-
nehmen, vereidigen und das Zeugniszwangsverfahren gegen sie durchführen. 3Das Brief-, 
Post-, Telegrafen- und Fernsprechgeheimnis bleibt jedoch unberührt. 4Die Gerichts- und Ver-
waltungsbehörden sind verpflichtet, dem Ersuchen dieser Ausschüsse auf Beweiserhebung 
Folge zu leisten. 5Die Akten der Behörden sind ihnen auf Verlangen vorzulegen. 

§ 65 

Wahl von Ausschussvorsitzenden 

1Die von der Bürgerschaft eingesetzten Ausschüsse wählen unter Berücksichtigung des § 63 
Absatz 2 unter sich eine Vorsitzende oder einen Vorsitzenden und deren beziehungsweise des-
sen Stellvertretung. 2Bei der Wahl eines Ausschusses bestimmt die Präsidentin oder der Präsi-
dent das Mitglied, das den Ausschuss das erste Mal einberufen soll. 

§ 66 

Teilnahme an Ausschusssitzungen 

(1) 1In den Ausschüssen ist das ordentliche Mitglied stimmberechtigt. 2Ist das ordentliche Mit-
glied verhindert, kann die Stellvertretung durch ein stellvertretendes Mitglied oder durch jedes 
Mitglied derselben Fraktion ausgeübt werden, wenn dies der Ausschussvorsitzenden oder dem 
Ausschussvorsitzenden angezeigt wird. 

(2) An den Beratungen eines Ausschusses, dem ein aus der Bürgerschaft gestellter Antrag 
überwiesen ist, kann das von den Antragstellern hierzu beauftragte Mitglied der Bürgerschaft, 
falls es nicht Mitglied des Ausschusses ist, mit beratender Stimme teilnehmen. 

(3) An den Sitzungen eines Ausschusses können mit beratender Stimme auch die Präsidentin 
oder der Präsident der Bürgerschaft und die nicht dem Ausschuss angehörenden Vorsitzenden 
derjenigen Fraktionen teilnehmen, welche in dem Ausschuss vertreten sind. 

(4) Fraktionen, die in einem Ausschuss nicht vertreten sind, können ein Mitglied ihrer Fraktion 
ohne Stimmrecht entsenden. 

§ 67 

Beschlussfähigkeit und Einberufung eines Ausschusses 

(1) 1Die Vorsitzende oder der Vorsitzende beruft den Ausschuss ein. 2Der Ausschuss ist auf 
Verlangen eines Viertels der Mitglieder einzuberufen. 

(2) Zur Beschlussfähigkeit eines Ausschusses bedarf es der Anwesenheit von mehr als der 
Hälfte seiner Mitglieder. 
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§ 68 

Einholung von Auskünften von auswärtigen Behörden 

Will ein Ausschuss Auskunft von einer auswärtigen Behörde einholen, so hat er die Vermittlung 
der Präsidentin oder des Präsidenten der Bürgerschaft in Anspruch zu nehmen. 

§ 68 a 

Enquetekommissionen 

(1) 1Zur Vorbereitung von Entscheidungen über umfangreiche und bedeutsame Sachkomplexe 
kann eine Enquetekommission eingesetzt werden. 2Der Antrag muss den Auftrag der Enquete-
kommission bezeichnen. 

(2) 1Die Mitglieder der Enquetekommission werden im Einvernehmen der Fraktionen benannt 
und von der Präsidentin oder vom Präsidenten berufen. 2Kann ein Einvernehmen nicht herge-
stellt werden, so benennen die Fraktionen die Mitglieder im Verhältnis ihrer Stärke. 

(3) Die Enquetekommission hat ihren Bericht so rechtzeitig vorzulegen, dass bis zum Ende der 
Wahlperiode eine Aussprache darüber in der Bürgerschaft stattfinden kann. 

(4) Im Übrigen gelten die Vorschriften über die Ausschüsse sinngemäß. 

§ 69 

Aufbewahrung der Niederschriften 

Die Vorsitzenden der ständigen und nicht ständigen Ausschüsse haben die Niederschriften, 
Berichte und Anlagen der Kanzlei der Bürgerschaft einzureichen. 

XIII. Eingaben 

§ 70 

Eingaben 

Eingaben an die Bürgerschaft zu allgemeinen Belangen, die der Präsidentin oder dem Präsi-
denten schriftlich zugegangen sind und keine Petitionen darstellen, werden, soweit sie dazu 
nach Form und Inhalt geeignet sind, von ihm ihrem Gegenstande nach in der nächsten Bürger-
schaftssitzung zur Kenntnis gebracht und in der Kanzlei der Bürgerschaft zur Einsichtnahme 
ausgelegt. 

XIV. Auslegung der Geschäftsordnung 

§ 71 

Auslegung der Geschäftsordnung 

Bei Zweifelsfragen von weitreichender Bedeutung über die Auslegung von Bestimmungen der 
Geschäftsordnung holt die Präsidentin oder der Präsident die Stellungnahme des Verfassungs- 
und Geschäftsordnungsausschusses ein. 
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XV. Sonstiges 

§ 72 

Druck der Beratungsgegenstände 

1Alle selbstständigen Anträge und Anfragen sowie Berichte von Ausschüssen werden gedruckt 
und den Abgeordneten sowie dem Senat zugestellt. 2Ist der Druck vor der Beratung nicht mög-
lich, so werden sie zunächst in anderer Weise vervielfältigt. 

§ 73 

Verwaltung der Bürgerschaft 

1Zur Durchführung der Verwaltungsaufgaben bedient sich die Präsidentin oder der Präsident 
der Verwaltung der Bürgerschaft. 2Die Direktorin oder der Direktor vertritt sie oder ihn in der 
Verwaltung. 

§ 74 

Unerledigte Vorlagen bei Schluss der Wahlperiode 

1Anträge, Anfragen und sonstige Vorlagen gelten mit Ablauf der Wahlperiode als erledigt. 2Das 
gilt nicht für Vorlagen, die keiner Beschlussfassung bedürfen. 

§ 75 

Anwendung der Geschäftsordnung auf die Stadtbürgerschaft; Anträge der Beiräte an die 
Stadtbürgerschaft 

(1) 1Die Geschäftsordnung gilt auch für die Stadtbürgerschaft. 2Die stadtbremischen Mitglieder 
einer Fraktion der Bürgerschaft (Landtag) bilden unabhängig von ihrer Zahl auch in der Stadt-
bürgerschaft eine Fraktion. 3Anträge, die Ortsgesetzentwürfe enthalten (Ortsgesetzvorlagen), 
werden in der Stadtbürgerschaft in einer Lesung beraten. 

(2) 1Über die Aufnahme von Anträgen eines Beirats an die Stadtbürgerschaft nach § 11 Abs. 3 
oder 4 des Ortsgesetzes über Beiräte und Ortsämter auf die Tagesordnung der Stadtbürger-
schaft entscheidet der Vorstand. 2Der Antrag soll eine Begründung, eine Übersicht über das 
vorausgegangene Verfahren und das Abstimmungsergebnis im Beirat enthalten. 3Der Antrag 
soll spätestens auf der dem Eingang folgenden übernächsten Sitzung der Stadtbürgerschaft 
beraten werden, wenn die Voraussetzungen nach § 11 Abs. 3 oder 4 des Ortsgesetzes über 
Beiräte und Ortsämter vorliegen. 

(3) 1Die Präsidentin oder der Präsident erteilt der Beiratssprecherin oder dem Beiratssprecher, 
bei Verhinderung der Stellvertreterin oder Stellvertreter, zu dem Beratungsgegenstand in der 
Sitzung der Stadtbürgerschaft das Wort. 2Der Beirat kann hierfür auch ein anderes Beiratsmit-
glied oder, wenn die Aufsichtsbehörde nicht widerspricht, die Ortsamtsleiterin oder den Orts-
amtsleiter benennen. 3Die Beiratsvertreterin oder der Beiratsvertreter soll in der Regel nicht 
länger als zehn Minuten sprechen. 4Die Vertreterin oder der Vertreter des Beirats erhält auf 
eigene Wortmeldung Gelegenheit zu einer ergänzenden Stellungnahme. 5Die Redezeit hierfür 
soll nicht länger als fünf Minuten betragen. 6Hinsichtlich der näheren Einzelheiten führt die Prä-
sidentin oder der Präsident eine interfraktionelle Verständigung herbei. 
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Anlage 1 
Verhaltensregeln für Abgeordnete 

Die folgenden Verhaltensregeln werden Bestandteil (Anlage) der Geschäftsordnung. 

I. Die Abgeordneten haben zur Veröffentlichung auf der Internetseite der Bremischen Bürger-
schaft und Aufnahme in das Handbuch der Bürgerschaft folgendes anzugeben: 

1. Die gegenwärtig ausgeübten Berufe, und zwar 

a) unselbstständige Tätigkeit unter Angabe des Arbeitgebers (mit Branche), der eigenen 
Funktion bzw. dienstlichen Stellung, 

b) selbstständige Gewerbetreibende: Art des Gewerbes und Angabe der Firma, 

c) freie Berufe, sonstige selbstständige Berufe: Angabe des Berufszweiges, 

d) Angabe des Schwerpunktes der beruflichen Tätigkeit bei mehreren Berufen. 

2. Vergütete und ehrenamtliche Tätigkeiten als Mitglied eines Vorstandes, Aufsichtsrats, 
Verwaltungsrats, sonstigen Organs oder Beirats einer Gesellschaft, Genossenschaft, ei-
nes in einer anderen Rechtsform betriebenen Unternehmens sowie einer Körperschaft, 
Stiftung oder Anstalt des öffentlichen Rechts einschließlich der bei diesen Unternehmen 
und Körperschaften bestehenden Mitarbeitervertretungen. 

3. Vergütete und ehrenamtliche Funktionen in Berufsverbänden, Wirtschaftsvereinigungen, 
sonstigen Interessenverbänden oder ähnlichen Organisationen, 

4. Vergütete oder ehrenamtliche Funktionen in Organen von Vereinen und Verbänden, so-
weit diese nicht unter Nummer 2 und 3 fallen, 

5. entgeltliche Tätigkeiten der Beratung, Vertretung fremder Interessen, Erstattung von Gut-
achten, publizistische und Vortragstätigkeit und sonstiger Dienst- oder Werkleistungen für 
Organisationen nach Nummer 4 soweit diese Tätigkeiten nicht im Rahmen des ausgeüb-
ten Berufes liegen, 

6. Zuwendungen und Vergünstigungen, die ein Abgeordneter für seine politische Tätigkeit 
persönlich erhalten hat oder 

7. Beteiligungen an gewerblichen Unternehmen, bei Aktiengesellschaften sofern der Nenn-
betrag der Aktien mehr als 1 vom Hundert des Grundkapitals ausmacht. 

II. 1Die Abgeordneten haben dem Präsidenten unverzüglich steuerpflichtige Einnahmen aus 
Tätigkeiten gemäß Absatz 1 Nummer 2, soweit die Wahl oder Bestellung auf Beschluss des 
Senates oder der Bürgerschaft erfolgt, und Tätigkeiten gemäß Absatz 1 Nummer 4, 5 und 6 
anzuzeigen. 2Diese Angaben werden auf der Internetseite der Bremischen Bürgerschaft ver-
öffentlicht. 3Aufgenommen werden der steuerpflichtige Betrag, der Name des Leistenden, 
der Vergütungsgrund und der Zeitpunkt der Zahlung. 4Auf Wunsch des Abgeordneten kann 
aufgenommen werden, dass Beträge aus diesen Einnahmen ganz oder teilweise an gemein-
nützige Organisationen in Bremen oder an Parteien abgeführt wurden. 5Diese Eintragungen 
werden mit Ablauf, des auf das Zuflussjahr folgende Kalenderjahrs gelöscht. 

III. In beruflichen oder geschäftlichen Angelegenheiten sind Hinweise auf die Mitgliedschaft in 
der Bürgerschaft zu unterlassen. 
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IV. In Zweifelsfragen ist der Abgeordnete verpflichtet, durch Rückfragen beim Präsidenten be-
ziehungsweise beim Vorstand sich über die Auslegung der Bestimmungen zu vergewissern. 

V.  1Hält der Präsident einen Verstoß gegen diese Verhaltensregeln für möglich, so befragt er 
die Abgeordnete oder den Abgeordneten. 2Wird der Vorwurf erhoben, dass eine Abgeord-
nete oder ein Abgeordneter gegen diese Verhaltensregeln verstoßen hat, so hat der Vor-
stand den Sachverhalt aufzuklären und die betroffene Abgeordnete oder den betroffenen 
Abgeordneten anzuhören. 3Ergeben sich Anhaltspunkte für einen Verstoß, so hat der Vor-
stand der Fraktion, der die betreffende oder der betreffende Abgeordnete angehört, Gele-
genheit zur Stellungnahme zu geben. 4Der Vorstand kann das Ergebnis der Prüfung in ge-
eigneter Form der Bürgerschaft mitteilen. 5Auf Verlangen der oder des Abgeordneten hat der 
Vorstand die Bürgerschaft über das Ergebnis der Prüfung zu unterrichten. 6Ist ein Verstoß 
nicht festgestellt worden, so bedarf die Unterrichtung der Bürgerschaft der Zustimmung des 
Abgeordneten. 
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Anlage 2 
Aufhebung der Immunität, Vernehmung von Abgeordneten außerhalb 

Bremens 

Der folgende Wortlaut wird Bestandteil (Anlage 2) der Geschäftsordnung der Bremischen Bür-
gerschaft: 

I. 1. Die Bürgerschaft (Landtag) genehmigt 

a) die Durchführung von Verfahren gegen Abgeordnete wegen Straftaten, wegen 
Dienstvergehen oder als Dienstvergehen geltender Handlungen und wegen Verlet-
zung von Berufs- oder Standespflichten, es sei denn, dass es sich um Beleidigun-
gen (§§ 185, 186 und 188 Absatz 1 des Strafgesetzbuches) politischen Charakters 
handelt, 

‒ Vor Einleitung eines Verfahrens ist dem Präsidenten der Bürgerschaft und, soweit 
nicht Gründe der Wahrheitsfindung entgegenstehen, dem betroffenen Abgeordne-
ten Mitteilung zu machen; unterbleibt eine Mitteilung an den Abgeordneten, so ist 
der Präsident auch hiervon unter Angabe der Gründe zu unterrichten. Das Verfah-
ren darf frühestens 48 Stunden nach Eingang der Mitteilung beim Präsidenten der 
Bürgerschaft eingeleitet werden. Der Präsident unterrichtet unverzüglich den Ver-
fassungs- und Geschäftsordnungsausschuss und, soweit Gründe der Wahrheitsfin-
dung nicht entgegenstehen, den betroffenen Abgeordneten. ‒ 

b) die vorläufige Entziehung der Fahrerlaubnis (§ 111 a Strafprozessordnung), 

c) den Vollzug der angeordneten Durchsuchung oder Beschlagnahme (§§ 94 bis 100 
und §§ 102 ff. Strafprozessordnung) in den genehmigten Verfahren, soweit der so-
fortige Vollzug der Zwangsmaßnahme ohne die Einholung einer gesonderten Ge-
nehmigung zur Sicherung der Beweise unbedingt geboten ist. 

‒ Diese Genehmigung wird im Einzelfall erst wirksam, wenn der Präsident der Bürger-
schaft oder der Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss festgestellt hat, 
dass die Voraussetzungen des Satzes 1 vorliegen. Der Präsident oder der Verfas-
sungs- und Geschäftsordnungsausschuss kann Auflagen machen. ‒ 

2. Diese Genehmigung umfasst nicht 

a) die Erhebung der öffentlichen Klage wegen einer Straftat und den Antrag auf Erlass 
eines Strafbefehls, 

b) im Verfahren nach dem Gesetz über Ordnungswidrigkeiten den Hinweis des Ge-
richts, dass über die Tat auch aufgrund eines Strafgesetzes entschieden werden 
kann (§ 81 Abs. 1 Satz 2 OWiG), 

c) den Vollzug einer angeordneten Durchsuchung und Beschlagnahme, soweit er nicht 
unter Nr. 1 c) fällt, 

d) die Vorlage der Anschuldigungsschrift (Klageschrift) bei dem für Disziplinarsachen 
(Dienstordnungssachen) zuständigen Gericht, die vorläufige Dienstenthebung und 
die teilweise Einbehaltung der Dienstbezüge oder des Ruhegehaltes, 

e) den Antrag auf Einleitung eines ehren- oder berufsgerichtlichen Verfahrens und den 
Antrag auf Verhängung eines vorläufigen Berufs- oder Vertretungsverbots, gleich-
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gültig, ob das Verbot umfassend ist oder sich auf einzelne berufliche Tätigkeiten be-
schränkt, 

f) andere freiheitsbeschränkende Maßnahmen und freiheitsentziehende Maßnahmen. 

3. Die Vollstreckung einer Freiheitsstrafe oder einer Erzwingungshaft (§§ 96, 97 OWiG) 
bedürfen der Genehmigung der Bürgerschaft. 

4. Das Recht der Bürgerschaft, die Aufhebung des Verfahrens zu verlangen (Artikel 95 Abs. 
3 der Verfassung), bleibt unberührt. 

5. Entscheidungen, die sich aus den Ziffern 1 bis 4 ergeben, trifft der Verfassungs- und 
Geschäftsordnungsausschuss. Ihm wird ferner die Erteilung der Ermächtigung zur Straf-
verfolgung bei Beleidigung der Bremischen Bürgerschaft (§ 194 Abs. 4 StGB) übertragen. 

II. Der Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss entscheidet über die Genehmigung zur 
Vernehmung von Mitgliedern der Bürgerschaft außerhalb Bremens. 
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Anlage 3 
Datenschutzordnung der Bremischen Bürgerschaft  

§ 1 

Anwendungsbereich 

(1) Diese Datenschutzordnung gilt für die Bürgerschaft, ihre Mitglieder, ihre Gremien, die von ihr 
gewählten Mitglieder der Deputationen, die Fraktionen und Gruppen sowie deren Verwaltungen 
und deren Beschäftigte, soweit diese in Wahrnehmung verfassungsmäßiger Aufgaben perso-
nenbezogene Daten verarbeiten. 

(2) 1Werden personenbezogene Daten bei der Wahrnehmung von Verwaltungsaufgaben verar-
beitet, gelten die Vorschriften des Bremischen Datenschutzgesetzes. 2Verwaltungsaufgaben im 
Sinne des Satzes 1 sind: 

1. die wirtschaftlichen Angelegenheiten, 

2. die Personalverwaltung, 

3. die Ausübung des Hausrechts und der Polizeigewalt, 

4. die Ausführung der Gesetze, soweit diese dem Präsidenten der Bürgerschaft zugewiesen 
ist, 

5. die technisch-organisatorische Datensicherung im Rahmen der Aufgabenwahrnehmung 
nach den Ziffern 1 bis 4. 

(3) Soweit besondere Rechtsvorschriften für die Verarbeitung personenbezogener Daten bei der 
Wahrnehmung parlamentarischer Aufgaben gelten, gehen sie den Bestimmungen dieser Da-
tenschutzordnung vor. § 5 der Geschäftsordnung bleibt unberührt. 

§ 2 

Verarbeitung und Veröffentlichung für parlamentarische Zwecke 

(1) 1Das Erheben, Speichern, Verändern, Übermitteln, Sperren, Löschen und Nutzen (Verarbei-
ten) sowie Veröffentlichen personenbezogener Daten ist zulässig, soweit der Betroffene einge-
willigt hat oder es zur Erfüllung parlamentarischer Aufgaben erforderlich ist und überwiegende 
schutzwürdige Belange der Betroffenen nicht entgegenstehen. 2Belange der Betroffenen stehen 
in der Regel nicht entgegen, wenn im Einzelfall die erforderlichen Vorkehrungen gegen das 
Bekanntwerden personenbezogener Daten an Unbefugte gemäß § 7 getroffen sind. 

(2) Personenbezogene Daten sind zu löschen, wenn ihre Speicherung unzulässig oder nicht 
mehr erforderlich ist. 

§ 3 

Übermittlung zu nichtparlamentarischen Zwecken 

Für die Übermittlung von personenbezogenen Daten für nichtparlamentarische Zwecke gelten 
die Vorschriften des Bremischen Datenschutzgesetzes entsprechend. 
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§ 4 

Veröffentlichung von Abgeordnetendateien 

Für das Handbuch gespeicherte Daten der Abgeordneten können auf elektronischen Datenträ-
gern oder in einem automatisierten Abrufverfahren an Dritte bekanntgegeben werden, soweit 
der Abgeordnete oder die Abgeordnete nach Unterrichtung nicht widersprochen hat. 

§ 5 

Auskunft 

(1) Dem Betroffenen ist auf Antrag unentgeltlich Auskunft über die Daten zu erteilen, die zu sei-
ner Person in Dateien oder Akten der Bürgerschaft gespeichert sind. 

(2) Die Auskunftserteilung unterbleibt, soweit 

1. die Auskunft die ordnungsgemäße Erfüllung der parlamentarischen Aufgaben gefährden 
würde oder 

2. der Auskunft Rechtsvorschriften oder überwiegende schutzwürdige Belange Dritter entge-
genstehen. 

(3) 1Die Verweigerung der Auskunft ist zu begründen. 2Dies gilt nicht, wenn durch die Mitteilung 
der Gründe der mit der Verweigerung verfolgte Zweck gefährdet würde. 3Der Betroffene ist da-
rauf hinzuweisen, dass er sich an den Parlamentsausschuss nach § 35 BrDSG wenden kann. 

§ 6 

Richtigstellung und Berichtigung 

(1) Sind in einer Bürgerschaftsdrucksache Tatsachen über eine bestimmte Person veröffentlicht 
worden, deren Unwahrheit gerichtlich rechtskräftig oder behördlich festgestellt ist, sollen die 
gerichtlich festgestellten Tatsachen bei Vorliegen eines berechtigten Interesses auf Antrag des 
Betroffenen in einer Richtigstellungsdrucksache veröffentlicht werden. 

(2) Eine Richtigstellung von Sitzungsprotokollen erfolgt nicht. 

(3) In der Parlamentsdokumentation ist bei der Originaldrucksache ein Hinweis auf die Richtig-
stellungsdrucksache anzubringen. 

(4) Sind personenbezogene Daten aus Sitzungen und Unterlagen der Bürgerschaft und ihrer 
Gremien unrichtig in Dateien aufgenommen worden, sind sie in den Dateien zu berichtigen. 

§ 7 

Geheimhaltungsvorkehrungen 

1Gegen das Bekanntwerden personenbezogener Daten an Unbefugte sind die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen. 

Geheimhaltungsvorkehrungen sind insbesondere 
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1. die Erhebung in nicht öffentlicher oder vertraulicher Sitzung nach Maßgabe der Ge-
schäftsordnung oder sonstiger Rechtsvorschriften, 

2. die Löschung von Tonbandaufnahmen zur Erstellung der Protokolle von Sitzungen nach 
Nummer 1 oder 

3. die Anonymisierung personenbezogener Daten, 

4. Festlegung, welche Personen Zugang zu personenbezogenen Daten haben, 

5. die förmliche Verpflichtung der Personen, die Zugang zu den personenbezogenen Daten 
haben, 

6. Sicherungen gegen die Weitergabe personenbezogener Daten, 

7. Schutz vor unberechtigter Anfertigung von Kopien. 

2Bei der Entscheidung über die Erforderlichkeit dieser Vorkehrungen ist zwischen dem 
Interesse an öffentlicher parlamentarischer Verhandlung und den schutzwürdigen Belangen der 
Betroffenen abzuwägen. 

§ 8 

Geheimhaltungspflicht 

Die in § 1 Abs. 1 genannten Personen haben über die ihnen bei ihrer Tätigkeit bekanntgewor-
denen und aufgrund dieser Datenschutzordnung geheimhaltungsbedürftigen personenbezoge-
nen Daten Verschwiegenheit zu bewahren; dies gilt auch für die Zeit nach ihrem Ausscheiden. 

§ 9 

Technische und organisatorische Vorkehrungen 

Die in § 1 Abs. 1 genannten Stellen und Personen haben die Ausführung dieser Datenschutz-
ordnung sowie anderer Rechtsvorschriften im Sinne des § 1 Abs. 3 in eigener Verantwortung 
sicherzustellen und die dazu erforderlichen technischen und organisatorischen Maßnahmen zu 
treffen. 

§ 10 

Überwachung der Einhaltung 

1Die Überwachung der Einhaltung dieser Datenschutzordnung obliegt dem Parlamentsaus-
schuss nach § 35 BrDSG. 2Der Ausschuss geht Anhaltspunkten für Verstöße nach und unter-
richtet insoweit den Präsidenten der Bürgerschaft. 
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Anlage 4 zur Geschäftsordnung 
Geheimschutzordnung der Bremischen Bürgerschaft  

§ 1 Anwendungsbereich 

(1) Diese Geheimschutzordnung gilt für Verschlusssachen, die innerhalb der Bürgerschaft ent-
stehen oder der Bürgerschaft, ihren Ausschüssen oder Mitgliedern der Bürgerschaft zugeleitet 
wurden.  

(2) Verschlusssachen sind Angelegenheiten aller Art, die Unbefugten nicht mitgeteilt werden 
dürfen, und die durch besondere Sicherheitsmaßnahmen gegen die Kenntnis durch Unbefugte 
geschützt werden müssen.  

(3) 1Verschlusssachen können das gesprochene Wort und alle anderen Formen der Darstellung 
von Kenntnissen und Erkenntnissen sein. 2Zwischenmaterial (z. B. Vorentwürfe, Aufzeichnun-
gen auf Tonträger, Stenogramme, Kohlepapier, Schablonen, Fehldrucke) ist wie eine Ver-
schlusssache zu behandeln.  

(4) Für den Bereich der Bürgerschaftskanzlei gilt die Verschlusssachenanweisung für das Land 
Bremen (VS-Anweisung - VSA) des Senators für Inneres.  

§ 2 Grundsätze 

(1) Über Verschlusssachen ist Verschwiegenheit zu bewahren. Sie dürfen nicht an Unbefugte 
weitergegeben werden.  

(2) Jede Person, der eine Verschlusssache zugänglich gemacht worden ist, oder die von ihr 
Kenntnis erhalten hat, trägt neben der persönlichen Verantwortung für die Geheimhaltung die 
Verantwortung für die Behandlung und Aufbewahrung entsprechend der Vorschriften dieser 
Richtlinien.  

(3) In Gegenwart Unbefugter darf über den Inhalt von Verschlusssachen nicht gesprochen wer-
den.  

(4) Die Pflicht zur Geheimhaltung gilt auch für die Zeit nach dem Ausscheiden aus der Bürger-
schaft. 

§ 3 Geheimhaltungsgrade 

(1) Verschlusssachen werden je nach dem Schutz, dessen sie bedürfen, in folgende Geheim-
haltungsgrade eingestuft:  

STRENG GEHEIM Abkürzung: str. geh. 
GEHEIM Abkürzung: geh. 
VS-VERTRAULICH Abkürzung: VS-Vertr. 
VS-NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH Abkürzung: VS-NfD 

(2) Als STRENG GEHEIM eingestuft werden Verschlusssachen, deren Kenntnisnahme durch 
Unbefugte den Bestand oder lebenswichtige Interessen der Bundesrepublik oder eines ihrer 
Länder gefährden kann.  
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(3) Als GEHEIM eingestuft werden Verschlusssachen, deren Kenntnisnahme durch Unbefugte 
die Sicherheit der Bundesrepublik oder eines ihrer Länder gefährden oder ihren Interessen 
schweren Schaden zufügen kann.  

(4) Als VS-VERTRAULICH eingestuft werden Verschlusssachen, deren Kenntnisnahme durch 
Unbefugte für die Interessen der Bundesrepublik oder eines ihrer Länder schädlich sein kann.  

(5) 1Alle übrigen Verschlusssachen erhalten den Geheimhaltungsgrad VS-NUR FÜR DEN 
DIENSTGEBRAUCH. 2Ihre Kenntnisnahme durch Unbefugte kann für die Interessen der Bun-
desrepublik oder eines ihrer Länder nachteilig sein. 3Protokolle über Ausschusssitzungen sind 
nicht allein deshalb als Verschlusssachen im Sinne dieser Richtlinien einzustufen, weil die Be-
ratung nicht öffentlich stattfand.  

(6) Die Kennzeichnung von Verschlusssachen erfolgt unter entsprechender Anwendung der 
Verschlusssachenanweisung für das Land Bremen - VSA.  

§ 4 Private Geheimnisse 

(1) Als GEHEIM können auch wichtige Geschäfts-, Betriebs, Erfindungs-, Steuer- oder sonstige 
private Geheimnisse oder Umstände des persönlichen Lebensbereichs eingestuft werden, de-
ren Kenntnis durch Unbefugte dem Berechtigten schweren Schaden zufügen würde.  

(2) Als VERTRAULICH können die in Absatz 1 bezeichneten Geheimnisse oder Umstände ein-
gestuft werden, deren Kenntnis durch Unbefugte den Interessen des Berechtigten schädlich 
sein könnte.  

(3) Die Kennzeichnung von privaten Geheimnissen erfolgt abweichend von § 3 Absatz 6 ledig-
lich durch die Wörter "Geheim" oder "Vertraulich".  

§ 5 Wahl und Änderung der Geheimhaltungsgrade 

(1) 1Von Geheimeinstufungen ist nur der unbedingt notwendige Gebrauch zu machen. 2Ver-
schlusssachen sind nicht höher einzustufen, als es ihr Inhalt erfordert.  

(2) Der Geheimhaltungsgrad einer Verschlusssache richtet sich nach dem Inhalt des Teiles der 
Verschlusssache, der den höchsten Geheimhaltungsgrad erfordert.  

(3) Schriftstücke, die sich auf eine Verschlusssache beziehen, aber selbst keinen entsprechen-
den geheimhaltungsbedürftigen Inhalt haben, z. B. Erinnerungsschreiben, sind nach ihrem In-
halt einzustufen, nicht nach dem der veranlassenden Verschlusssache.  

(4) Den Geheimhaltungsgrad der Verschlusssache bestimmt die herausgebende Stelle.  

(5) 1Die herausgebende Stelle kann bestimmen, dass Verschlusssachen von einem bestimmten 
Zeitpunkt an oder mit dem Eintritt eines bestimmten Ereignisses niedriger einzustufen oder of-
fen zu behandeln sind. 2Sie teilt die Änderung oder Aufhebung des Geheimhaltungsgrades 
einer Verschlusssache den Empfängerinnen bzw. den Empfängern mit.  

(6) Herausgebende Stellen sind bei Verschlusssachen, die innerhalb der Bürgerschaft entste-
hen, die Präsidentin oder der Präsident und die von ihr oder ihm ermächtigten Stellen. 
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§ 6 Kenntnis und Weitergabe einer Verschlusssache 

(1) Mitglieder der Bürgerschaft können von Verschlusssachen Kenntnis erhalten, soweit es zur 
Erfüllung ihrer parlamentarischen Aufgaben erforderlich ist. 

(2) Über den Inhalt einer Verschlusssache des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH und 
höher darf nicht umfassender und früher unterrichtet werden, als dies aus Gründen der parla-
mentarischen Arbeit unerlässlich ist. 

(3) Soll ein Mitglied der Bürgerschaft Zugang zu Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades 
VS-VERTRAULICH oder höher erhalten, so ist es von der Präsidentin oder dem Präsidenten 
unter Hinweis auf die Strafbarkeit der Geheimnisverletzung zur Geheimhaltung förmlich zu ver-
pflichten. 

(4) Ein Mitglied der Bürgerschaft, dem eine Verschlusssache des Geheimhaltungsgrades VS-
VERTRAULICH oder höher zugänglich gemacht worden ist, darf andere, ebenfalls förmlich ver-
pflichtete Mitglieder der Bürgerschaft im Rahmen des Absatzes 2 von dieser Verschlusssache 
in Kenntnis setzen; dabei ist das Mitglied, an welches die Mitteilung ergeht, auf die Pflicht zur 
Geheimhaltung hinzuweisen. 

(5) Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Fraktionen dürfen Verschlusssachen des Geheimhal-
tungsgrades VS-VERTRAULICH und höher im Rahmen des Absatzes 2 nur zugänglich ge-
macht werden, wenn sie von der Präsidentin oder dem Präsidenten zum Umgang mit Ver-
schlusssachen schriftlich ermächtigt und unter Hinweis auf die Strafbarkeit der Geheimnisver-
letzung zur Geheimhaltung förmlich verpflichtet sind. 

(6) Anderen Personen dürfen Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-
VERTRAULICH und höher nur mit Zustimmung der herausgebenden Stellen zugänglich ge-
macht werden, wenn sie zum Umgang mit Verschlusssachen schriftlich ermächtigt und unter 
Hinweis auf die Strafbarkeit der Geheimnisverletzung zur Geheimhaltung förmlich verpflichtet 
sind. 

(7) Die Präsidentin bzw. der Präsident kann die Befugnis, Ermächtigungen zu erteilen und Ver-
pflichtungen vorzunehmen, übertragen. 

(8) Die für Angehörige des öffentlichen Dienstes geltenden Bestimmungen über die Vorausset-
zungen einer Ermächtigung (insbesondere Vorschriften über die Überprüfung) und über die sich 
aus einer Ermächtigung ergebenden Verpflichtungen (insbesondere Reisebeschränkungen) 
und über die Belehrung gelten für die Ermächtigung nach den Absätzen 5 und 6 entsprechend. 

§ 7 Fernmündliche Gespräche über Verschlusssachen 

1Über Angelegenheiten des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH und höher sollen fern-
mündliche Gespräche nur in dringenden Fällen geführt werden. 2Die Gespräche sind so zu füh-
ren, dass der Sachverhalt Dritten nicht verständlich wird. 3Ist die Gesprächspartnerin bzw. der 
Gesprächspartner nicht mit Sicherheit festzustellen, so ist ein Kontrollanruf erforderlich. 4Beson-
dere Vorsicht ist bei Gesprächen geboten, die nicht leitungsgebunden übermittelt werden.  

§ 8 Behandlung von Verschlusssachen in Ausschüssen 

(1) 1Die Ausschüsse können für einen Beratungsgegenstand oder für Teile desselben einen Ge-
heimhaltungsgrad nach § 3 beschließen. 2Wird über Verschlusssachen der Geheimhaltungs-
grade VS-VERTRAULICH und höher beraten, führt die Vorsitzende bzw. der Vorsitzende die 
Beschlussfassung unverzüglich herbei und stellt vor Beginn der Beratungen fest, dass sich 
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keine unbefugten Personen im Sitzungssaal aufhalten. 3Der Beschluss über die Geheimhaltung 
verpflichtet auch Sitzungsteilnehmer, die nicht dem Ausschuss angehören.  

(2) 1Bei Beratungen über STRENG GEHEIM- oder GEHEIM-Angelegenheiten dürfen nur die 
Beschlüsse protokolliert werden. 2Der Ausschuss kann beschließen, dass die Beratungen dem 
Inhalt nach festgehalten werden. 3Die Vernehmung von Zeuginnen bzw. Zeugen und die Anhö-
rung von Sachverständigen kann auf Beschluss des Ausschusses auch bei Angelegenheiten 
mit dem Geheimhaltungsgrad STRENG GEHEIM und GEHEIM im Wortprotokoll festgehalten 
werden (z. B. bei Untersuchungsausschüssen). 4Dabei ist über Auflage und Verteilung der 
Wortprotokolle zu entscheiden. 

(3) 1Bei Beratungen über VS-VERTRAULICH-Angelegenheiten kann ein Protokoll angefertigt 
werden. 2Der Ausschuss kann jedoch beschließen, dass nur die Beschlüsse festgehalten wer-
den.  

(4) 1Das Protokoll über die Beratung von VS-Angelegenheiten wird entsprechend seinem Inhalt 
in einem Geheimhaltungsgrad nach § 3 eingestuft. 2In Protokolle, die als STRENG GEHEIM, 
GEHEIM oder VS-VERTRAULICH eingestuft sind, kann nur Mitgliedern der Bürgerschaft, den 
Mitgliedern des Senats und den in § 6 Absatz 5 und 6 genannten Personen Einsicht gewährt 
werden. 3Beauftragten des Senats sowie Angehörigen des Landesrechnungshofs kann Einsicht 
gewährt werden, wenn sie entsprechend den Bestimmungen des Sicherheitsüberprüfungsge-
setzes ermächtigt sind. 4Das Protokoll wird von der bzw. dem Geheimschutzbeauftragten auf-
bewahrt.  

(5) 1Werden Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH oder höher ei-
nem Ausschuss zugeleitet, dürfen sie nur in der Sitzung und längstens für deren Dauer ausge-
geben werden. 2Bei Unterbrechung der Sitzung kann die Rückgabe unterbleiben, wenn die 
Überwachung des Sitzungsraumes sichergestellt ist. 3Die oder der Ausschussvorsitzende kann 
bestimmen, dass Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade GEHEIM oder VS-
VERTRAULICH an die Berichterstatter des Ausschusses und in besonderen Fällen anderen 
Mitgliedern des Ausschusses bis zum Abschluss der Ausschussberatungen über den Bera-
tungsgegenstand, auf den sich die Verschlusssache bezieht, ausgegeben und in den dafür zu-
lässigen VS-Behältnissen aufbewahrt werden. 

(6) Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH und GEHEIM, die im Aus-
schuss entstanden sind, werden von der bzw. dem Geheimschutzbeauftragten aufbewahrt.  

(7) Stellt sich erst im Laufe oder nach Abschluss der Beratungen heraus, dass die Beratungen 
als VS-VERTRAULICH oder höher zu bewerten sind, kann der Ausschuss die erforderlichen 
Sicherheitsmaßnahmen nachträglich beschließen.  

(8) Genehmigt die Ausschussvorsitzende bzw. der Ausschussvorsitzende während der Sitzung, 
in der STRENG-GEHEIM oder GEHEIM eingestufte Verschlusssachen behandelt werden, Sit-
zungsnotizen zu fertigen, so sind diese am Ende der Sitzung zur Aufbewahrung oder Vernich-
tung an die Geheimschutzbeauftragte bzw. den Geheimschutzbeauftragten abzugeben.  

§ 9 Herstellung von Duplikaten 

1Wer Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH und höher empfängt, 
darf weitere Exemplare (Abschriften, Abdrucke, Ablichtungen und dergleichen) sowie Auszüge 
nur von der bzw. dem Geheimschutzbeauftragten herstellen lassen; für Verschlusssachen des 
Geheimhaltungsgrades STRENG GEHEIM ist außerdem die Zustimmung der herausgebenden 
Stelle erforderlich. 2Weitere Exemplare sind wie die Original-Verschlusssachen zu behandeln. 
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§ 10 Registrierung und Verwaltung von Verschlusssachen 

(1) Alle der Bürgerschaft zugehenden oder in der Bürgerschaft entstehenden Verschlusssachen 
der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH oder höher sind der bzw. dem Geheimschutzbe-
auftragten zur Registrierung und Verwaltung zuzuleiten.  

(2) Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH und höher sind bei der 
bzw. bei dem Geheimschutzbeauftragen aufzubewahren.  

(3) 1STRENG GEHEIM- und GEHEIM-Verschlusssachen dürfen nur mit Genehmigung der Prä-
sidentin bzw. des Präsidenten in den Räumlichkeiten der Bürgerschaft eingesehen oder bear-
beitet werden. 2Notizen verbleiben bis zur Behandlung durch die Ausschüsse bei der bzw. dem 
Geheimschutzbeauftragten; sie sind nach Abschluss der Beratungen von ihr bzw. ihm zu ver-
nichten.  

(3a) 1Abweichend von den Absätzen 2 und 3 können Verschlusssachen der Geheimhaltungs-
grade STRENG-GEHEIM und GEHEIM Mitgliedern von Untersuchungsausschüssen sowie von 
Gremien, die auf Grund rechtlicher Grundlage regelmäßig geheim tagen, zur Einsichtnahme in 
ihren Büroräumen ausgegeben werden, sofern diese mit VS-Verwahrgelassen im Sinne von § 
22 Verschlusssachenanweisung ausgestattet und die Verschlusssachen der Bürgerschaft zum 
Zwecke der Auftragserledigung dieses Gremiums zugeleitet worden sind. 2Satz 1 gilt für nach § 
6 Absatz 5 ermächtigte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Fraktionen entsprechend. 3Eine 
ordnungsgemäße Aufbewahrung dieser Verschlusssachen und daraus gefertigten Notizen in 
den VS-Verwahrgelassen ist sicherzustellen. 4Die Notizen sind nach dem Abschluss der Bera-
tungen der bzw. dem Geheimschutzbeauftragten zum Zwecke der Vernichtung zu übergeben. 

(4) Der Empfang von Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH und 
höher sowie ihre Einsichtnahme ist schriftlich zu bestätigen.  

(5) Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH 
sind unter Verschluss aufzubewahren; dieses ist nicht notwendig, wenn sie in Räumen aufbe-
wahrt werden, zu denen Außenstehende keinen Zugang haben.  

(6) Tonträger sind nach bestimmungsgemäßer Auswertung des Inhalts sofort zu löschen. 
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Stichwortregister zur Geschäftsordnung 
Die frei stehende Zahl bezeichnet den einschlägigen Paragrafen der Geschäftsordnung, die in 
Klammern gestellte Zahl den Absatz der Vorschrift. 

Abgeordnete 

Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Sitzung 16 (2) 
Antrag auf Einberufung einer nicht öffentlichen Sitzung 23 (2) 
Ausschluss aus der Bürgerschaft 59  
Ausschluss von Sitzungen 48 
Ausweise 3 
Entschuldigungen für Verhinderung an Sitzungsteilnahme 2 (1)  
Geheimhaltungspflicht 5 
Immunität (Anlage 2) 
Plätze 4 
Urlaub 2 (2) 
Verhaltensregeln (Anlage 1) 
Verpflichtung zur Teilnahme an den Sitzungen 1 (1)  
Zusammenschluss zu Fraktionen oder Gruppen 7 

Absetzung von Verhandlungsgegenständen 19  

Abstimmungen 57 

Abstimmungsergebnisse 14 (1) 
bei Vorstandssitzungen 11 (1) 
einfache Stimmenmehrheit 54 
Eröffnung der Abstimmung 50 
Gegenprobe 57 (1) 
namentliche Abstimmung 57 
Reihenfolge der Abstimmungsfragen 52 
über einen Antrag auf Vertagung oder Schluss der Beratung 39 (2) 
über Gesetzesvorlagen - 1. Lesung - 35 
über Gesetzesvorlagen - 2. Lesung - 37 (1) 
über Staatsverträge 37 (2) 
Wiederholung einer Abstimmung 57 (2) 

Akteneinsicht 4 a 

Aktuelle Stunde 30 a 

Änderungsanträge 31 (2) 

Anfragen 29 

Aufnahme in die Tagesordnung 18 (1) 

Anfragen in der Fragestunde 30 

Anträge 31 

Änderungsanträge 31 (2) 
auf Aussetzung eines Beschlusses 39 (1) 
auf nicht öffentliche Sitzungen 23 (2) 
Aufnahme in die Tagesordnung 18 (1) 
auf Schluss der Beratung 39 (2) 
auf Vertagung 39 (2) 
Lesungen 32 
mit finanziellen Belastungen 53 
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Reihenfolge 51 
von Beiräten in der Stadtbürgerschaft 75 (2) 

Anwesenheitsliste 1 (2) 

Auslegung der Geschäftsordnung 71 

Ausschluss von Abgeordneten 

aus der Bürgerschaft 59 
von Sitzungen 48 

Ausschüsse 

Anhörungen 63 b (3) 
Anteil an Stellen der Vorsitzenden 63 (2) 
Aufbewahrung der Niederschriften 69 
Aufnahme von Berichten in die Tagesordnung 18 
Beratende Teilnehmer/-innen 66 (2 - 4) 
Beschlussfähigkeit 67 
Einholung von Auskünften 68 
Enquetekommissionen 68 a 
Haushalts- und Finanzausschuss 53, 63 (1) 
Haushaltsplan 63 b (2) 
Öffentlichkeit der Sitzungen 63 a 
Parlamentarische Untersuchungsausschüsse 64 
Rechte und Aufgaben der Ausschüsse 63 b 
Stimmrecht 66 
Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss 63 (1) 
Wahl der Vorsitzenden 65 

Ausweise 3 

Außerordentliche Sitzungen 16 (2) 

Beiräte 

Anträge in der Stadtbürgerschaft 75 (2) 
Worterteilung in der Stadtbürgerschaft 75 (3) 

Beratungen, Eröffnung und Schließung der Beratung 38 

Berechnungsverfahren Hare/Niemeyer 57 a 

Berichterstattung durch Deputationen und Ausschüsse 27, 33 (3) 

Beschlussfähigkeit 

eines Ausschusses 67 
des Parlaments 55 
des Vorstandes 11 (1) 

Bürgeranträge 31 (1) 

Datenschutzordnung (Anlage 3) 

Deputationen 

Aufnahme der Berichte in die Tagesordnung 18 
Berichterstattung 27, 33 (3) 

Direktorin/Direktor bei der Bürgerschaft 73 

Dringlichkeitsanträge 21 (1) 
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Druck der Beratungsgegenstände 72 

Durchsuchung von Räumen der Bürgerschaft 12 (5) 

Einberufung der Sitzungen 16, 10 

Eingaben 70 

Einladungen 17 

Einspruch gegen Ordnungsmaßnahmen 49 

Einzelberatung von Gesetzesvorlagen 34 

Enquetekommissionen 68 a 

Entschließungsanträge 31 (3) 

Entschuldigung für Fehlen 2 (1) 

Erklärungen, tatsächliche und persönliche 42 

Eröffnung der Beratung 38 (1) 

Eröffnung der Sitzung 24 

Erste Lesung von Gesetzesvorlagen 34 

Fehlen von Abgeordneten 2 (1) 

Feststellung der Tagesordnung 10 

Fraktionen 7 

Berücksichtigung der Fraktionsstärken bei der Zusammensetzung des Vorstandes 8 (2) 
Berücksichtigung der Fraktionsstärken bei der Zusammensetzung der Ausschüsse 63 (3) 
in der Stadtbürgerschaft 75 

Fraktionsbezeichnungen 7 (2, 5) 

Gegenprobe 57 (1) 

Geheimhaltungspflicht der Abgeordneten 5 

der Vorstandsmitglieder (Verschwiegenheitspflicht) 15 

Geheimschutzordnung (Anlage 4) 

Gesetzesvorlagen (Lesungen) 32, 34 - 37 

in der Stadtbürgerschaft 75 

Gruppen 7 (5) 

Haushaltsplan der Bürgerschaft 10 

Haushalts- und Finanzausschuss 53, 63 (1) 

Hausrecht der Präsidentin/des Präsidenten 12 (5) 

Hospitantinnen/Hospitanten 7 (3) 

Immunität (Anlage 2) 

Konsensliste 58 a 

Kurzintervention 44 a 

Ladungen siehe unter Einladungen 

Lesungen 32 ff. 



Stichwortregister zur Geschäftsordnung 

89 

Anzahl 32 
bei einfachen Vorlagen 33 
bei Gesetzesvorlagen 34 - 37 
in der Stadtbürgerschaft 75 

Namentliche Abstimmung 57 

Nicht öffentliche Sitzung 

der Ausschüsse 63 a 
des Parlaments 23 (2) 
Verschwiegenheitspflicht 5 (2) 

Nicht ständiger Ausschuss bei Verfassungsänderungen 32 (3) 

Niederschriften 

über Vorstandssitzungen 11 (2) 

Öffentlichkeit  

der Ausschusssitzungen 63 a  
der Sitzungen 23 

Ordnungsmaßnahmen 

Ausschluss von Abgeordneten 48 
Einspruch 49 
Ordnungsruf 46, 47 (3) 
Sachruf 46, 47 (2) 
Wortentziehung 47 

Parlamentarische Untersuchungsausschüsse 64 

Persönliche Erklärungen 42 

Plätze der Abgeordneten 4 

Polizeigewalt der Präsidentin/des Präsidenten 12 (5) 

Präsidentin/Präsident 

Aufgaben (allgemein) 12 
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Bremisches Wahlgesetz (BremWahlG) 
vom 23. Mai 1990 (Brem.GBI. S. 321) 

SaBremR 111‒a‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 4. März 2014 (Brem.GBI. S. 176) 

Änderungen 

1. § 2 Nr. 2 neu gefasst durch Gesetz vom 18. Februar 1992 (Brem.GBl. S. 31). 

2. § 58 Satz 1 geändert durch Bekanntmachung Nr. 2.3.34 vom 13. Oktober 1992 (Brem.GBl. 
S. 607). 

3. § 7 Absatz 3 neu gefasst durch Gesetz vom 23. Februar 1993 (Brem.GBl. S. 89). 

4. Inhaltsübersicht, §§ 11 und 44 geändert, §§ 59 und 60 neu eingefügt durch Gesetz vom 23. 
Februar 1995 (Brem.GBl. S. 117). 

5. § 39 geändert durch Gesetz vom 18. Juni 1996 (Brem.GBl. S. 179). 

6. Inhaltsübersicht, §§ 1, 4, 5 geändert, § 12 neu gefasst, §§ 19, 30 geändert, § 36a neu einge-
fügt, § 42 Absatz 3 und § 43 neu gefasst, §§ 48, 52, 58, 60 geändert durch Gesetz vom 1. 
Oktober 1996 (Brem.GBl. S. 303). 

7. §§ 5 und 7 geändert durch Gesetz vom 22. Mai 2001 (Brem.GBl. S. 195); findet erstmals 
Anwendung auf die 16. Wahlperiode der Bürgerschaft. 

8. § 27 Absatz 3 geändert durch Gesetz vom 4. Dezember 2001 (Brem.GBl. S. 393). 

9. § 58 Satz 1 geändert durch Bekanntmachung Nr. 2.1 vom 22. Juni 2004 (Brem.GBl. S. 313). 

10. § 5 Absatz 1 geändert durch Gesetz vom 28. Februar 2006 (Brem.GBl. S. 99). 

11. § 6 neu gefasst, §§ 7, 11, 18, 25, 28, 30, 31, 35, 36, 36a geändert, § 36b neu eingefügt, §§ 
37, 42 geändert, § 45 Absatz 4 neu eingefügt, §§ 48, 51 geändert durch Gesetz vom 19. 
Dezember 2006 (Brem.GBl. S. 539); findet erstmals Anwendung nach Ablauf einer Frist von 
15. Monaten nach seinem Inkrafttreten stattfindende Wahl. 

12. Titel, Inhaltsübersicht, §§ 1, 4, 6, 7, 10, 11 geändert, § 11 Absätze 5 und 6 neu eingefügt, §§ 
12, 15, 19, 24, 25, 26, 28, 29 geändert, §§ 30 Absätze 1 bis 4, 31 neu gefasst, §§ 32, 33, 
34, 42, 43 geändert, § 49 neu gefasst, §§ 55, 58, 59 geändert durch Gesetz vom 3. Novem-
ber 2009 (Brem.GBl. S. 443). 

13. § 34 Absatz 1 Nummer 6 aufgehoben mit Wirkung vom 8. Juni 2011 (Beginn der 18. Wahl-
periode) durch Gesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 284). 

14. Inhaltsübersicht, §§ 11, 29 geändert, § 30a neu eingefügt, §§ 42, 48, 58 geändert durch 
Gesetz vom 16. November 2010 (Brem.GBl. S. 565). 

15. § 34 geändert durch Gesetz vom 31. Januar 2012 (Brem.GBl. S. 18). 

16. §§ 16, 17, 23, 30, 33, 36 geändert, § 48 Absatz 4 aufgehoben, § 59 Nummer 2 neu gefasst 
durch Gesetz vom 4. März 2014 (Brem.GBl. S. 176). 
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Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

Inhaltsübersicht 
Erster Teil Wahl der Bürgerschaft 

Erster Abschnitt Wahlrecht und Wählbarkeit 
§ 1 Wahlrecht 

§ 2 Ausschluss vom Wahlrecht 

§ 3 Ausübung des Wahlrechts 

§ 4 Wählbarkeit 

Zweiter Abschnitt Wahlsystem 
§ 5 Zahl der Bürgerschaftsmitglieder und Wahlbereichseinteilung 

§ 6 Stimmen 

§ 7 Wahlsystem 

§ 8 Verbindungsverbot für Wahlvorschläge 

Dritter Abschnitt Wahlbezirke und Wahlorgane 
§ 9 Wahlbezirke 

§ 10 Gliederung der Wahlorgane 

§ 11 Bildung der Wahlorgane 

§ 12 Tätigkeit der Wahlausschüsse und Wahlvorstände 

§ 13 Ehrenämter 

Vierter Abschnitt Vorbereitung der Wahl 
§ 14 Wahltag 

§ 15 Wählerverzeichnis und Wahlschein 

§ 16 Beteiligungsanzeige 

§ 17 Einreichung der Wahlvorschläge 

§ 18 Inhalt und Form der Wahlvorschläge 

§ 19 Aufstellung der Wahlvorschläge 

§ 20 Vertrauenspersonen 

§ 21 Zurücknahme von Wahlvorschlägen 

§ 22 Beseitigung von Mängeln 

§ 23 Zulassung von Wahlvorschlägen 

§ 24 Bekanntgabe der Wahlvorschläge 

§ 25 Stimmzettel 

Fünfter Abschnitt Wahlhandlung 
§ 26 Öffentlichkeit der Wahlhandlung und Wahrung des Wahlgeheimnisses 

§ 27 Unzulässige Wahlpropaganda und Unterschriftensammlung, unzulässige 
Veröffentlichung von Wählerbefragungen 

§ 28 Stimmabgabe 

§ 29 Briefwahl 
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Sechster Abschnitt Feststellung des Wahlergebnisses 
§ 30 Feststellung des Wahlergebnisses 

§ 30a Einsatz elektronischer Datenverarbeitung 

§ 31 Ungültige Stimmabgabe, Zurückweisung von Wahlbriefen, Auslegungsregeln 

§ 32 Entscheidung des Wahlvorstandes 

Siebter Abschnitt Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 
§ 33 Erwerb der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 

§ 34 Verlust der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 

§ 35 Folge eines Parteienverbotes 

§ 36 Berufung von Listennachfolgern 

§ 36a Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft in der Stadtbürgerschaft 

§ 36b Berechnung der Listennachfolge 

Achter Abschnitt Wahlprüfung, Nachwahlen und Wiederholungswahlen 
§ 37 Wahlprüfungsgericht 

§ 38 Verfahren 

§ 39 Beschwerde 

§ 40 Nachwahlen 

§ 41 Wiederholungswahlen 

Zweiter Teil Wahl der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Bremerhaven 
§ 42 Anwendung des Wahlgesetzes 

§ 43 Wahlrecht und Wählbarkeit 

§ 44 Wahltag 

§ 45 Beteiligungsanzeige, Wahlvorschläge 

§ 46 Unvereinbarkeit 

§ 47 Wahlprüfung 

Dritter Teil Wahl der Beiräte im Gebiet der Stadt Bremen 
§ 48 Anwendung des Wahlgesetzes 

§ 49 Wahlrecht, Wählbarkeit und Verlust der Mitgliedschaft 

§ 50 Wahltag 

§ 51 Beteiligungsanzeige, Wahlvorschläge 

§ 52 Unvereinbarkeit 

§ 53 Wahlprüfung 

Vierter Teil Schlussbestimmungen 
§ 54 Anfechtung 

§ 55 Fristen, Termine und Form 

§ 56 Wahlkosten 

§ 57 Wahlstatistik 

§ 58 Landeswahlordnung 

§ 59 Vorzeitige Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft 
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§ 60 Auswirkungen einer vorzeitigen Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft 
auf die Wahl zur Stadtverordnetenversammlung 

Erster Teil Wahl der Bürgerschaft 
Erster Abschnitt Wahlrecht und Wählbarkeit  

§ 1 Wahlrecht 

(1) Wahlberechtigt sind alle Deutschen im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 des Grundgesetzes, 
die am Wahltage 

1. das 16. Lebensjahr vollendet haben, 

2. seit mindestens drei Monaten im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen eine Wohnung in-
nehaben oder, sofern sie eine Wohnung in der Bundesrepublik Deutschland nicht inneha-
ben, sich sonst gewöhnlich aufhalten, 

3. nicht nach § 2 vom Wahlrecht ausgeschlossen sind. 

(1a) 1Unter den gleichen Voraussetzungen wie Deutsche können auch Staatsangehörige der 
übrigen Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaft (Unionsbürger) an der Wahl zur Bür-
gerschaft im Wahlbereich Bremen teilnehmen. 2Ihr Wahlrecht gilt jedoch ausschließlich für die 
Zusammensetzung der Stadtbürgerschaft. 

(2) Bei Inhabern von mehreren Wohnungen ist die Hauptwohnung maßgeblich. 

(3) Sofern sie in der Bundesrepublik Deutschland keine Wohnung innehaben, gilt als Wohnung 
im Sinne des Absatzes 1 Nummer 2 

1. für Seeleute und für die Angehörigen ihres Hausstandes das von ihnen bezogene Schiff, 
wenn dieses die Bundesflagge zu führen berechtigt ist und der Sitz des Reeders im Ge-
biet der Freien Hansestadt Bremen liegt, 

2. für Binnenschiffer und für die Angehörigen ihres Hausstandes das von ihnen bezogene 
Schiff, wenn dieses in einem Schiffsregister in der Bundesrepublik Deutschland eingetra-
gen ist und der Heimatort des Schiffes im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen liegt, 

3. für im Vollzug gerichtlich angeordneter Freiheitsentziehung befindliche Personen sowie 
für andere Untergebrachte die Anstalt oder die entsprechende Einrichtung. 

(4) Bei der Berechnung der Dreimonatsfrist nach Absatz 1 Nummer 2 ist der Tag der Woh-
nungs- oder Aufenthaltsnahme in die Frist einzubeziehen. 

§ 2 Ausschluss vom Wahlrecht 

Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist, 

1. wer infolge Richterspruchs das Wahlrecht nicht besitzt, 

2. wem zur Besorgung aller seiner Angelegenheiten ein Betreuer nicht nur durch einstweilige 
Anordnung bestellt ist; dies gilt auch, wenn der Aufgabenkreis des Betreuers die in § 1896 
Absatz 4 und § 1905 des Bürgerlichen Gesetzbuchs bezeichneten Angelegenheiten nicht 
erfasst. 
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§ 3 Ausübung des Wahlrechts 

(1) Wählen kann nur, wer in ein Wählerverzeichnis eingetragen ist oder einen Wahlschein hat. 

(2) 1Wer im Wählerverzeichnis eingetragen ist, kann nur in dem Wahlbezirk wählen, in dessen 
Wählerverzeichnis er geführt wird. 2Inhaber von Wahlscheinen können an der Wahl des Wahl-
bereichs durch Stimmabgabe in ihrem Wahlbezirk oder durch Briefwahl teilnehmen.  

(3) Jeder Wahlberechtigte kann sein Wahlrecht nur einmal und nur persönlich ausüben. 

§ 4 Wählbarkeit 

(1) Wählbar ist jeder nach § 1 Absatz 1 Wahlberechtigte, der am Wahltage das 18. Lebensjahr 
vollendet hat. 

(2) Ein nach § 1 Absatz 1a Wahlberechtigter ist ausschließlich zur Stadtbürgerschaft wählbar. 

(3) Nicht wählbar ist, wer am Wahltage infolge Richterspruchs die Wählbarkeit oder die Fähig-
keit zur Bekleidung öffentlicher Ämter nicht besitzt. 

Zweiter Abschnitt Wahlsystem 

§ 5 Zahl der Bürgerschaftsmitglieder und Wahlbereichseinteilung 

(1) 1Die Bürgerschaft (Landtag) besteht aus 83 Mitgliedern, die in allgemeiner, unmittelbarer, 
freier, gleicher und geheimer Wahl auf die Dauer von vier Jahren gewählt werden. 2Von diesen 
sind 68 Mitglieder im Wahlbereich Bremen, 15 Mitglieder im Wahlbereich Bremerhaven zu 
wählen.  

(2) Der Wahlbereich Bremen umfasst das Gebiet der Stadtgemeinde Bremen, der Wahlbereich 
Bremerhaven das der Stadtgemeinde Bremerhaven 

(3) Die Stadtbürgerschaft setzt sich aus den im Wahlbereich Bremen von den Wahlberechtigten 
nach § 1 Absatz 1 und 1a gewählten Mitgliedern zusammen. 

§ 6 Stimmen 

(1) 1Jeder Wahlberechtigte hat fünf Stimmen. 2Die Stimmen können nach Maßgabe der folgen-
den Absätze beliebig für die Wahlvorschläge und die in ihnen benannten Bewerber abgegeben 
werden. 

(2) Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Stimmenzahl können für einen Bewerber bis zu 
fünf Stimmen abgegeben werden (kumulieren). 

(3) Die Stimmen können für Bewerber aus unterschiedlichen Wahlvorschlägen abgegeben wer-
den (panaschieren). 

(4) 1Statt oder neben der Kennzeichnung einzelner Bewerber können Stimmen für Wahlvor-
schläge in ihrer Gesamtheit abgegeben werden (Listenwahl). 2Auch diese Stimmen können 
kumuliert und panaschiert werden 



Bremisches Wahlgesetz 

98 

(5) Stimmen, die auf nach § 4 Absatz 2 zur Stadtbürgerschaft wählbare Unionsbürger entfallen, 
werden für die Zusammensetzung der Bürgerschaft der nach § 7 Absatz 3 ermittelten Stimmen-
zahl des  Wahlvorschlages zugerechnet, auf dem der Unionsbürger benannt ist. 

§ 7 Wahlsystem 

(1) Gewählt wird nach den Grundsätzen einer mit der Personenwahl verbundenen Verhältnis-
wahl aufgrund von Listenwahlvorschlägen von Parteien und Wählervereinigungen. 

(2) 1Für jeden Wahlbereich sind selbstständige Wahlvorschläge aufzustellen. 2Eine Partei oder 
Wählervereinigung kann in jedem Wahlbereich nur einen Wahlvorschlag einreichen. 

(3) Die Zahl der auf einen Wahlvorschlag entfallenden Stimmen ergibt sich aus der Summe der 
Stimmen, die auf den Wahlvorschlag in seiner Gesamtheit und seine Bewerber entfallen. 

(4) 1Die Verteilung der im Wahlbereich zu vergebenden Sitze auf die Parteien und Wähler-
vereinigungen erfolgt im Verhältnis der gültigen Stimmen, die im Wahlbereich auf jeden einzel-
nen Wahlvorschlag entfallen, aufgrund des Verfahrens nach Sainte Laguë/Schepers. 2Für jeden 
Wahlvorschlag wird nach der Reihenfolge der Höchstzahlen, die sich durch Teilung der gültigen 
Stimmen durch 1, 3, 5, 7 usw. ergibt, festgestellt, wie viele Sitze auf ihn entfallen. 3Über die 
Zuteilung des letzten Sitzes entscheidet bei gleicher Höchstzahl das vom Wahlbereichsleiter zu 
ziehende Los. 

(5) 1Für jeden Wahlvorschlag wird im Verhältnis der Stimmen, die auf den Wahlvorschlag in sei-
ner Gesamtheit einerseits und auf seine Bewerber andererseits entfallen, festgestellt, wie viele 
Sitze nach Listenwahl und wie viele Sitze nach Personenwahl zu vergeben sind. 2Absatz 4 
Sätze 2 und 3 gelten entsprechend. 

(6) 1Die auf einen Wahlvorschlag nach Listenwahl zu vergebenden Sitze werden den Bewerbern 
in der Reihenfolge zugeteilt, in der sie im Wahlvorschlag benannt sind. 2Die übrigen Sitze wer-
den den noch nicht nach Satz 1 berücksichtigten Bewerbern mit den höchsten Stimmenzahlen 
zugeteilt; bei Stimmengleichheit entscheidet die Reihenfolge der Benennung im Wahlvorschlag. 
3Entfallen auf einen Wahlvorschlag mehr Sitze, als Bewerber genannt sind, so bleiben diese 
Sitze unbesetzt; § 35 Absatz 3 gilt entsprechend. 

(7) Bei Verteilung der Sitze werden nur Wahlvorschläge von solchen Parteien oder Wähler-
vereinigungen berücksichtigt, die mindestens fünf vom Hundert der im Wahlbereich, für den der 
Wahlvorschlag eingereicht ist, abgegebenen gültigen Stimmen errungen haben. 

§ 8 Verbindungsverbot für Wahlvorschläge 

Die Verbindung mehrerer Wahlvorschläge ist nicht gestattet. 

Dritter Abschnitt Wahlbezirke und Wahlorgane 

§ 9 Wahlbezirke 

Für die Stimmabgabe wird jeder Wahlbereich in Wahlbezirke aufgeteilt. 

§ 10 Gliederung der Wahlorgane 

(1) Wahlorgane sind 
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1. der Landeswahlleiter und der Landeswahlausschuss für das Gebiet der Freien Hanse-
stadt Bremen, 

2. ein Wahlbereichsleiter und ein Wahlbereichsausschuss für jeden Wahlbereich, 

3. Wahlvorsteher und Wahlvorstände nach Maßgabe der folgenden Absätze. 

(2) 1Für jeden Wahlbezirk werden ein Wahlvorsteher und ein Wahlvorstand für die Wahlhand-
lung gebildet (Urnenwahlvorstand). 2Für die Stimmabgabe in Einrichtungen soll die Gemeinde-
behörde bewegliche Urnenwahlvorstände nach Maßgabe der Landeswahlordnung bilden. 

(3) 1Für jeden Wahlbereich wird mindestens ein Wahlvorsteher und ein Wahlvorstand zur Fest-
stellung des Briefwahlergebnisses gebildet (Briefwahlvorstand). 2Die Gemeindebehörde be-
stimmt, wie viele Briefwahlvorstände gebildet werden. 

(4) 1Die Gemeindebehörde bestimmt weitere Wahlvorstände zur Ermittlung der Wahlergebnisse 
einzelner oder mehrerer Wahlbezirke und Briefwahlbezirke (Auszählwahlvorstände). 2Ein be-
sonderer Auszählwahlvorstand wird zur Feststellung des Wahlergebnisses gemäß § 30 Absatz 
2a Satz 2 gebildet. 

§ 11 Bildung der Wahlorgane 

(1) 1Der Landeswahlleiter und sein Stellvertreter werden vom Senat ernannt. 2Die Wahlbereichs-
leiter und ihre Stellvertreter werden vom Senator für Inneres und Sport ernannt. 3Die Wahlvor-
stände werden von der Gemeindebehörde berufen. 

(2) 1Die Wahlausschüsse bestehen aus dem Wahlleiter als Vorsitzendem und sechs von ihm 
berufenen Wahlberechtigten als Beisitzern. 2Die Wahlvorstände bestehen aus dem Wahlvorste-
her als Vorsitzendem, seinem Stellvertreter und weiteren Wahlberechtigten als Beisitzern. 3Bei 
der Feststellung des Wahlergebnisses nach § 30 Absatz 1 bis 2a können die in den Auszähl-
wahlvorstand berufenen Personen durch andere Personen ersetzt werden. 

(3) Bei der Berufung der Beisitzer sind die in dem jeweiligen Gebiet vertretenen Parteien und 
Wählervereinigungen nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 

(4) 1Niemand darf in mehr als einem Wahlorgan Mitglied sein; in einen Auszählwahlvorstand 
darf auch berufen werden, wer zuvor Mitglied in einem Urnen- oder Briefwahlvorstand oder in 
einem anderen Auszählwahlvorstand war. 2Wahlbewerber, Vertrauenspersonen für Wahlvor-
schläge und stellvertretende Vertrauenspersonen dürfen nicht zu Mitgliedern eines Wahlorgans 
bestellt werden. 

(5) 1Die Gemeindebehörde ist befugt, personenbezogene Daten von Personen zum Zweck ihrer 
Berufung zu Mitgliedern von Wahlvorständen zu verarbeiten. 2Zu diesem Zweck dürfen perso-
nenbezogene Daten von Wahlberechtigten, die zur Tätigkeit in Wahlvorständen geeignet sind, 
auch für künftige Wahlen verarbeitet werden, sofern der Betroffene der Verarbeitung nicht wi-
dersprochen hat. 3Der Betroffene ist über das Widerspruchsrecht zu unterrichten. 4Im Einzelnen 
dürfen folgende Daten verarbeitet werden: Name, Vorname, Geburtsdatum, Anschrift, Telefon-
nummern, Zahl der Berufungen zu einem Mitglied der Wahlvorstände und die dabei ausgeübte 
Funktion. 

(6) 1Auf Ersuchen der Gemeindebehörde sind zur Sicherstellung der Wahldurchführung die Be-
hörden des Landes, der Stadtgemeinden und der sonstigen der Aufsicht des Landes unterste-
henden juristischen Personen des öffentlichen Rechts verpflichtet, aus dem Kreis ihrer Be-
diensteten unter Angabe von Name, Vorname, Geburtsdatum und Anschrift Personen zum 
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Zweck der Berufung als Mitglieder der Wahlvorstände zu benennen. 2Die ersuchte Stelle hat die 
Betroffenen über die übermittelten Daten und den Empfänger zu benachrichtigen. 

§ 12 Tätigkeit der Wahlausschüsse und Wahlvorstände 

(1) 1Die Wahlausschüsse und Wahlvorstände verhandeln, beraten und entscheiden in öffentli-
cher Sitzung. 2Bei den Abstimmungen entscheidet Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit 
gibt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. 3Der Wahlvorstand kann Personen, die die 
Ordnung und Ruhe stören, aus dem Wahl- oder Auszählungsraum verweisen. 

(2) Die Mitglieder der Wahlorgane, ihre Stellvertreter und die Schriftführer sind zur unpartei-
ischen Wahrnehmung ihres Amtes und zur Verschwiegenheit über die ihnen bei ihrer amtlichen 
Tätigkeit bekanntgewordenen Angelegenheiten verpflichtet. 

§ 13 Ehrenämter 

(1) 1Die Beisitzer der Wahlausschüsse und die Mitglieder der Wahlvorstände üben ihre Tätigkeit 
ehrenamtlich aus. 2Zur Übernahme dieses Ehrenamtes ist jeder Wahlberechtigte verpflichtet. 
3Das Ehrenamt darf nur aus wichtigem Grunde abgelehnt werden. 

(2) 1Wer ohne wichtigen Grund ein Wahlehrenamt ablehnt oder sich ohne genügende Entschul-
digung den Pflichten eines solchen entzieht, handelt ordnungswidrig. 2Die Ordnungswidrigkeit 
kann mit einer Geldbuße geahndet werden.  

(3) Sachlich zuständige Verwaltungsbehörde für die Verfolgung und Ahndung der Ordnungs-
widrigkeit ist die Ortspolizeibehörde. 

Vierter Abschnitt Vorbereitung der Wahl 

§ 14 Wahltag 

1Der Wahltag muss innerhalb des letzten Monats der laufenden Wahlperiode der Bürgerschaft 
liegen und wird spätestens neun Monate vor Ablauf der Wahlperiode durch Beschluss der Bür-
gerschaft festgesetzt. 2Wahltag muss ein Sonntag oder gesetzlicher Feiertag sein. 3Der Präsi-
dent der Bürgerschaft macht den Wahltag öffentlich bekannt. 

§ 15 Wählerverzeichnis und Wahlschein 

(1) 1Die Gemeindebehörde führt für jeden Wahlbezirk ein Verzeichnis der Wahlberechtigten 
nach Familiennamen und Vornamen, Geburtsdatum und Wohnung. 2Dieses kann auch automa-
tisiert geführt werden. 3Die dafür erforderlichen Daten können im automatisierten Abrufverfah-
ren bei der Meldebehörde erhoben werden. 4Jeder Wahlberechtigte hat das Recht, an den 
Werktagen vom 20. bis zum 16. Tag vor der Wahl während der allgemeinen Öffnungszeiten die 
Richtigkeit oder Vollständigkeit der zu seiner Person im Wählerverzeichnis eingetragenen Da-
ten zu überprüfen. 5Zur Überprüfung der Richtigkeit oder Vollständigkeit der Daten von anderen 
im Wählerverzeichnis eingetragenen Personen haben Wahlberechtigte während des in Satz 4 
genannten Zeitraumes nur dann ein Recht auf Einsicht in das Wählerverzeichnis, wenn sie Tat-
sachen glaubhaft machen, aus denen sich eine Unrichtigkeit oder Unvollständigkeit des Wäh-
lerverzeichnisses ergeben kann. 6Das Recht zur Überprüfung gemäß Satz 5 besteht nicht hin-
sichtlich der Daten von Wahlberechtigten, für die im Melderegister ein Sperrvermerk nach § 32 
Absatz 5 des Meldegesetzes eingetragen ist. 
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(2) Ein Wahlberechtigter, der im Wählerverzeichnis eingetragen ist, oder der aus einem von ihm 
nicht zu vertretenden Grunde in das Wählerverzeichnis nicht aufgenommen worden ist, erhält 
auf Antrag einen Wahlschein. 

§ 16 Beteiligungsanzeige 

(1) 1Parteien und Wählervereinigungen, die im Deutschen Bundestag oder in der Bürgerschaft 
seit deren letzter Wahl nicht aufgrund eigener Wahlvorschläge ununterbrochen vertreten waren, 
können als solche einen Wahlvorschlag nur einreichen, wenn sie spätestens am 97. Tage vor 
der Wahl bis 18.00 Uhr dem Landeswahlleiter ihre Beteiligung an der Wahl schriftlich angezeigt 
haben und der Landeswahlausschuss ihre Eigenschaft als Partei oder Wählervereinigung fest-
gestellt hat. 2In der Anzeige ist anzugeben, unter welchem Namen und, sofern sie eine solche 
verwenden, unter welcher Kurzbezeichnung sich die Partei oder Wählervereinigung an der 
Wahl beteiligen will. 3Die Anzeige muss von mindestens drei Mitgliedern des Landesvorstandes, 
darunter dem Vorsitzenden oder seinem Stellvertreter, persönlich und handschriftlich unter-
zeichnet sein. 4Hat eine Partei oder Wählervereinigung keinen Landesverband, so treten an die 
Stelle des Landesvorstandes die Vorstände der nächstniedrigen Gebietsverbände der Partei 
oder Wählervereinigung im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen. 5Der Anzeige einer Partei 
sind die schriftliche Satzung und das schriftliche Programm sowie ein Nachweis über die sat-
zungsgemäße Bestellung des Vorstandes beizufügen, der Anzeige einer Wählervereinigung der 
Nachweis eines nach demokratischen Grundsätzen bestellten Vorstandes und eine schriftliche 
Satzung. 6Der Anzeige einer Partei sollen Nachweise über die Parteieigenschaft nach Absatz 1 
Satz 1 des Parteiengesetzes beigefügt werden. 

(2) 1Der Landeswahlleiter hat die Anzeige nach Absatz 1 unverzüglich nach Eingang zu prüfen. 
2Stellt er dabei Mängel fest, so benachrichtigt er sofort den Vorstand und fordert ihn auf, beheb-
bare Mängel rechtzeitig zu beseitigen. 3Nach Ablauf der Anzeigefrist können nur noch Mängel 
an sich gültiger Anzeigen behoben werden. 4Eine gültige Anzeige liegt nicht vor, wenn 

1. die Form oder Frist des Absatzes 1 Satz 1 nicht gewahrt ist, 

2. die Angabe von Namen und Kurzbezeichnung (Absatz 1 Satz 2) fehlt, 

3. die nach Absatz 1 erforderlichen gültigen Unterschriften und die der Anzeige beizufügen-
den Anlagen fehlen, es sei denn, diese Anlagen können infolge von Umständen, die die 
Partei oder Wählervereinigung nicht zu vertreten hat, nicht rechtzeitig vorgelegt werden, 
oder 

4. die Vorstandsmitglieder mangelhaft bezeichnet sind, so dass ihre Person nicht feststeht. 

5Nach der Entscheidung über die Feststellung der Eigenschaft als Partei oder Wählervereini-
gung ist jede Mängelbeseitigung ausgeschlossen. 6Gegen Verfügungen des Landeswahlleiters 
im Mängelbeseitigungsverfahren kann der Vorstand den Landeswahlausschuss anrufen. 

(3) Der Landeswahlausschuss stellt spätestens am 79. Tage vor der Wahl für alle Wahlorgane 
verbindlich fest, 

1. welche Parteien und Wählervereinigungen im Deutschen Bundestag oder in der Bürger-
schaft seit deren letzter Wahl aufgrund eigener Wahlvorschläge ununterbrochen vertreten 
waren, 

2. welche Vereinigungen, die nach Absatz 1 ihre Beteiligung angezeigt haben, für die Wahl 
als Parteien oder als Wählervereinigungen anzuerkennen sind. 
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(4) 1Die Feststellung des Landeswahlausschusses ist vom Landeswahlleiter in der Sitzung des 
Landeswahlausschusses bekanntzugeben. 2Sie ist öffentlich bekanntzumachen. 

§ 17 Einreichung der Wahlvorschläge 

Die Wahlvorschläge sind dem Wahlbereichsleiter spätestens am 69. Tage vor der Wahl bis 18 
Uhr schriftlich einzureichen. 

§ 18 Inhalt und Form der Wahlvorschläge 

(1) 1Die Namen der Bewerber müssen im Wahlvorschlag in erkennbarer Reihenfolge aufgeführt 
sein. 2Jeder Bewerber kann nur in einem Wahlvorschlag benannt werden. 3Als Bewerber kann 
nur vorgeschlagen werden, wer seine Zustimmung dazu schriftlich erteilt hat; die Zustimmung 
ist unwiderruflich. 4Dem Wahlvorschlag ist eine Bescheinigung der Gemeindebehörde über die 
Wählbarkeit des Bewerbers beizufügen. 5In einem Wahlvorschlag können höchstens so viele 
Bewerber benannt werden, wie im jeweiligen Wahlbereich Sitze zu vergeben sind. 

(2) 1Jeder Wahlvorschlag muss von dem Vorstand des Landesverbandes oder, wenn ein Lan-
desverband nicht besteht, von den Vorständen der nächstniedrigen Gebietsverbände der Partei 
oder Wählervereinigung im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen persönlich und handschrift-
lich unterzeichnet sein. 2Wahlvorschläge der in § 16 Absatz 3 Nummer 2 genannten Parteien 
und Wählervereinigungen müssen außerdem von 1 vom Tausend der Wahlberechtigten des 
Wahlbereichs persönlich und handschriftlich unterzeichnet sein; die Wahlberechtigung muss im 
Zeitpunkt der Unterzeichnung gegeben sein und ist bei Einreichung der Wahlvorschläge durch 
eine Bescheinigung der Gemeindebehörde nachzuweisen. 3Die Bescheinigung des Wahlrechts 
kann mit Einwilligung des Unterzeichners vom Wahlvorschlagsträger bei der Gemeindebehörde 
eingeholt werden. 

(3) Die Wahlvorschläge müssen den Namen der einreichenden Partei oder Wählervereinigung 
und, sofern sie eine Kurzbezeichnung verwendet, auch diese enthalten. 

§ 19 Aufstellung der Wahlvorschläge 

(1) 1Als Bewerber einer Partei kann in einem Wahlvorschlag nur benannt werden, wer nicht Mit-
glied einer anderen Partei ist und in einer Mitgliederversammlung zur Wahl der Bewerber oder 
in einer besonderen oder allgemeinen Vertreterversammlung hierzu gewählt worden ist. 
2Mitgliederversammlung zur Wahl der Bewerber ist eine Versammlung der im Zeitpunkt ihres 
Zusammentritts im Wahlbereich zur Bürgerschaft wahlberechtigten Mitglieder der Partei. 
3Besondere Vertreterversammlung ist eine Versammlung der von einer derartigen Mitglieder-
versammlung aus ihrer Mitte gewählten Vertreter. 4Allgemeine Vertreterversammlung ist eine 
nach der Satzung der Partei (§ 6 des Parteiengesetzes) allgemein für bevorstehende Wahlen 
von einer derartigen Mitgliederversammlung aus ihrer Mitte bestellte Versammlung.  

(1a) 1Im Wahlvorschlag zur Bürgerschaft im Wahlbereich Bremen können auch nach § 4 Absatz 
2 zur Stadtbürgerschaft wählbare Unionsbürger aufgestellt werden. 2In den Mitglieder- oder 
Vertreterversammlungen nach Absatz 1 sind Unionsbürger nur wahlberechtigt, soweit der 
Wahlvorschlag ausschließlich für die Zusammensetzung der Stadtbürgerschaft gilt. 

(2) Die Bewerber können auch in einer gemeinsamen Mitglieder- oder Vertreterversammlung im 
Gebiet der Freien Hansestadt Bremen gewählt werden.  

(3) 1Die Bewerber und die Vertreter für die Vertreterversammlungen sind in geheimer Wahl zu 
wählen. 2Jeder stimmberechtigte Teilnehmer der Versammlung ist hierbei vorschlagsberechtigt. 
3Den Bewerbern ist Gelegenheit zu geben, sich und ihr Programm der Versammlung in ange-
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messener Zeit vorzustellen. 4Die Wahlen dürfen nicht früher als 15 Monate vor Ablauf der 
Wahlperiode der Bürgerschaft stattfinden.  

(4) 1Der Landesvorstand der Partei oder, wenn ein Landesverband nicht besteht, die Vorstände 
der nächstniedrigen Gebietsverbände im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen oder ein ande-
res in der Parteisatzung hierfür vorgesehenes Organ kann gegen den Beschluss einer Mitglie-
der- oder Vertreterversammlung Einspruch erheben. 2Auf einen solchen Einspruch ist die Ab-
stimmung zu wiederholen. 3Ihr Ergebnis ist endgültig. 

(5) Das Nähere über die Wahl der Vertreter für die Vertreterversammlung, über die Einberufung 
und die Beschlussfähigkeit der Mitglieder und Vertreterversammlung sowie über das Verfahren 
für die Wahl der Bewerber regeln die Parteien durch ihre Satzung.  

(6) 1Eine Ausfertigung der Niederschrift über die Wahl der Bewerber mit Angaben über Ort und 
Zeit der Versammlung, Form der Einladung, Zahl der erschienenen wahlberechtigten Mitglieder 
oder Vertreter und Ergebnis der geheimen Abstimmung ist mit dem Wahlvorschlag einzu-
reichen. 2Hierbei haben der Leiter der Versammlung und zwei weitere von dieser bestimmte 
Teilnehmer gegenüber dem Wahlbereichsleiter an Eides statt zu versichern, dass die Anforde-
rungen gemäß Absatz 3 Satz 1 bis 3 beachtet worden sind und die Festlegung der Reihenfolge 
der Bewerber in geheimer Abstimmung erfolgt ist. 3Der Wahlbereichsleiter ist zur Abnahme ei-
ner solchen Versicherung an Eides statt zuständig; er gilt als Behörde im Sinne des § 156 des 
Strafgesetzbuches.  

(7) Für Wahlvorschläge von Wählervereinigungen gelten die Absätze 1 bis 6 entsprechend. 

§ 20 Vertrauenspersonen 

(1) 1In jedem Wahlvorschlag sollen eine Vertrauensperson und eine stellvertretende Vertrauens-
person bezeichnet werden. 2Fehlt diese Bezeichnung, so gilt die Person, die als erste unter-
zeichnet hat, als Vertrauensperson, und diejenige, die als zweite unterzeichnet hat, als stellver-
tretende Vertrauensperson. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, sind nur die Vertrauensperson und die 
stellvertretende Vertrauensperson, jede für sich, berechtigt, verbindliche Erklärungen zum 
Wahlvorschlag abzugeben und entgegenzunehmen. 

(3) Die Vertrauensperson und die stellvertretende Vertrauensperson können durch schriftliche 
Erklärung der Mehrheit der Unterzeichner des Wahlvorschlages an den Wahlbereichsleiter ab-
berufen und durch andere ersetzt werden. 

§ 21 Zurücknahme von Wahlvorschlägen 

Durch gemeinsame schriftliche Erklärung der Vertrauensperson und der stellvertretenden Ver-
trauensperson können ein Wahlvorschlag zurückgenommen oder einzelne Bewerber zurückge-
zogen werden, solange nicht über die Zulassung des Wahlvorschlages entschieden ist. 

§ 22 Beseitigung von Mängeln 

(1) 1Der Wahlbereichsleiter hat die Wahlvorschläge unverzüglich nach Eingang zu prüfen. 2Stellt 
er dabei Mängel fest, so benachrichtigt er sofort die Vertrauensperson und fordert sie auf, be-
hebbare Mängel rechtzeitig zu beseitigen. 
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(2) 1Nach Ablauf der Einreichungsfrist können nur noch Mängel an sich gültiger Wahlvorschläge 
behoben werden. 2Ein gültiger Wahlvorschlag liegt nicht vor, wenn 

1. die Form oder Frist des § 17 nicht gewahrt ist, 

2. die nach §18 Absatz 2 erforderlichen gültigen Unterschriften mit dem Nachweis der Wahl-
berechtigung der Unterzeichner fehlen, es sei denn, der Nachweis kann infolge von Um-
ständen, die der Wahlvorschlagsberechtigte nicht zu vertreten hat, nicht rechtzeitig er-
bracht werden, 

3. die Angabe von Namen und Kurzbezeichnung (§ 18 Absatz 3) fehlt, 

4. die nach § 16 Absatz 1 erforderliche Feststellung der Eigenschaft als Partei oder Wähler-
vereinigung abgelehnt ist, 

5. die Nachweise des § 19 nicht erbracht sind, 

6. die Bewerber mangelhaft bezeichnet sind, so dass ihre Person nicht feststeht, oder 

7. die Zustimmungserklärungen der Bewerber fehlen. 

(3) Nach der Entscheidung über die Zulassung des Wahlvorschlages (§ 23 Absatz 1 Satz 1) ist 
jede Mängelbeseitigung ausgeschlossen. 

(4) Gegen Verfügungen des Wahlbereichsleiters im Mängelbeseitigungsverfahren kann die Ver-
trauensperson den Wahlbereichsausschuss anrufen. 

§ 23 Zulassung von Wahlvorschlägen 

(1) 1Der Wahlbereichsausschuss entscheidet am 58. Tage vor der Wahl über die Zulassung der 
Wahlvorschläge. 2Er hat Wahlvorschläge zurückzuweisen, wenn sie verspätet eingereicht sind 
oder den Anforderungen nicht entsprechen, die durch dieses Gesetz oder die Landeswahlord-
nung aufgestellt sind, es sei denn, dass in diesen Vorschriften etwas anderes bestimmt ist. 
3Sind die Anforderungen nur hinsichtlich einzelner Bewerber nicht erfüllt, so werden ihre Namen 
aus dem Wahlvorschlag gestrichen. 4Die Entscheidung ist in der Sitzung des Wahlbereichsaus-
schusses bekanntzugeben. 

(2) 1Wird ein Wahlvorschlag ganz oder teilweise zurückgewiesen, so kann binnen drei Tagen 
nach Bekanntgabe der Entscheidung Beschwerde an den Landeswahlausschuss eingelegt 
werden. 2Beschwerdeberechtigt sind die Vertrauensperson des Wahlvorschlages sowie der 
Wahlbereichsleiter. 3Der Wahlbereichsleiter kann auch gegen eine Entscheidung, durch die ein 
Wahlvorschlag zugelassen wird, Beschwerde erheben. 4In der Beschwerdeverhandlung sind die 
erschienenen Beteiligten zu hören. 5Die Entscheidung über die Beschwerde muss spätestens 
am 52. Tage vor der Wahl getroffen werden. 

§ 24 Bekanntgabe der Wahlvorschläge 

(1) Der Wahlbereichsleiter macht die zugelassenen Wahlvorschläge spätestens am 27. Tage 
vor der Wahl öffentlich bekannt und teilt sie gleichzeitig dem Landeswahlleiter mit. 

(2) 1Die Reihenfolge der Wahlvorschläge in der Bekanntmachung richtet sich bei Parteien und 
Wählervereinigungen nach der Zahl der Stimmen, die diese bei der letzten Wahl zur Bürger-
schaft im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen erhalten haben. 2Die übrigen Wahlvorschläge 
schließen sich in alphabetischer Reihenfolge der Namen der Parteien und Wählervereinigungen 
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an. 3Für Parteien und Wählervereinigungen, die nicht in jedem Wahlbereich an der Wahl teil-
nehmen, fallen die Wahlvorschlagsnummern in dem Wahlbereich aus, für den ein Wahlvor-
schlag nicht eingereicht oder nicht zugelassen worden ist. 

§ 25 Stimmzettel 

(1) Die Stimmzettel und die zugehörigen Umschläge für die Briefwahl (§ 29 Absatz 1) werden 
amtlich hergestellt. 

(2) 1Der Stimmzettel enthält die Namen der Parteien und Wählervereinigungen und, sofern sie 
eine Kurzbezeichnung verwenden, auch diese sowie Vor- und Familiennamen, Stadt oder 
Ortsteil der Hauptwohnung, Geburtsjahr und Beruf der Bewerber der zugelassenen Wahlvor-
schläge. 2Bewerber, die im Wahlbereich Bremen als Unionsbürger nur für die Stadtbürgerschaft 
kandidieren, sind besonders zu kennzeichnen. 3Die Reihenfolge der Wahlvorschläge bestimmt 
sich nach § 24 Absatz 2. 

(3) Der Stimmzettel enthält außerdem jeweils fünf Felder zur Stimmabgabe 

1. für jeden Wahlvorschlag in seiner Gesamtheit (Listenwahl), 

2. für jeden Bewerber im Wahlvorschlag (Personenwahl). 

Fünfter Abschnitt Wahlhandlung 

§ 26 Öffentlichkeit der Wahlhandlung und Wahrung des Wahlgeheimnisses 

(1) Die Wahlhandlung ist öffentlich. 

(2) 1Es sind Vorkehrungen dafür zu treffen, dass der Wähler den Stimmzettel unbeobachtet 
kennzeichnen und falten kann. 2Für die Aufnahme der Stimmzettel sind Wahlurnen zu verwen-
den, die die Wahrung des Wahlgeheimnisses sicherstellen. 

(3) Ein Wähler, der des Lesens unkundig ist oder der wegen einer körperlichen Beeinträchtigung 
gehindert ist, den Stimmzettel zu kennzeichnen, zu falten oder selbst in die Wahlurne zu wer-
fen, kann sich der Hilfe einer anderen Person bedienen. 

§ 27 Unzulässige Wahlpropaganda und Unterschriftensammlung, unzulässige 
Veröffentlichung von Wählerbefragungen 

(1) Vor und in dem Gebäude, in dem sich der Wahlraum befindet, ist jede Beeinflussung der 
Wähler durch Wort, Ton, Schrift oder Bild sowie jede Unterschriftensammlung während der 
Wahlzeit verboten. 

(2) Die Veröffentlichung von Ergebnissen von Wählerbefragungen nach der Stimmabgabe über 
den Inhalt der Wahlentscheidung ist vor Ablauf der Wahlzeit unzulässig. 

(3) 1Wer Ergebnisse von Wählerbefragungen nach der Stimmabgabe über den Inhalt der Wahl-
entscheidung vor Ablauf der Wahlzeit veröffentlicht, handelt ordnungswidrig. 2Die Ordnungswid-
rigkeit kann mit einer Geldbuße bis zu 50 000 Euro geahndet werden. 

(4) Sachlich zuständige Verwaltungsbehörde für die Verfolgung und Ahndung der Ordnungs-
widrigkeit ist die Ortspolizeibehörde. 
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§ 28 Stimmabgabe 

(1) Gewählt wird mit amtlichen Stimmzetteln. 

(2) 1Der Wähler gibt seine Stimmen in der Weise ab, dass er durch auf den Stimmzettel ge-
setzte Kreuze oder auf andere Weise eindeutig kenntlich macht, welchen Wahlvorschlägen und 
Bewerbern sie gelten sollen. 2Der Wähler faltet daraufhin den Stimmzettel in der Weise, dass 
seine Stimmabgabe nicht erkennbar ist, und wirft ihn in die Wahlurne. 

§ 29 Briefwahl 

(1) 1Bei der Briefwahl hat der Wähler der Gemeindebehörde, die den Wahlschein ausgestellt 
hat, im verschlossenen Wahlbriefumschlag 

1. seinen Wahlschein, 

2. in einem besonderen verschlossenen Stimmzettelumschlag seinen Stimmzettel 

so rechtzeitig zu übersenden, dass der Wahlbrief spätestens am Wahltage bis 18 Uhr eingeht. 
2§ 26 Absatz 3 gilt entsprechend. 

(2) 1Auf dem Wahlschein hat der Wähler oder die Hilfsperson gegenüber der Gemeindebehörde 
an Eides statt zu versichern, dass der Stimmzettel persönlich oder gemäß dem erklärten Willen 
des Wählers gekennzeichnet worden ist. 2Die Gemeindebehörde ist zur Abnahme einer solchen 
Versicherung an Eides statt zuständig. 

(3) 1Wahlbriefe können innerhalb des Bundesgebietes bei einem oder mehreren vor der Wahl 
amtlich bekannt gemachten Postunternehmen als Briefsendungen ohne besondere Versen-
dungsform unentgeltlich eingeliefert werden, wenn sie sich in amtlichen Wahlbriefumschlägen 
befinden. 2Bei Inanspruchnahme einer besonderen Versendungsform hat der Absender den das 
jeweils für die Briefbeförderung gültige Leistungsentgelt übersteigenden Betrag zu tragen. 

Sechster Abschnitt Feststellung des Wahlergebnisses 

§ 30 Feststellung des Wahlergebnisses 

(1) Nach Beendigung der Wahlhandlung stellt der Auszählwahlvorstand für den Wahlbezirk fol-
gende Stimmenzahlen in öffentlicher Auszählung fest: 

1. Zahl der für jeden Wahlvorschlag in seiner Gesamtheit (§ 25 Absatz 3 Nummer 1) 
abgegebenen Stimmen, 

2. Zahl der für jeden Bewerber im Wahlvorschlag (§ 25 Absatz 3 Nummer 2) abgegebenen 
Stimmen, 

3. Gesamtzahl der für jeden Wahlvorschlag und seine Bewerber abgegebenen Stimmen 
(Summe der Stimmenzahlen nach den Nummern 1 und 2). 

(2) Der für die Briefwahl eingesetzte Auszählwahlvorstand stellt die Stimmenzahlen für den 
Briefwahlbezirk in der Aufgliederung nach Absatz 1 Nummer 1 bis 3 fest. 

(2a) 1Die Feststellungen nach Absatz 1 und 2 beschränken sich auf die Stimmabgabe der deut-
schen Wähler. 2Ein besonderer Wahlvorstand stellt insgesamt die Stimmenzahlen von Unions-
bürgern im Wahlbereich Bremen in der Aufgliederung nach Absatz 1 Nummer 1 bis 3 fest. 
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(3) Der Wahlbereichsausschuss stellt als Wahlergebnis im Wahlbereich für die Bürgerschaft 
fest: 

1. Zahl der für jeden Wahlvorschlag in seiner Gesamtheit abgegebenen Stimmen, 

2. Zahl der für jeden Bewerber im Wahlvorschlag abgegebenen Stimmen, 

3. Zahl der für alle Bewerber eines Wahlvorschlages abgegebenen Stimmen (Summe der 
Stimmenzahl nach Nummer 2), 

4. Gesamtzahl der für jeden Wahlvorschlag und seine Bewerber abgegebenen Stimmen 
(Summe der Stimmenzahlen nach den Nummern 1 und 3), 

5. welche Bewerber in die Bürgerschaft gewählt sind. 

(3a) Der Wahlbereichsausschuss Bremen stellt außerdem fest: 

1. Gesamtzahl der Stimmen im Wahlbereich Bremen unter Einschluss der von Unionsbür-
gern abgegebenen Stimmen in der Aufgliederung nach Absatz 3 Nummer 1 bis 4, 

2. welche Bewerber abweichend von Absatz 3 Nummer 5 in die Stadtbürgerschaft gewählt 
sind. 

(4) Nach Überprüfung stellt der Landeswahlausschuss das endgültige Wahlergebnis im Lande 
fest. 

(5) Der Landeswahlleiter benachrichtigt alsdann die Gewählten und fordert sie auf, binnen einer 
Woche nach Zustellung schriftlich zu erklären, ob sie die Wahl annehmen. 

(6) Das endgültige Ergebnis der Wahl wird vom Landeswahlleiter öffentlich bekanntgemacht. 

§ 30a Einsatz elektronischer Datenverarbeitung 

1Die Ermittlung des Wahlergebnisses inklusive der Stimmauszählung im Auszählwahlvorstand 
kann unter Einsatz elektronischer Datenverarbeitung erfolgen. 2Dabei muss technisch gewähr-
leistet sein, dass die Stimmen unverfälscht erfasst werden und das Wahlergebnis in öffentlich 
nachvollziehbarer Weise korrekt ermittelt wird. 3Die eingesetzte Software muss für die Verwen-
dung bei Wahlen in der Freien Hansestadt Bremen zugelassen sein. 4Über die Zulassung ent-
scheidet der Landeswahlleiter. 

§ 31 Ungültige Stimmabgabe, Zurückweisung von Wahlbriefen, Auslegungsregeln 

(1) 1Ein Stimmzettel ist ungültig, wenn er 

1. nicht amtlich hergestellt ist oder für einen anderen Wahlbereich gültig ist, 

2. keine Kennzeichnung enthält, 

3. den Willen des Wählers nicht zweifelsfrei erkennen lässt und nicht wenigstens eine gültige 
Stimme enthält, 

4. einen Zusatz oder Vorbehalt enthält, 
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5. mehr als fünf Stimmen enthält.  

2Enthält ein Stimmzettel weniger als fünf Stimmen, so berührt dies nicht die Gültigkeit der abge-
gebenen Stimmen. 3Auf einem gültigen Stimmzettel ist eine einzelne Stimme ungültig, wenn der 
Wählerwille nicht eindeutig erkennbar ist; die Gültigkeit der übrigen Stimmen bleibt unberührt. 

(2) Mehrere in einem Stimmzettelumschlag enthaltene Stimmzettel gelten als ein Stimmzettel, 
wenn sie gleichlauten oder nur einer von ihnen gekennzeichnet ist; sonst zählen sie als ein un-
gültiger Stimmzettel. 

(3) Ist der Stimmzettelumschlag leer abgegeben worden, so gilt dies als ungültiger Stimmzettel. 

(4) 1Bei der Briefwahl sind Wahlbriefe zurückzuweisen, wenn 

1. der Wahlbrief nicht rechtzeitig eingegangen ist, 

2. dem Wahlbriefumschlag kein oder kein gültiger Wahlschein beiliegt, 

3. dem Wahlbriefumschlag kein Stimmzettelumschlag beigefügt ist, 

4. weder der Wahlbriefumschlag noch der Stimmzettelumschlag verschlossen ist, 

5. der Wahlbriefumschlag mehrere Stimmzettelumschläge, aber nicht eine gleiche Anzahl 
gültiger und mit der vorgeschriebenen Versicherung an Eides statt versehener Wahl-
scheine enthält, 

6. der Wähler oder die Hilfsperson die vorgeschriebene Versicherung an Eides statt zur 
Briefwahl auf dem Wahlschein nicht unterschrieben hat, 

7. kein amtlicher Stimmzettelumschlag benutzt worden ist, 

8. ein Stimmzettelumschlag benutzt worden ist, der offensichtlich in einer das Wahlgeheim-
nis gefährdenden Weise von den übrigen abweicht oder einen deutlich fühlbaren Gegen-
stand enthält. 

2Die Einsender solcher Wahlbriefe werden nicht als Wähler gezählt; ihre Stimmen gelten als 
nicht abgegeben. 

(5) Die Stimmabgabe eines Wählers, der an der Briefwahl teilgenommen hat, wird nicht dadurch 
ungültig, dass er vor dem oder am Wahltage stirbt oder sein Wahlrecht verliert. 

§ 32 Entscheidung des Wahlvorstandes 

1Der Auszählwahlvorstand entscheidet über die Gültigkeit der abgegebenen Stimmen und über 
alle bei der Wahlhandlung und bei der Ermittlung des Wahlergebnisses sich ergebenden An-
stände. 2Der Wahlbereichsausschuss hat das Recht der Nachprüfung. 

Siebter Abschnitt Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft in der 
Bürgerschaft  

§ 33 Erwerb der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 

(1) 1Ein gewählter Bewerber erwirbt die Mitgliedschaft in der Bürgerschaft mit dem frist- und 
formgerechten Eingang der auf die Benachrichtigung nach § 30 Absatz 5 erfolgenden Annah-
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meerklärung beim Landeswahlleiter, jedoch nicht vor Ablauf der Wahlperiode der letzten Bür-
gerschaft und in den Fällen einer Nachfolge (§ 36) oder einer Wiederholungswahl (§ 41 Absatz 
4) nicht vor Ausscheiden des nach dem ursprünglichen Wahlergebnis gewählten Abgeordneten. 
2Gibt der Gewählte bis zum Ablauf der gesetzlichen Frist keine oder keine formgerechte Erklä-
rung ab, so gilt die Wahl zu diesem Zeitpunkt als angenommen. 3Eine Erklärung unter Vorbehalt 
gilt als Ablehnung. 

(2) Annahme- und Ablehnungserklärung können nicht widerrufen werden. 

§ 34 Verlust der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 

(1) Ein Mitglied der Bürgerschaft verliert seinen Sitz 

1. durch Tod, 

2. durch Verzicht, 

3. durch Wegfall einer Voraussetzung seiner jederzeitigen Wählbarkeit, 

4. bei Ungültigkeit seiner Wahl oder sonstigem Ausscheiden aufgrund eines Wahlprüfungs-
verfahrens, 

5. durch eine nachträglich festgestellte Änderung des Wahlergebnisses, soweit hierdurch 
seine Mitgliedschaft berührt wird. 

(2) Der Verzicht ist nur wirksam, wenn er dem Präsidenten der Bürgerschaft schriftlich erklärt 
wird; er kann nicht widerrufen werden. 

(3) Die Feststellung des Verlustes der Mitgliedschaft nach Absatz 1 trifft 

1. im Falle der Nummern 1 und 2 der Präsident der Bürgerschaft; das gilt auch im Falle der 
Nummer 3, soweit eine Feststellung durch gerichtliche Entscheidung und im Falle der 
Nummer 5, soweit eine nachträglich festgestellte Änderung des Wahlergebnisses auf-
grund einer Wiederholungswahl (§ 41 Absatz 4) vorliegt; 

2. in allen übrigen Fällen das Wahlprüfungsgericht. 

(4) Das Mitglied scheidet aus der Bürgerschaft mit der Rechtskraft der Entscheidung des Wahl-
prüfungsgerichts, sonst mit der Feststellung des Präsidenten der Bürgerschaft aus. 

§ 35 Folge eines Parteienverbotes 

(1) Wird eine Partei oder die Teilorganisation einer Partei durch das Bundesverfassungsgericht 
nach Artikel 21 Absatz 2 des Grundgesetzes für verfassungswidrig erklärt, so verlieren die Mit-
glieder der Bürgerschaft ihren Sitz und die Listennachfolger ihre Anwartschaft, sofern sie dieser 
Partei oder Teilorganisation in der Zeit zwischen der Antragstellung und der Verkündung der 
Entscheidung angehört haben. 

(2) 1Soweit Mitglieder nach Absatz 1 ihren Sitz verloren haben, bleiben die Sitze unbesetzt. 
2Dies gilt nicht, wenn die ausgeschiedenen Mitglieder aufgrund eines Wahlvorschlages einer 
nicht für verfassungswidrig erklärten Partei gewählt waren. 3In diesem Falle werden die Sitze 
nach §§ 36 Absatz 1 und 36b Absatz 1 aus diesem Wahlvorschlag besetzt. 
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(3) 1Im Falle des Absatzes 2 Satz 1 verringert sich die gesetzliche Mitgliederzahl der Bürger-
schaft für den verbleibenden Teil der Wahlperiode entsprechend. 2Eine Neuverteilung der ver-
bleibenden Sitze findet nicht statt. 

(4) 1Den Verlust der Mitgliedschaft nach Absatz 1 stellt der Vorstand der Bürgerschaft fest. 2§ 34 
Absatz 4 gilt entsprechend. 

(5) 1Absätze 1 bis 4 gelten entsprechend, wenn eine Wählervereinigung nach Artikel 9 Absatz 2 
des Grundgesetzes verboten wird. 2Der Sitz geht mit dem Eintritt der Unanfechtbarkeit der Ent-
scheidung für die Mitglieder verloren, die der Wählervereinigung zu irgendeiner Zeit zwischen 
Zustellung der Entscheidung und dem Eintritt der Unanfechtbarkeit derselben angehört haben. 

§ 36 Berufung von Listennachfolgern 

(1) 1Wenn ein gewählter Bewerber stirbt oder die Annahme seiner Wahl ablehnt oder wenn ein 
Mitglied der Bürgerschaft stirbt oder sonst aus der Bürgerschaft ausscheidet, so wird der Sitz 
nach § 36b Absatz 1 aus dem Wahlvorschlag besetzt, aufgrund dessen der Ausgeschiedene 
gewählt war. 2Bei Verzicht des oder der zunächst zu Berufenden oder wenn bei dem oder der 
zu Berufenden zum Zeitpunkt des Ausscheidens des ausgeschiedenen Mitglieds der Bürger-
schaft die Voraussetzungen der Wählbarkeit nicht erfüllt sind, ist der nach Neuberechnung nach 
§ 36b Absatz 1 nächstfolgende Bewerber des Wahlvorschlages zu berufen. 3Der Verzicht nach 
Satz 2 ist endgültig. 4Ist der Wahlvorschlag erschöpft, so bleibt der Sitz unbesetzt; § 35 Absatz 
3 gilt entsprechend. 5Die Feststellung, wer nach den Sätzen 1 bis 2 als Listennachfolger eintritt, 
trifft der Landeswahlleiter. 6§ 30 Absatz 5 und § 33 gelten entsprechend. 

(2) 1Absatz 1 findet auch Anwendung, wenn ein Mitglied der Bürgerschaft in den Senat gewählt 
wird. 2Der Verlust des Sitzes in der Bürgerschaft tritt mit der Annahme der Wahl in den Senat 
ein. 

(3) 1Die Geltendmachung des Rechts aus Artikel 108 Absatz 2 der Landesverfassung oder der 
Verzicht darauf ist dem Präsidenten der Bürgerschaft binnen eines Monats nach dem Rücktritt 
aus dem Senat schriftlich zu erklären. 2Gibt das ausgeschiedene Mitglied des Senats eine Er-
klärung nicht oder unter Vorbehalt ab, so gilt das als Verzicht. 3Erklärung und Verzicht können 
nicht widerrufen werden. 4Das ausgeschiedene Mitglied des Senats tritt in die Bürgerschaft am 
Tage nach dem Eingang seiner Erklärung beim Präsidenten der Bürgerschaft ein. 5An seiner 
Stelle scheidet das nach § 36b Absatz 2 festgestellte Mitglied der Bürgerschaft aus, das über 
den Wahlvorschlag, aufgrund dessen das aus dem Senat ausgeschiedene Mitglied gewählt 
war, seinen Sitz erlangt hat. 6Die Feststellung, ob das ausgeschiedene Mitglied des Senats 
wieder in die Bürgerschaft eingetreten ist, und wer an seiner Stelle aus der Bürgerschaft aus-
scheidet, trifft der Präsident der Bürgerschaft. 

(4) Der Präsident der Bürgerschaft und der Landeswahlleiter machen ihre Feststellungen nach 
den Absätzen 1 und 3 öffentlich bekannt und benachrichtigen die Betroffenen. 

§ 36a Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft in der Stadtbürgerschaft 

(1) 1Wenn ein gewählter Unionsbürger stirbt oder die Annahme seiner Wahl ablehnt oder wenn 
er nachträglich aus der Stadtbürgerschaft ausscheidet, so wird der Sitz nach § 36b Absatz 1 
aus dem Wahlvorschlag besetzt, aufgrund dessen der Ausgeschiedene gewählt war. 2Ist der 
hiernach zu berufende Bewerber ein noch nicht für die Stadtbürgerschaft berücksichtigtes Bür-
gerschaftsmitglied, so wird der Sitz unter Verzicht auf das Verfahren nach § 30 Absatz 5 und § 
33 mit diesem besetzt. 3Die Feststellung, welches Bürgerschaftsmitglied im Falle des Satzes 2 
in die Stadtbürgerschaft eingetreten ist, trifft der Landeswahlleiter. 
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(2) Im Übrigen gelten für den Erwerb und Verlust einer ausschließlichen Mitgliedschaft in der 
Stadtbürgerschaft die §§ 33 bis 36 Absatz 1 und 4 entsprechend. 

§ 36b Berechnung der Listennachfolge 

(1) 1Ein Listennachfolger nach §§ 35 bis 36a wird durch eine Neuberechnung der Verteilung 
nach § 7 Absatz 6 festgestellt. 2Dabei bleiben diejenigen Bewerber unberücksichtigt, die ver-
storben sind, die Annahme der Wahl abgelehnt haben, in den Senat gewählt sind oder nach §§ 
34 und 35 ihren Sitz verloren haben. 3Bei nach Listenwahl zu vergebenden Sitzen bleiben zu-
dem diejenigen Listenbewerber unberücksichtigt, die bisher nicht Mitglied der Bürgerschaft sind 
und seit dem Zeitpunkt der Aufstellung des Wahlvorschlages aus dieser Partei oder Wählerver-
einigung ausgeschieden sind. 

(2) Welches Mitglied der Bürgerschaft nach § 36 Absatz 3 Satz 5 ausscheidet, wird durch Neu-
berechnung nach Absatz 1 unter Berücksichtigung des aus dem Senat ausgeschiedenen Mit-
glieds festgestellt. 

Achter Abschnitt Wahlprüfung, Nachwahlen und Wiederholungswahlen 

§ 37 Wahlprüfungsgericht 

(1) 1Über die Gültigkeit der Wahl oder von Teilen der Wahl, über den Verlust der Mitgliedschaft 
nach § 34 Absatz 3 Nummer 2 sowie über die Rechtmäßigkeit der Feststellungen des Vorstan-
des der Bürgerschaft, des Präsidenten der Bürgerschaft und des Landeswahlleiters nach §§ 34 
bis 36a entscheidet ein Wahlprüfungsgericht. 2Es besteht aus den Präsidenten und dem Vize-
präsidenten des Verwaltungsgerichts, bei ihrer Verhinderung aus dem jeweils nächst dienstälte-
ren Berufsrichtern des Verwaltungsgerichts sowie aus fünf Mitgliedern der Bürgerschaft. 3Die 
Mitglieder der Bürgerschaft und ihre Stellvertreter sind von dieser unter Berücksichtigung der 
Stärke der Parteien und Wählervereinigungen, wie diese in der Bürgerschaft vertreten sind, in 
ihrer ersten Sitzung zu wählen. 4Vorsitzender des Wahlprüfungsgerichts ist der Präsident des 
Verwaltungsgerichts, sein Stellvertreter ist der Vizepräsident und, falls dieser verhindert ist, der 
jeweils nächst dienstältere Berufsrichter. 

(2) 1Das Amt eines Mitgliedes des Wahlprüfungsgerichts ist ein Ehrenamt. 2Die Mitglieder des 
Wahlprüfungsgerichts erhalten ihre notwendigen Barauslagen und etwaige Erwerbsausfälle 
ersetzt. 

§ 38 Verfahren 

(1) 1Die Prüfung erfolgt nur auf Einspruch. 2Den Einspruch kann jeder Wahlberechtigte, jede an 
der Wahl beteiligte Partei und Wählervereinigung sowie jede sonstige Gruppe von Wahlberech-
tigten und in amtlicher Eigenschaft der Landeswahlleiter und der Präsident der Bürgerschaft 
einlegen. 3Gegen Feststellungen des Vorstandes der Bürgerschaft, des Präsidenten der Bür-
gerschaft und des Landeswahlleiters nach §§ 34 bis 36a kann nur der Betroffene Einspruch 
einlegen. 

(2) 1Der Einspruch ist innerhalb eines Monats nach Bekanntmachung des endgültigen Wahl-
ergebnisses beim Landeswahlleiter schriftlich einzulegen und zu begründen; für den Präsiden-
ten der Bürgerschaft beginnt die Frist mit seiner Wahl zum Präsidenten. 2Der Landeswahlleiter 
reicht seinen Einspruch unmittelbar beim Wahlprüfungsgericht ein. 3Im Falle des Absatzes 1 
Satz 3 beginnt die Frist mit der Zustellung der Feststellung. 4Werden dem Präsidenten der Bür-
gerschaft nach Ablauf der in Satz 1 gesetzten Frist in amtlicher Eigenschaft Umstände bekannt, 
die einen Wahlmangel begründen könnten, kann er innerhalb eines Monats nach Bekanntwer-
den dieser Umstände Einspruch einlegen. 5Satz 4 gilt entsprechend, wenn über den nachträgli-
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chen Verlust der Wählbarkeit nach § 34 Absatz 1 Nummer 3 im Wahlprüfungsverfahren zu ent-
scheiden ist. 

(3) Der Landeswahlleiter hat den Einspruch mit seiner Äußerung dem Wahlprüfungsgericht un-
verzüglich vorzulegen. 

(4) 1Auf das Verfahren vor dem Wahlprüfungsgericht finden die Vorschriften über das Verfahren 
bei den Verwaltungsgerichten in ihrer jeweils gültigen Fassung entsprechend Anwendung. 2Die 
Entscheidung ergeht in Form eines Beschlusses; sie wird erst mit der Rechtskraft wirksam. 

(5) 1Das Verfahren vor dem Wahlprüfungsgericht und den von ihm ersuchten und beauftragten 
Stellen ist gebührenfrei. 2Die Auslagen der Beteiligten werden nicht erstattet. 

§ 39 Beschwerde 

(1) Gegen die Entscheidung des Wahlprüfungsgerichts kann innerhalb von zwei Wochen nach 
Zustellung des Beschlusses mittels schriftlicher Beschwerde der Staatsgerichtshof angerufen 
werden. 

(2) Die Beschwerde kann nur darauf gestützt werden, dass die Entscheidung das Grundgesetz, 
die Landesverfassung oder dieses Gesetz verletzt habe. 

(3) Für die Beschwerde gelten die Vorschriften des Gesetzes über den Staatsgerichtshof. 

§ 40 Nachwahlen 

(1) 1Eine Nachwahl findet statt, wenn in einem Wahlbereich oder in einem Wahlbezirk die Wahl 
nicht durchgeführt worden ist; sie muss spätestens drei Wochen nach dem Tage der ausgefal-
lenen Wahl stattfinden. 2Den Tag der Nachwahl bestimmt der Landeswahlleiter. 

(2) Die Nachwahl findet auf denselben Grundlagen und nach denselben Vorschriften wie die 
ausgefallene Wahl statt. 

§ 41 Wiederholungswahlen 

(1) Wird im Wahlprüfungsverfahren die Wahl ganz oder teilweise für ungültig erklärt, so ist sie 
nach Maßgabe der Entscheidung zu wiederholen. 

(2) Bei der Wiederholungswahl wird vorbehaltlich einer anderen Entscheidung im Wahlprüfungs-
verfahren nach denselben Wahlvorschlägen und, wenn seit der Hauptwahl noch nicht sechs 
Monate vergangen sind, aufgrund derselben Wählerverzeichnisse gewählt wie bei der für un-
gültig erklärten Wahl. 

(3) 1Die Wiederholungswahl muss spätestens drei Monate nach Rechtskraft der Entscheidung 
stattfinden, durch die die Wahl für ungültig erklärt worden ist. 2Ist die Wahl nur teilweise für un-
gültig erklärt worden, so unterbleibt die Wiederholungswahl, wenn feststeht, dass innerhalb von 
sechs Monaten eine neue Bürgerschaft gewählt wird. 3Den Tag der Wiederholungswahl be-
stimmt der Senat. 

(4) Aufgrund der Wiederholungswahl wird das Wahlergebnis neu festgestellt. 
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Zweiter Teil Wahl der Stadtverordnetenversammlung der Stadt 
Bremerhaven 

§ 42 Anwendung des Wahlgesetzes 

(1) Auf die Wahl zur Stadtverordnetenversammlung der Stadt Bremerhaven finden die Vorschrif-
ten des Ersten Teils dieses Gesetzes nach Maßgabe der Absätze 2 bis 4 entsprechende An-
wendung, soweit nicht in den §§ 43 bis 47 etwas anderes bestimmt ist. 

(2) Es treten an die Stelle 

1. des Gebietes der Freien Hansestadt Bremen und der Wahlbereiche das Gebiet der Stadt 
Bremerhaven, ausgenommen in § 1; 

2. des Landeswahlleiters der Stadtwahlleiter, ausgenommen in § 10 Absatz 1 Nummer 1, § 
16 Absatz 1, 2 und 4, § 24 Absatz 1, § 30a und § 40; 

3. der Wahlbereichsleiter und der Wahlbereichsausschüsse der Stadtwahlleiter und der 
Stadtwahlausschuss; 

4. der Bürgerschaft und des Wahlprüfungsgerichts die Stadtverordnetenversammlung; 

5. des Präsidenten der Bürgerschaft der Stadtverordnetenvorsteher; 

6. des Senats der Magistrat. 

(3) 1§ 1 Absatz 1a, § 6 Absatz 5, § 7 Absatz 7, § 11 Absatz 1 Satz 2, § 19 Absatz 1a, § 30 Ab-
satz 2a und 3a sowie § 36a finden keine Anwendung. 2Von § 5 gelten nur die Grundsätze der 
allgemeinen, unmittelbaren, freien, gleichen und geheimen Wahl sowie die Bestimmung über 
die Dauer der Wahlperiode. 

(4) In § 36 Absatz 3 tritt an die Stelle der Vorschrift des Artikels 108 Absatz 2 der Landesverfas-
sung die Bestimmung in § 46 Absatz 2 dieses Gesetzes. 

§ 43 Wahlrecht und Wählbarkeit 

(1) Wahlberechtigt sind alle Deutschen im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 des Grundgesetzes, 
die im Wahlbereich Bremerhaven zur Bürgerschaft wahlberechtigt sind. 

(2) Wahlberechtigt sind unter den übrigen Wahlrechtsvoraussetzungen des Absatzes 1 auch 
Staatsangehörige der übrigen Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaft (Unionsbürger). 

(3) 1Wählbar ist jeder Wahlberechtigte, der am Wahltage das 18. Lebensjahr vollendet hat und 
seit mindestens drei Monaten im Gebiet der Stadt Bremerhaven eine Wohnung innehat oder, 
sofern er eine Wohnung in der Bundesrepublik Deutschland nicht innehat, sich sonst gewöhn-
lich aufhält. 2§ 1 Absatz 2 bis 4 und § 4 Absatz 3 gelten entsprechend. 

§ 44 Wahltag 

1Die Wahl zur Stadtverordnetenversammlung findet am Tage der Wahl zur Bürgerschaft statt. 
2§ 60 bleibt unberührt. 
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§ 45 Beteiligungsanzeige, Wahlvorschläge 

(1) 1Die Beteiligungsanzeige nach § 16 Absatz 1 Satz 3 muss von dem für das Gebiet der Stadt 
Bremerhaven satzungsmäßig zuständigen Vorstand unterzeichnet sein. 2Der Fortfall der Anzei-
gepflicht und die Feststellung des Landeswahlausschusses nach § 16 Absatz 3 Nummer 1 er-
strecken sich auch auf Parteien und Wählervereinigungen, die nur in der Stadtverordnetenver-
sammlung seit deren letzter Wahl aufgrund eigener Wahlvorschläge ununterbrochen vertreten 
waren. 3Im Übrigen bedarf es einer besonderen Anzeige nach § 16 Absatz 1 für die Wahl zur 
Stadtverordnetenversammlung nicht, wenn die Partei oder Wählervereinigung ihre Beteiligung 
an der Wahl zur Bürgerschaft form- und fristgerecht angezeigt hat. 

(2) Die Unterzeichnung der Wahlvorschläge nach § 18 Absatz 2 Satz 1 muss durch den für das 
Gebiet der Stadt Bremerhaven satzungsmäßig zuständigen Vorstand erfolgen. 

(3) 1Die Reihenfolge der Wahlvorschläge in der Bekanntmachung nach § 24 Absatz 2 und auf 
dem Stimmzettel nach § 25 richtet sich nach der Reihenfolge, die sich für die Wahl zur Bürger-
schaft ergibt; dabei fallen die Wahlvorschlagsnummern derjenigen Parteien und Wählervereini-
gungen aus, für die zur Wahl der Stadtverordnetenversammlung ein Wahlvorschlag nicht einge-
reicht oder nicht zugelassen worden ist. 2Wahlvorschläge von Parteien und Wählervereinigun-
gen, die an der Wahl zur Bürgerschaft nicht teilnehmen, werden nach den übrigen Wahlvor-
schlägen in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt. 

(4) 1Wahlvorschläge können auch von Einzelbewerbern eingereicht werden. 2Für sie gelten die 
Vorschriften dieses Gesetzes über Parteien und Wählervereinigungen entsprechend, soweit in 
diesem Absatz nicht anderes bestimmt ist. 3An die Stelle von Vertrauenspersonen und Vorstän-
den tritt jeweils der Einzelbewerber selbst. 4An die Stelle der Kurzbezeichnung tritt ein Kenn-
wort. 5Für Einzelbewerber entfällt die Unterscheidung zwischen Listen- und Personenwahl. 6§ 
19, § 20 Absätze 1 und 3 sowie § 25 Absatz 3 Nummer 1 finden keine Anwendung. 

§ 46 Unvereinbarkeit 

(1) 1Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung können nicht sein 

1. Mitglieder des Magistrats, 

2. Beamte mit Dienstbezügen der Stadt Bremerhaven, 

3. Beamte mit Dienstbezügen der Freien Hansestadt Bremen, die vorbereitend oder 
entscheidend unmittelbar Aufgaben der Kommunal- oder Fachaufsicht über die Stadt 
Bremerhaven wahrnehmen, 

4. leitende Angestellte der Städtischen Sparkasse Bremerhaven oder einer juristischen Per-
son des privaten Rechts, an der die Stadt Bremerhaven mit mehr als 50 v. H. am Kapital 
oder Stimmrecht beteiligt ist oder mehr als 50 v. H. des Stiftungsvermögens bereitgestellt 
hat. Leitender Angestellter ist, wer allein oder mit anderen ständig berechtigt ist, die juris-
tische Person zu vertreten.  

2Satz 1 Nummer 2 und 3 gilt für Angestellte entsprechend. 

(2) 1Wird ein Mitglied der Stadtverordnetenversammlung Mitglied des Magistrats, das nach Ab-
satz 1 Satz 1 Nummer 1 an der gleichzeitigen Zugehörigkeit zur Stadtverordnetenversammlung 
gehindert ist, so scheidet es nach § 36 Absatz 2 Satz 2 aus der Stadtverordnetenversammlung 
aus; jedoch hat es das Recht, wieder in die Stadtverordnetenversammlung einzutreten, wenn 
es aus dem Magistrat ausscheidet. 2Das gleiche gilt, wenn ein Mitglied des Magistrats in die 
Stadtverordnetenversammlung gewählt, aber mit Rücksicht auf Satz 1 nicht in die Stadtverord-
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netenversammlung eingetreten ist, für den Fall seines späteren Ausscheidens aus dem Magis-
trat. 

(3) 1Wird ein Beamter oder Angestellter gewählt, der nach Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 bis 4 an 
der gleichzeitigen Zugehörigkeit zur Stadtverordnetenversammlung gehindert ist, so kann er die 
Wahl nur annehmen, wenn er dem Stadtwahlleiter nachweist, dass er die zur Beendigung des 
Beamten- oder Angestelltenverhältnisses erforderliche Erklärung abgegeben hat. 2Weist er das 
vor Ablauf der Frist zur Annahme der Wahl nicht nach, so gilt die Wahl als abgelehnt. 3Die Be-
endigung des Beamten- oder Angestelltenverhältnisses ist dem Stadtverordnetenvorsteher 
spätestens vier Monate nach Annahme der Wahl nachzuweisen. 4Wird dieser Nachweis nicht 
geführt, scheidet das Mitglied mit Ablauf der Frist aus der Stadtverordnetenversammlung aus. 
5Die Sätze 1 bis 4 gelten entsprechend, wenn ein Bewerber in die Stadtverordnetenversamm-
lung nachrückt. 6Stellt der Stadtwahlleiter nachträglich fest, dass ein Beamter oder Angestellter 
die Wahl angenommen hat, obwohl er nach Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 bis 4 an der gleichzeiti-
gen Zugehörigkeit zur Stadtverordnetenversammlung gehindert war, und weist das Mitglied 
nicht innerhalb einer Frist von einem Monat nach Zustellung der nachträglichen Feststellung 
dem Stadtwahlleiter die Beendigung seines Beamten- oder Angestelltenverhältnisses nach, so 
scheidet es mit Ablauf der Frist aus der Stadtverordnetenversammlung aus. 

(4) Wird ein Mitglied der Stadtverordnetenversammlung Beamter oder Angestellter, der nach 
Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 bis 4 an der gleichzeitigen Zugehörigkeit zur Stadtverordnetenver-
sammlung gehindert ist, so scheidet es mit seiner Einstellung aus der Stadtverordnetenver-
sammlung aus. 

(5) Die Feststellung des Verlustes der Mitgliedschaft trifft 

1. in den Fällen des Absatzes 3 Satz 4 und des Absatzes 4 der Stadtverordnetenvorsteher, 

2. im Falle des Absatzes 3 Satz 6 der Stadtwahlleiter. 

§ 47 Wahlprüfung 

(1) Über die Gültigkeit der Wahl oder von Teilen der Wahl, über den Verlust der Mitgliedschaft 
nach § 34 Absatz 3 Nummer 2 und über die Rechtmäßigkeit der Feststellungen des Vorstandes 
und des Vorstehers der Stadtverordnetenversammlung sowie des Stadtwahlleiters nach §§ 34 
bis 36 und 46 Absatz 5 entscheidet die Stadtverordnetenversammlung. 

(2) 1Die Prüfung erfolgt nur auf Einspruch. 2Den Einspruch kann jeder Wahlberechtigte, jede an 
der Wahl beteiligte Partei und Wählervereinigung sowie jede sonstige Gruppe von Wahlberech-
tigten und in amtlicher Eigenschaft der Stadtwahlleiter sowie der Landeswahlleiter einlegen. 
3Gegen Feststellungen des Vorstandes und des Vorstehers der Stadtverordnetenversammlung 
sowie des Stadtwahlleiters nach §§ 34 bis 36 und 46 Absatz 5 kann nur der Betroffene Ein-
spruch einlegen. 

(3) 1Der Einspruch ist innerhalb eines Monats nach Bekanntmachung des endgültigen Wahl-
ergebnisses beim Stadtwahlleiter schriftlich einzulegen und zu begründen. 2Der Stadtwahlleiter 
reicht seinen Einspruch unmittelbar bei der Stadtverordnetenversammlung ein. 3In den Fällen 
des Absatzes 2 Satz 3 beginnt die Frist mit der Zustellung der Feststellung. 4Werden dem 
Stadtwahlleiter oder dem Landeswahlleiter nach Ablauf der in Satz 1 gesetzten Frist in amtli-
cher Eigenschaft Umstände bekannt, die einen Wahlmangel begründen könnten, können sie 
innerhalb eines Monats nach Bekanntwerden dieser Umstände Einspruch einlegen. 5Satz 4 gilt 
entsprechend, wenn über den nachträglichen Verlust der Wählbarkeit nach § 34 Absatz 1 
Nummer 3 im Wahlprüfungsverfahren zu entscheiden ist. 
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(4) 1Der Stadtwahlleiter hat den Einspruch mit seiner Äußerung der neugewählten Stadtverord-
netenversammlung unverzüglich vorzulegen. 2Diese entscheidet nach Vorprüfung durch einen 
Ausschuss unverzüglich über die Einsprüche und insoweit über die Gültigkeit der Wahl. 3Die 
Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung sind auch dann nicht gehindert, an der Entschei-
dung mitzuwirken, wenn sich die Feststellung im Einzelfalle auf ihre Wahl erstreckt. 

(5) Der Beschluss der Stadtverordnetenversammlung ist dem Stadtwahlleiter, dem Landeswahl-
leiter, demjenigen, der Einspruch erhoben hat, und dem Mitglied der Stadtverordnetenver-
sammlung, soweit hierdurch seine Mitgliedschaft berührt wird, mit Begründung und Rechts-
behelfsbelehrung zuzustellen. 

(6) 1Gegen den Beschluss der Stadtverordnetenversammlung kann binnen eines Monats nach 
Zustellung Klage vor dem Verwaltungsgericht erhoben werden. 2Der Stadtwahlleiter und der 
Landeswahlleiter sind auch dann klageberechtigt, wenn der Einspruch nicht von ihnen erhoben 
worden ist. 3Ein Vorverfahren nach dem 8. Abschnitt der Verwaltungsgerichtsordnung findet 
nicht statt. 

Dritter Teil Wahl der Beiräte im Gebiet der Stadt Bremen 

§ 48 Anwendung des Wahlgesetzes 

(1) Auf die Wahl der Beiräte im Gebiet der Stadt Bremen finden die Vorschriften des Ersten Teils 
dieses Gesetzes nach Maßgabe der Absätze 2 bis 4 entsprechende Anwendung, soweit nicht in 
den §§ 49 bis 53 etwas anderes bestimmt ist. 

(2) Es treten an die Stelle 

1. des Gebietes der Freien Hansestadt Bremen das Gebiet aller Beiratsbereiche, in § 19 Ab-
satz 2 der für mehrere Beiratsbereiche satzungsmäßig zuständige unterste Gebietsver-
band; 

2. des Wahlbereichs der Beiratsbereich, in § 10 Absatz 1 Nummer 2 alle Beiratsbereiche; 

3. des Landeswahlleiters der Leiter des Wahlbereichs Bremen, ausgenommen in § 10 Ab-
satz 1 Nummer 1, § 16 Absatz 1, 2 und 4, § 30a sowie § 40; 

4. der Bürgerschaft und des Wahlprüfungsgerichts der Beirat; 

5. des Vorstandes und des Präsidenten der Bürgerschaft der Ortsamtsleiter. 

(3) § 1 Absatz 1a, §§ 5, 6 Absatz 5, § 7 Absatz 7, § 19 Absatz 1a, § 30 Absatz 2a und 3a, § 36 
Absatz 2 und 3 sowie § 36a finden keine Anwendung. 

§ 49 Wahlrecht, Wählbarkeit und Verlust der Mitgliedschaft 

Das Ortsgesetz über Beiräte und Ortsämter kann die Wahlberechtigung, die Wählbarkeit und 
den Verlust der Mitgliedschaft im Beirat regeln. 

§ 50 Wahltag 

Die Wahl der Beiräte findet am Tage der Wahl zur Bürgerschaft statt. 
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§ 51 Beteiligungsanzeige, Wahlvorschläge 

(1) 1Die Beteiligungsanzeige nach § 16 Absatz 1 Satz 3 muss von dem für das Gebiet der Stadt 
Bremen satzungsmäßig zuständigen Vorstand unterzeichnet sein. 2Der Fortfall der Anzeige-
pflicht und die Feststellung des Landeswahlausschusses nach § 16 Absatz 3 Nummer 1 erstre-
cken sich auch auf Parteien und Wählervereinigungen, die nur in Beiräten seit deren letzter 
Wahl aufgrund eigener Wahlvorschläge ununterbrochen vertreten waren. 3Im Übrigen bedarf es 
einer besonderen Anzeige nach § 16 Absatz 1 für die Wahl der Beiräte nicht, wenn die Partei 
oder Wählervereinigung ihre Beteiligung an der Wahl zur Bürgerschaft form- und fristgerecht 
angezeigt hat. 

(2) 1Jeder Wahlvorschlag muss von dem für das Gebiet der Stadt Bremen satzungsmäßig zu-
ständigen Vorstand persönlich und handschriftlich unterzeichnet sein. 2Wahlvorschläge der in § 
16 Absatz 3 Nummer 2 genannten Parteien und Wählervereinigungen müssen außerdem von 
zweimal so viel Wahlberechtigten des jeweiligen Beiratsbereichs persönlich und handschriftlich 
unterzeichnet sein, wie Mitglieder des Beirats zu wählen sind. 

(3) 1Die Reihenfolge der Wahlvorschläge in den Bekanntmachungen nach § 24 Absatz 2 und 
auf den Stimmzetteln nach § 25 richtet sich nach der Reihenfolge, die sich für die Wahl zur 
Bürgerschaft ergibt; dabei fallen die Wahlvorschlagsnummern derjenigen Parteien und Wähler-
vereinigungen aus, für die im Beiratsbereich ein Wahlvorschlag nicht eingereicht oder nicht zu-
gelassen worden ist. 2Wahlvorschläge von Parteien und Wählervereinigungen, die an der Wahl 
zur Bürgerschaft nicht teilnehmen, werden nach den übrigen Wahlvorschlägen in alphabeti-
scher Reihenfolge aufgeführt; § 24 Absatz 2 Satz 3 gilt entsprechend. 

(4) 1Wahlvorschläge können auch von Einzelbewerbern eingereicht werden. 2§ 45 Absatz 4 gilt 
entsprechend. 

§ 52 Unvereinbarkeit 

(1) 1Mitglieder des Beirats können nicht sein 

1. Mitglieder in der Bürgerschaft oder Stadtbürgerschaft, 

2. der Leiter des jeweiligen Ortsamtes, 

3. Beamte mit Dienstbezügen, die beim jeweiligen Ortsamt beschäftigt sind, 

4. Beamte mit Dienstbezügen, die bei der Aufsichtsbehörde für die Ortsämter unmittelbar 
Aufgaben der Dienst-, Rechts- oder Fachaufsicht über die Ortsämter wahrnehmen.  

2Satz 1 Nummer 3 und 4 gilt für Angestellte entsprechend. 

(2) 1Der Ortsamtsleiter hat das Mandat für erloschen zu erklären, wenn 

1. ein in den Beirat gewählter Bewerber, der seine Wahl zum Beirat angenommen hat, oder 
ein Mitglied des Beirats in die Bürgerschaft gewählt worden ist und die Wahl zur Bürger-
schaft angenommen hat, oder 

2. ein in die Bürgerschaft gewählter Bewerber, der seine Wahl zur Bürgerschaft angenom-
men hat, oder ein Mitglied der Bürgerschaft in den Beirat gewählt worden ist und die Wahl 
zum Beirat angenommen hat.  

2Satz 1 gilt nicht, wenn das Beiratsmitglied sein Mandat niederlegt oder die Mitgliedschaft in der 
Bürgerschaft vor Beginn der Mitgliedschaft im Beirat endet. 3Im Übrigen gelten die Sätze 1 und 
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2 bei Annahme einer Wahl zur Stadtbürgerschaft oder ausschließlicher Mitgliedschaft in der 
Stadtbürgerschaft entsprechend. 

(3) Wird der Leiter des Ortsamtes oder ein Beamter oder Angestellter gewählt, der nach Absatz 
1 Satz 1 Nummer 2 bis 4 an der gleichzeitigen Zugehörigkeit zum Beirat gehindert ist, so findet 
§ 46 Absatz 3 bis 5 entsprechende Anwendung; dabei treten an die Stelle der Stadtverordne-
tenversammlung der Beirat sowie an die Stelle des Stadtwahlleiters und des Stadtverordneten-
vorstehers der Leiter des Wahlbereichs Bremen. 

§ 53 Wahlprüfung 

(1) Über die Gültigkeit der Wahl oder von Teilen der Wahl, über den Verlust der Mitgliedschaft 
nach § 34 Absatz 3 Nummer 2 sowie über die Rechtmäßigkeit der Feststellungen des Orts-
amtsleiters und des Leiters des Wahlbereichs Bremen nach §§ 34 bis 36 und 52 Absatz 3 ent-
scheidet der Beirat. 

(2) Auf das Verfahren findet § 47 Absatz 2 bis 6 entsprechende Anwendung; dabei treten an die 
Stelle des Stadtwahlleiters der Leiter des Wahlbereichs Bremen, an die Stelle des Vorstandes 
und des Vorstehers der Stadtverordnetenversammlung der Ortsamtsleiter sowie an die Stelle 
der Stadtverordnetenversammlung der Beirat. 

Vierter Teil Schlussbestimmungen 

§ 54 Anfechtung 

Entscheidungen und Maßnahmen, die sich unmittelbar auf das Wahlverfahren beziehen, kön-
nen nur mit den in diesem Gesetz und in der Landeswahlordnung vorgesehenen Rechtsbehel-
fen angefochten werden. 

§ 55 Fristen, Termine und Form 

(1) 1Die in diesem Gesetz und der Landeswahlordnung vorgesehenen Fristen, Termine und 
Form verlängern oder ändern sich nicht dadurch, dass der letzte Tag der Frist oder ein Termin 
auf einen Sonnabend, Sonntag oder einen staatlich anerkannten allgemeinen Feiertag fällt. 
2Dies gilt nicht für § 38 Absatz 2, § 39 Absatz 1 sowie § 47 Absatz 3 und 6. 

(2) Eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand findet nicht statt. 

(3) Soweit in diesem Gesetz oder in der Landeswahlordnung nichts anderes bestimmt ist, müs-
sen vorgeschriebene Erklärungen persönlich und handschriftlich unterzeichnet sein und bei der 
zuständigen Stelle im Original vorliegen. 

§ 56 Wahlkosten 

(1) 1Die Kosten der Wahl der Bürgerschaft trägt die Freie Hansestadt Bremen; sie erstattet der 
Stadt Bremerhaven die durch die Wahl veranlassten notwendigen Ausgaben aufgrund einer 
vom Landeswahlleiter genehmigten Kostenaufstellung. 2Bei der Erstattung werden laufende 
persönliche und sachliche Kosten und Kosten für die Benutzung von Räumen und Einrichtun-
gen der Stadt Bremerhaven nicht berücksichtigt. 

(2) Die Kosten der Wahl der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Bremerhaven trägt die 
Stadt Bremerhaven. 
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(3) Die Kosten der Wahl der Beiräte im Gebiet der Stadt Bremen trägt die Stadt Bremen. 

§ 57 Wahlstatistik 

(1) Das Ergebnis der Wahlen ist statistisch zu bearbeiten. 

(2) 1Für die Wahlen zur Bürgerschaft kann der Landeswahlleiter bestimmen, dass in den von 
ihm im Einvernehmen mit dem Statistischen Landesamt zu benennenden Wahlbezirken auch 
Statistiken über Geschlechts- und Altersgliederung der Wahlberechtigten und Wähler unter Be-
rücksichtigung der Stimmabgabe für die einzelnen Wahlvorschläge zu erstellen sind. 2Die Tren-
nung der Wahl nach Altersgruppen und Geschlechtern ist nur zulässig, wenn die Stimmabgabe 
der einzelnen Wähler dadurch nicht erkennbar wird. 

§ 58 Landeswahlordnung 

1Der Senator für Inneres und Sport erlässt die zur Durchführung dieses Gesetzes erforderliche 
Landeswahlordnung. 2Er trifft darin insbesondere Rechtsvorschriften über 

1. die Bestellung der Wahlleiter, die Besetzung und Bestellung der Wahlvorstände, die Bil-
dung der Wahlausschüsse sowie über die Tätigkeit, Beschlussfähigkeit und das Verfahren 
der Wahlorgane, 

2. die Berufung in ein Wahlehrenamt und den Ersatz von Auslagen für Inhaber von 
Wahlehrenämtern, 

3. die Bildung von Wahlbezirken und ihre Bekanntmachung, 

4. die einzelnen Voraussetzungen für die Aufnahme in das Wählerverzeichnis, dessen Füh-
rung, Berichtigung und Abschluss, über die Einsicht in das Wählerverzeichnis, über den 
Einspruch und die Beschwerde gegen das Wählerverzeichnis sowie über die Benachrich-
tigung der Wahlberechtigten, 

5. die einzelnen Voraussetzungen für die Erteilung von Wahlscheinen, deren Ausstellung, 
über den Einspruch und die Beschwerde gegen die Ablehnung von Wahlscheinen, 

6. Einreichung, Inhalt und Form der Wahlvorschläge sowie der dazugehörigen Unterlagen, 
über ihre Prüfung, ihre Zulassung und Bekanntgabe sowie über die Beseitigung von Män-
geln und die Beschwerde gegen Entscheidungen der Wahlausschüsse, 

7. Form und Inhalt des Stimmzettels und über den Stimmzettelumschlag, 

8. die Bereitstellung, Einrichtung und Bekanntgabe der Wahlräume sowie über Wahlschutz-
vorrichtungen und Wahlzellen, 

9. die Stimmabgabe, auch soweit besondere Verhältnisse besondere Regelungen erfordern, 

10. die Wahlzeit, 

11. die Briefwahl, 

12. die Abgabe und Aufnahme von Versicherungen an Eides statt, 

13. die Wahl in Kranken- und Pflegeanstalten, Justizvollzugsanstalten und Gemeinschafts-
unterkünften, 
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14. die Software-Zulassung und Stimmauszählung nach Maßgabe von § 30a die Feststel-
lung der Wahlergebnisse, ihre Weitermeldung und Bekanntgabe sowie die Benachrichti-
gung der Gewählten, 

15. die Durchführung von Nachwahlen und Wiederholungswahlen sowie die Berufung von 
Listennachfolgern, 

16. die Sicherung der Wählerverzeichnisse und die Vernichtung von Wahlunterlagen, 

17. die statistische Aufbereitung des Wahlergebnisses sowie die getrennte Durchführung 
der Wahl nach Geschlechtern und Altersgruppen für Zwecke der Statistik, 

18. das Verfahren nach § 16, 

19. die Veröffentlichung von Bekanntmachungen, in welchem Umfang amtliche Vordrucke 
zu verwenden und Vordrucke von Amts wegen zu beschaffen sind, 

20. die gemeinsame Durchführung der Bürgerschaftswahl mit anderen Wahlen oder Abstim-
mungen, um insbesondere die gemeinsame Nutzung der Wahlunterlagen und die Zusam-
menarbeit der Wahlorgane sicherzustellen. 

§ 59 Vorzeitige Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft 

Im Falle einer vorzeitigen Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft gelten die Vorschriften 
dieses Gesetzes mit folgenden Maßgaben: 

1. 1Der Wahltag muss innerhalb der Frist zur Neuwahl nach Artikel 76 Absatz 3 der Landes-
verfassung liegen und wird unverzüglich nach dem in Artikel 76 Absatz 1 der Landesver-
fassung genannten Ereignis durch Beschluss der Bürgerschaft festgesetzt. 2Dabei sind 
die in Nummer 2 gesetzten Fristen zu beachten. 

2. Die Fristen in den nachstehend genannten Bestimmungen werden wie folgt abgekürzt: 

a) In § 16 tritt 

aa) in Absatz 1 Satz 1 an Stelle des 97. Tages der 54. Tag, 

bb) in Absatz 3 an Stelle des 79. Tages der 44. Tag. 

b) In § 17 tritt an Stelle des 69. Tages der 34. Tag. 

c) In § 23 tritt 

aa) in Absatz 1 Satz 1 an Stelle des 58. Tages der 30. Tag, 

bb) in Absatz 2 Satz 5 an Stelle des 52. Tages der 24. Tag. 

d) In § 24 Absatz 1 tritt an Stelle des 27. Tages der 20. Tag. 

3. Die Aufstellungsfristen nach § 19 Absatz 3 Satz 4 finden keine Anwendung. 
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§ 60 Auswirkungen einer vorzeitigen Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft 
auf die Wahl zur Stadtverordnetenversammlung 

(1) 1Im Falle einer vorzeitigen Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft nach Artikel 76 der 
Landesverfassung kann die Stadtverordnetenversammlung ihre Wahlperiode zur Aufrechter-
haltung der Übereinstimmung der Wahlperioden von Bürgerschaft und Stadtverordnetenver-
sammlung und der Wahltage durch Beschluss vorzeitig beenden. 2Der Antrag muss von we-
nigstens einem Drittel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Stadtverordnetenversammlung ge-
stellt und mindestens eine Woche vor der Sitzung, auf deren Tagesordnung er gebracht wird, 
allen Stadtverordneten und dem Magistrat mitgeteilt werden. 3Der Beschluss bedarf der Zu-
stimmung von mindestens zwei Dritteln der Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung. 
4Beschließt die Stadtverordnetenversammlung die vorzeitige Beendigung der Wahlperiode, gilt 
§ 59 Nummer 2 und 3 entsprechend. 

(2) Macht die Stadtverordnetenversammlung von der Möglichkeit nach Absatz 1 innerhalb von 
10 Tagen nach der Entscheidung der Bürgerschaft über eine vorzeitige Beendigung der Wahl-
periode keinen Gebrauch, finden bis zu einer Wiederherstellung der Übereinstimmung der 
Wahlperioden von Bürgerschaft und Stadtverordnetenversammlung und der Wahltage für die 
Wahl der Stadtverordnetenversammlung die Vorschriften des Zweiten Teils dieses Gesetzes 
Anwendung mit folgenden Maßgaben: 

1. Abweichend von § 42 Absatz 2 Nummer 1 tritt auch in § 1 an die Stelle des Gebietes der 
Freien Hansestadt Bremen und der Wahlbereiche das Gebiet der Stadt Bremerhaven; 

2. abweichend von § 42 Absatz 2 Nummer 2 tritt auch in § 24 Absatz 1 und § 40 an die 
Stelle des Landeswahlleiters der Stadtwahlleiter; 

3. §§ 43, 44 Satz 1 und § 45 Absatz 1 Satz 3 und Absatz 3 finden keine Anwendung. 

4. Wahlberechtigt sind unter den übrigen Wahlrechtsvoraussetzungen des § 42 in Verbin-
dung mit § 1 auch Staatsangehörige der übrigen Mitgliedstaaten der Europäischen Ge-
meinschaft (Unionsbürger). 

(3) 1Im Fall von Absatz 2 behält die Stadtverordnetenversammlung das Recht, ihre Wahlperiode 
zu einem späteren Zeitpunkt zur Wiederherstellung der Übereinstimmung der Wahlperioden 
von Bürgerschaft und Stadtverordnetenversammlung und der Wahltage durch Beschluss vor-
zeitig zu beenden. 2Dabei sind die Fristen nach §§ 16, 17, 23 und 24 des Bremischen Wahlge-
setzes zu beachten. 3Absatz 1 Satz 1 bis 3 findet entsprechend Anwendung mit der Maßgabe, 
dass der Antrag auf vorzeitige Beendigung der Wahlperiode mindestens zwei Wochen vor der 
Sitzung, auf deren Tagesordnung er gebracht wird, allen Stadtverordneten und dem Magistrat 
mitgeteilt wird. 4Beschließt die Stadtverordnetenversammlung die vorzeitige Beendigung der 
Wahlperiode, endet diese mit der Wahlperiode der Bürgerschaft. 
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Gesetz über die Rechtsverhältnisse der Mitglieder der Bremischen 
Bürgerschaft 

(Bremisches Abgeordnetengesetz) 
vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 209), 

SaBremR 1100‒a‒3 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 25. Juni 2013 (Brem.GBl. S. 288) 

Änderungen 

1. § 25 Absatz 3 Satz 1 neu gefasst mit Wirkung vom 13. Oktober 1979 durch Gesetz vom 23. 
Juli 1979 (Brem.GBl. S. 313). 

2. §§ 5, 7 Absatz 2, 8 Absatz 1, 11 Absatz 3, 14 Absatz 1, 15 Absatz 1 geändert, in § 23 Ab-
satz 2 neuen Satz 2 eingefügt, § 25 Absatz 6 geändert und neuen Absatz 7 eingefügt, bis-
heriger Absatz 7 wird Absatz 8, § 30 Absatz 2 und 3 geändert und Absatz 5 neu gefasst 
durch Gesetz vom 9. Februar 1981 (Brem.GBl. S. 63). 

3. § 24 neu gefasst durch Gesetz vom 22. Februar 1982 (Brem.GBl. S. 61). 

4. §§ 5, 7, 8, 10 geändert, § 13 Sätze 1 und 2 werden Absatz 1, neuen Absatz 2 eingefügt, 
bisheriger Satz 3 wird Absatz 3, §§ 16, 17 geändert, § 23 Absatz 1 neu gefasst mit Wirkung 
vom 13. Oktober 1987, und im Absatz 2 nach Nummer 4 neue Nummer 5 angefügt mit Wir-
kung vom 13. Oktober 1979, § 25 Absatz 3 Satz 1 neu gefasst, § 30 Absatz 1 Satz 1 neu 
gefasst und Sätze 2 und 3 gestrichen mit Wirkung vom 13. Oktober 1979, § 37 Satz 2 an-
gefügt, § 46 Absatz 6 angefügt durch Gesetz vom 26. Juni 1984 (Brem.GBl. S. 185). 

5. §§ 5, 7, 10 geändert, § 13 Absatz 1 neu gefasst, Absatz 2 Satz 2 geändert, § 15 geändert, § 
23 Absatz 1, Absatz 2 Satz 1 neu gefasst, Absatz 3 neu angefügt, § 35 Absatz 5 neu ange-
fügt mit Wirkung vom 1. Juli 1988 durch Gesetz vom 22. März 1988 (Brem.GBl. S. 51). 

6. § 5 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 1989, § 23 Absatz 3 gestrichen, § 30 Absatz 4 geän-
dert, § 32 Absatz 5 neu angefügt mit Wirkung vom 1. Januar 1990 durch Gesetz vom 9. Ja-
nuar 1990 (Brem.GBl. S. 1). 

7. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 1990 durch Gesetz vom 14. Dezember 1990 
(Brem.GBl. S. 467). 

8. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung vom 1. Januar 1992 durch Gesetz vom 3. März 1992 
(Brem.GBl. S. 43). 

9. § 11 Absatz 3 neu eingefügt, bisheriger Absatz 3 wird Absatz 4, bisheriger Absatz 4 wird 
Absatz 5 und geändert, bisheriger Absatz 5 wird Absatz 6, §§ 12, 13 geändert, § 14 Absatz 
3 aufgehoben, § 16 Absatz 1 geändert, § 18 Absatz 5 aufgehoben, §§ 20, 23 geändert, § 23 
Absätze 3 und 4 neu angefügt, § 30 geändert, nach dem Vierten Teil neuen Fünften Teil 
eingefügt mit den §§ 36 bis 45, der bisherige Fünfte Teil wird Sechster Teil, der bisherige § 
36 wird § 46, der bisherige § 37 wird aufgehoben, der bisherige § 37a wird § 47, die bisheri-
gen §§ 38 und 39 werden §§ 48 und 49, § 49 geändert, die bisherigen §§ 40 bis 45 werden 
§§ 50 bis 55, nach § 55 wird § 55a eingefügt, der bisherige § 46 wird § 56 durch Gesetz 
vom 5. Juli 1994 (Brem.GBl. S. 195, berichtigt S. 246). 
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10. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung zum 1. Juni 1994 durch Gesetz vom 5. Juli 1994 (Brem.GBl. 
S. 200). 

11. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung zum 1. Januar 1995 durch Gesetz vom 5. Juli 1994 
(Brem.GBl. S. 200). 

12. In § 5 werden Absätze 3 und 4 neu eingefügt, der bisherige Absatz 3 wird Absatz 5, §§ 16, 
35, 39 geändert, § 13 geändert, Änderungen des § 49 durch Gesetz vom 5. Juli 1994 
(Brem.GBl. S. 195, berichtigt S. 246) zurückgenommen, Inkrafttretensregelung des Geset-
zes vom 5. Juli 1994 (Brem.GBl. Se. 195, berichtigt S. 246) auf Beginn der 14. Wahlperiode 
gesetzt, gleichzeitig tritt das Gesetz zur Änderung des Bremischen Abgeordnetengesetzes 
und des Senatsgesetzes vom 5. Juli 1994 (Brem.GBl. S. 200) außer Kraft durch Gesetz vom 
4. April 1995 (Brem.GBl. S. 195). 

13. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung vom 1. November 1995 durch Gesetz vom 17. Oktober 1995 
(Brem.GBl. S. 383). 

14. § 10 geändert, § 25 Absatz 5 neu gefasst, Absatz 6 Satz 3 neu eingefügt durch Gesetz vom 
16. Dezember 1997 (Brem.GBl. S. 629). 

15. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung vom 1. Januar 1998 durch Gesetz vom 30. Juni 1998 
(Brem.GBl. S. 179). 

16. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung vom 1. August 1999 durch Gesetz vom 27. Juli 1999 
(Brem.GBl. S. 175). 

17. §§ 5, 6, 11, 14, 15, 18, 20 geändert, § 25 Absatz 1 neuen Satz 5 angefügt und Absatz 7 
geändert, § 35 geändert, § 40 Absatz 2 Sätze 3 und 4 neu angefügt, § 42 Absatz 2 Nr. 2 
geändert, Absatz 3 neuen Satz 2 angefügt mit Wirkung vom 1. Juli 2000 durch Gesetz vom 
11. Juli 2000 (Brem.GBl. S. 309). 

18. §§ 5, 6, 7, 8, 10 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 2001, die in Klammern stehenden Euro-
Beträge sind ab 1. Januar 2002 gültig, durch Gesetz vom 4. September 2001 (Brem.GBl. S. 
279). 

19. §§ 5, 7 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 2002 durch Gesetz vom 27. August 2002 
(Brem.GBl. S. 413). 

20. § 6 geändert, nach Absatz 1 neuen Absatz 2 eingefügt, der bisherige Absatz 2 wird Absatz 
3, nach § 6 § 6a neu eingefügt, § 10 geändert, § 11 Absatz 1 Satz 5 angefügt, § 11 nach 
Absatz 4 Absätze 5 und 6 neu eingefügt, § 11 neuen Absatz 7 eingefügt, § 11 die bisherigen 
Absätze 5 und 6 werden Absätze 8 und 9, § 13 geändert, §§ 14, 15, 23, 25, § 28 geändert 
und neuen Absatz 6 angefügt, § 30 geändert, § 56 Absatz 7 neu angefügt mit Wirkung Be-
ginn der 17. Wahlperiode, durch Gesetz vom 6. Juli 2004 (Brem.GBl. S. 397, berichtigt S. 
451). 

21. § 46a neu eingefügt, § 56 geändert und neuen Absatz 7 angefügt durch Gesetz vom 14. 
Dezember 2004 (Brem.GBl. S. 597). 

22. §§ 11, 17, 18 geändert durch Gesetz vom 16. Mai 2006 (Brem.GBl. S. 271). 

23. § 56 geändert durch Gesetz vom 19. Dezember 2006 (Brem.GBl. S. 539). 

24. §§ 12, 13, 14 geändert durch Gesetz vom 30. April 2007 (Brem.GBl. S. 315). 
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25. §§ 5, 7 geändert durch Gesetz mit Wirkung vom 1. Januar 2009 vom 16. Dezember 2008 
(Brem.GBl. S. 413). 

26. § 5 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 2009 durch Gesetz vom 6. Oktober 2009 (Brem.GBl. 
S. 377). 

27. § 2 geändert, vor dem bisherigen Absatz 1 neuen Absatz 1 eingefügt, die bisherigen Ab-
sätze 1 bis 3 werden Absätze 2 bis 4, nach Absatz 4 neue Absätze 5 und 6 eingefügt, § 5 
Absätze 1, 2 und 4, § 6 neu gefasst, §§ 6a bis 9 aufgehoben, § 10 geändert, § 11 aufgeho-
ben, § 12 neu gefasst, §§ 13 und 14 aufgehoben, § 15 neu gefasst, §§ 16 bis 19 aufgeho-
ben, § 20 geändert, Absätze 3 bis 5 neu angefügt, § 21 aufgehoben, § 23 neu gefasst, § 24 
aufgehoben, §§ 25 und 26 neu gefasst, Überschrift des Vierten Teils neu gefasst, nach der 
Überschrift des Vierten Teils die Angabe „1. Abschnitt Wahlvorbereitungsurlaub“ gestrichen, 
nach § 27 die Angabe „2. Abschnitt Unvereinbarkeit von Amt und Mandat“ gestrichen, §§ 28, 
29 neu gefasst, §§ 30 und 31 aufgehoben, §§ 32 bis 35 neu gefasst, § 37 geändert, § 38 
neu gefasst, §§ 40, 42 geändert, § 46 Satz 3 aufgeboben, §§ 46a und 46b neu eingefügt, 
der bisherige § 46a wird § 46c, §§ 47, 48, 50, 51 aufgehoben, § 55a Absätze 4 bis 6 neu 
angefügt, § 56 Absatz 8 neu eingefügt, bisheriger Absatz 8 wird Absatz 9 mit Wirkung Be-
ginn der 18. Wahlperiode durch Gesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 277). 

28. § 5 Absatz 2 geändert mit Wirkung Beginn der 19. Wahlperiode, § 5 Absatz 3 geändert, §§ 
20, 28 geändert, § 29 neuen Satz 3 angefügt durch Gesetz vom 31. Januar 2012 
(Brem.GBl. S. 18). 

29. § 55b neu angefügt durch Gesetz vom 25. Juni 2013 (Brem.GBl. S. 288). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

Erster Teil 
Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft in der Bremischen Bürgerschaft 

§ 1 

Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft 

Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft regeln sich nach den Vorschriften der 
Landesverfassung der Freien Hansestadt Bremen und des Bremischen Wahlgesetzes. 

Zweiter Teil 
Mitgliedschaft in der Bremischen Bürgerschaft und Beruf 

§ 2 

Mandatsausübung 

(1) 1Die Mitglieder der Bürgerschaft haben die ihnen obliegenden Pflichten und Aufgaben gewis-
senhaft zu erfüllen. 2Sie üben ihre Abgeordnetentätigkeit mit mindestens der Hälfte der regel-
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mäßigen wöchentlichen Arbeitszeit aus und haben ihre beruflichen Verpflichtungen entspre-
chend einzurichten. 

(2) Niemand darf gehindert werden, sich um ein Mandat in der Bürgerschaft oder in der gesetz-
gebenden Körperschaft eines anderen Landes zu bewerben, es zu übernehmen oder auszu-
üben. 

(3) Benachteiligungen am Arbeitsplatz wegen der Bewerbung um ein Mandat sowie der An-
nahme und Ausübung eines Mandats sind unzulässig. 

(4) 1Eine Kündigung oder Entlassung wegen der Bewerbung, der Annahme oder Ausübung des 
Mandats ist unzulässig. 2Eine Kündigung ist im Übrigen nur aus wichtigem Grunde zulässig. 
3Der Kündigungsschutz beginnt mit der Aufstellung des Bewerbers durch das dafür zuständige 
Organ der Partei oder der Wählervereinigung. 4Er gilt ein Jahr nach dem Wahltag oder nach 
Beendigung des Mandats fort. 

(5) 1Soweit zur ordnungsgemäßen Durchführung der Aufgaben eines Mitglieds der Bürgerschaft 
eine Arbeitsbefreiung erforderlich ist, ist es in entsprechendem Umfang von seiner Verpflichtung 
zur Arbeitsleistung befreit. 2Einer Zustimmung des Arbeitgebers zur Arbeitsbefreiung bedarf es 
nicht. 

(6) 1Für die Dauer ihrer Mitgliedschaft in der Bürgerschaft können Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer, die nicht Beschäftigte des öffentlichen Dienstes im Land Bremen sind, nach billi-
gem Ermessen während der Mitgliedschaft die zeitliche Dauer ihrer regelmäßigen wöchentli-
chen Arbeitszeit herabsetzen (Teilzeitarbeit). 2Die Arbeitnehmerin oder der Arbeitnehmer müs-
sen die betrieblichen Belange der Arbeitgeber berücksichtigen. 3Diese können berührt sein, 
wenn ausgeschlossen erscheint, für die Ausfallzeit einer Arbeitnehmerin oder eines Arbeitneh-
mers eine Teilzeitkraft oder eine Ersatzkraft einzustellen, und der Arbeitgeberin oder dem Ar-
beitgeber der Verzicht auf eine solche Kraft nicht zugemutet werden kann. 4Der Anspruch auf 
Vergütung ermäßigt sich entsprechend der Herabsetzung der Arbeitszeit. 

§ 3 

Wahlvorbereitungsurlaub 

1Einem Bewerber um einen Sitz in der Bürgerschaft oder in der gesetzgebenden Körperschaft 
eines anderen Landes ist zur Vorbereitung seiner Wahl innerhalb der letzten zwei Monate vor 
dem Wahltag auf Antrag Urlaub bis zu zwei Monaten zu gewähren. 2Ein Anspruch auf Fortzah-
lung des Gehalts oder des Lohnes besteht für die Dauer der Beurlaubung nicht. 

§ 4 

Berufs- und Betriebszeiten 

(1) Die Zeit der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft und in der gesetzgebenden Körperschaft ei-
nes anderen Landes ist nach Beendigung des Mandats auf die Berufs- und Betriebszugehörig-
keit anzurechnen. 

(2) Im Rahmen einer bestehenden betrieblichen oder überbetrieblichen Altersversorgung wird 
die Anrechnung nach Absatz 1 nur im Hinblick auf die Erfüllung der Unverfallbarkeitsfristen des 
§ 1 des Gesetzes zur Verbesserung der betrieblichen Altersversorgung vom 19. Dezember 
1974 (BGBl. I S. 3610) vorgenommen. 
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Dritter Teil 
Entschädigung der Abgeordneten und Versorgung 

1. Abschnitt 
Leistungen an Abgeordnete 

§ 5 

Entschädigung 

(1) 1Ein Mitglied der Bürgerschaft erhält eine monatliche Entschädigung in Höhe von 4 700 
Euro. 2Sofern das Mitglied eine ihm für die Mandatsausübung zustehende Freifahrtberechtigung 
in Anspruch nimmt, vermindert sich die Entschädigung nach Satz 1 um diesen Betrag. 

(2) 1Als zusätzliche monatliche Entschädigung erhalten 

1. die Präsidentin oder der Präsident 150 vom Hundert, 

2. die Vizepräsidentinnen und Vizepräsidenten 75 vom Hundert, 

3. je Fraktion der oder die Fraktionsvorsitzende 150 vom Hundert sowie bei Fraktionen mit 
bis zu zehn Mitgliedern bis zu eine stellvertretende Fraktionsvorsitzende oder ein stellver-
tretender Fraktionsvorsitzender 75 vom Hundert und bei Fraktionen mit mehr als zehn 
Mitgliedern bis zu zwei stellvertretende Fraktionsvorsitzende 75 vom Hundert der Ent-
schädigung gemäß Absatz 1. 

2Nehmen Mitglieder der Bürgerschaft mehrere besondere parlamentarische Funktionen im 
Sinne des Satzes 1 wahr, steht ihnen nur die jeweils höchste zusätzliche Entschädigung nach 
Satz 1 zu. 3Über die in Satz 1 genannten zusätzlichen Entschädigungen hinausgehende Zah-
lungen für besondere parlamentarische Funktionen sind unzulässig. 

(3) Der Auszahlungsbetrag der Entschädigungen nach den Absätzen 1 und 2 vermindert sich in 
Ansehung der zu den Kosten in Pflegefällen nach § 20 gewährten Zuschüsse um 6,99 Euro; für 
die Anpassung dieses Betrages gilt § 6 entsprechend. 

(4) Absatz 3 findet keine Anwendung auf Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsemp-
fänger, die eine Rente aus der Entschädigung nach § 12 oder Altersentschädigung oder Hinter-
bliebenenversorgung nach dem Bremischen Abgeordnetengesetz vom 16. Oktober 1978 
(Brem.GBl. S. 209), das zuletzt durch das Gesetz vom 6. Oktober 2009 (Brem.GBl. S. 377) 
geändert worden ist, beziehen. 

(5) Für die Zeit, für die der Abgeordnete eine Entschädigung als Mitglied des Europäischen Par-
laments oder des Deutschen Bundestages erhält, wird die Entschädigung nach den Absätzen 1 
und 2 nicht gewährt. 

§ 6 

Anpassung der Entschädigung 

1Die Entschädigung nach § 5 Absatz 1 wird jeweils zum 1. Juli eines jeden Jahres an die Ein-
kommens- und Kostenentwicklung angepasst, die jeweils vom Juli des abgelaufenen Jahres 
gegenüber dem Juli des vorangegangenen Jahres eingetreten ist. 2Maßstab für die Anpassung 
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ist die Veränderung einer Maßzahl der Einkommens- und Kostenentwicklung, die sich zusam-
mensetzt aus dem Index 

1. der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer in der Wirtschaft im Land Bremen mit einem Anteil von einem 
Drittel, 

2. der Entwicklung des Verbraucherpreisindexes für das Land Bremen mit einem Anteil von 
zwei Dritteln. 

3Die prozentuale Veränderung der nach Satz 2 ermittelten Maßzahl der Einkommensentwick-
lung teilt das Statistische Landesamt bis 1. April eines Jahres der Präsidentin oder dem Präsi-
denten mit. 4Diese oder dieser veröffentlicht den neuen Betrag der Entschädigung im Gesetz-
blatt. 

§ 6a 

[aufgehoben] 

§ 7 

[aufgehoben] 

§ 8 

[aufgehoben] 

§ 9 

[aufgehoben] 

§ 10 

Reisekostenentschädigung 

(1) 1Erstattungsfähig sind Reisen von Abgeordneten nur, wenn der Präsident der Bürgerschaft 
hierzu eingeladen oder seine schriftliche Zustimmung − in der Regel vorher − gegeben hat. 2Die 
Zustimmung soll erteilt werden, wenn die Reise im Interesse der Bürgerschaft erfolgt. 

(2) Die Entschädigung bemisst sich nach dem Bremischen Reisekostengesetz. 

2. Abschnitt 
Leistungen nach Ausscheiden aus der Bremischen Bürgerschaft  

§ 11 

[aufgehoben] 
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§ 12 

Altersversorgung 

(1) 1Mitglieder der Bürgerschaft erhalten zur Finanzierung der Altersversorgung eine monatliche 
Altersversorgungsentschädigung in Höhe von 750 Euro. 2Voraussetzung für die Zahlung ist der 
Nachweis, dass die Altersversorgungsentschädigung für die Altersversorgung der Mitglieder der 
Bürgerschaft und zur Unterstützung ihrer überlebenden Ehegatten, der eingetragenen Lebens-
partner oder der Waisen durch eine Rente verwandt wird und ein Kapitalwahlrecht vollständig 
ausgeschlossen ist. 3Die Nachweise haben innerhalb von drei Monaten ab Erwerb der Mitglied-
schaft in der Bürgerschaft gegenüber der Präsidentin oder dem Präsidenten zu erfolgen. 
4Haben Mitglieder der Bürgerschaft bei Aufnahme der Zahlung der zusätzlichen Entschädigung 
keine Ehegatten, eingetragenen Lebenspartner oder Kinder, ist eine Unterstützung gemäß Satz 
2 für den Fall der Heirat, der Begründung der eingetragenen Lebenspartnerschaft oder der Ge-
burt oder Adoption des Kindes innerhalb von drei Monaten nachzuweisen. 

(2) Für die Anpassung der in Absatz 1 Satz 1 genannten Beträge gilt § 6 entsprechend. 

(3) Die Entschädigung nach den Absätzen 1 und 2 wird nicht an Mitglieder der Bürgerschaft 
gezahlt, die die Höchstversorgung gemäß §§ 12, 13 des Bremischen Abgeordnetengesetzes 
vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 209), das zuletzt durch das Gesetz vom 6. Oktober 2009 
(Brem.GBl. S. 377) geändert worden ist, erreicht haben. 

§ 13 

[aufgehoben] 

§ 14 

[aufgehoben] 

§ 15 

Gesundheitsschäden 

(1) 1Hat ein Mitglied der Bürgerschaft während seiner Zugehörigkeit zur Bürgerschaft Gesund-
heitsschäden erlitten, die seine Arbeitskraft dauernd und so wesentlich beeinträchtigen, dass es 
sein Mandat und bei Beendigung der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft vor Vollendung des 65. 
Lebensjahres die bei Erwerb der Mitgliedschaft ausgeübte oder eine andere zumutbare Tätig-
keit nicht ausüben kann, so erhält es auf Antrag eine monatliche Berufsunfähigkeitsentschädi-
gung in Höhe von 17 vom Tausend der Entschädigung nach § 5 Absatz 1 für jedes Jahr der 
Mitgliedschaft in der Bürgerschaft bis höchstens 39 vom Hundert der Entschädigung nach § 5 
Absatz 1. 2Ist der Gesundheitsschaden durch einen Unfall in Ausübung oder infolge des Man-
dats eingetreten, so erhält es auf Antrag anstelle der Entschädigung nach Satz 1 eine Berufs-
unfähigkeitsentschädigung in Höhe von 21 vom Tausend der Entschädigung nach § 5 Absatz 1 
für jedes Jahr der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft bis höchstens 39 vom Hundert der Ent-
schädigung nach § 5 Absatz 1. 3Bei einem Mitglied der Bürgerschaft, das eine zusätzliche Ent-
schädigung nach § 5 Absatz 2 erhält, erhöht sich die Berufsunfähigkeitsentschädigung nach 
den Sätzen 1 und 2 in entsprechender Anwendung des § 5 Absatz 2. 4Renten aus der Alters-
versorgungsentschädigung nach § 12 werden in voller Höhe angerechnet. 5Die Mitglieder der 
Bürgerschaft sind verpflichtet, der Präsidentin oder dem Präsidenten über die Höhe der aus der 
Altersversorgungsentschädigung nach § 12 finanzierten Renten Auskunft zu erteilen. 
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(2) Für zurückliegende Zeiten werden Leistungen höchstens für drei Monate vor Antragstellung 
gewährt. 

§ 16 

[aufgehoben] 

§ 17 

[aufgehoben] 

§ 18 

[aufgehoben] 

§ 19 

[aufgehoben] 

3. Abschnitt 
Besondere Zuschüsse 

§ 20 

Zuschuss zu den Kosten in Krankheits-, Pflege-, Geburts- und Todesfällen 

(1) 1Die Abgeordneten erhalten die Leistungen nach der Bremischen Beihilfeverordnung in sinn-
gemäßer Anwendung, sofern sich ein Anspruch nicht aus anderen Vorschriften ergibt. 2Das 
gleiche gilt für Versorgungsempfänger nach diesem Gesetz, wenn die Versorgung auf einer 
mindestens achtjährigen Mitgliedschaft in der Bürgerschaft beruht. 

(2) Versorgungsempfänger ist ein ehemaliger Abgeordneter, der Altersentschädigung bezieht 
oder dessen Anspruch auf Altersentschädigung deshalb ruht, weil er Übergangsgeld bezieht, 
sowie ein Bezieher von Hinterbliebenenversorgung. 

(3) 1Anstelle des Anspruchs auf die Leistungen nach Absatz 1 erhalten die Mitglieder der Bür-
gerschaft und Versorgungsempfänger einen Zuschuss zu ihren Krankenversicherungsbeiträ-
gen, wenn der Arbeitgeber keine Beiträge nach § 249 des Fünften Buches Sozialgesetzbuch – 
Gesetzliche Krankenversicherung − (Artikel 1 des Gesetzes vom 20. Dezember 1988, BGBl. I 
S. 2477, 2482), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 30. Juli 2009 (BGBl. I S. 2495) 
geändert worden ist, zahlt oder kein Anspruch auf einen Beitragszuschuss nach § 257 des 
Fünften Buches des Sozialgesetzbuches besteht. 2Mitglieder der gesetzlichen Krankenversiche-
rung, die eine Rente aus der gesetzlichen Rentenversicherung beziehen und entweder den 
darauf entfallenden Krankenversicherungsbeitrag nach § 249a des Fünften Buches Sozialge-
setzbuch nur zur Hälfte tragen oder gemäß § 106 des Sechsten Buches Sozialgesetzbuch − 
Gesetzliche Rentenversicherung − in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Februar 2002 
(BGBl. I S. 754, 1404, 3384), das zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom 15. Juli 2009 (BGBl. 
I S. 1939) geändert worden ist, einen Beitragszuschuss beziehen, erhalten für diesen rentenbe-
zogenen Krankenversicherungsbeitrag keinen Zuschuss. 3Als Zuschuss ist die Hälfte des aus 
eigenen Mitteln geleisteten Krankenversicherungsbeitrages zu zahlen. 4Besteht die Mitglied-
schaft nicht ausschließlich in einer gesetzlichen Krankenkasse gemäß § 4 des Fünften Buches 
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Sozialgesetzbuch, beträgt der Zuschuss höchstens die Hälfte des Höchstbeitrages der im Falle 
der Versicherungspflicht zuständigen Allgemeinen Ortskrankenkasse. 

(4) Der Anspruch auf den Zuschuss zu den Krankenversicherungsbeiträgen nach Absatz 3 
schließt bei Mitgliedern der Bürgerschaft ein den Anspruch auf einen Zuschuss in Höhe der 
Hälfte des aus eigenen Mitteln geleisteten Pflegeversicherungsbeitrages, höchstens jedoch die 
Hälfte des Höchstbeitrages der sozialen Pflegeversicherung. 

(5) 1Die Entscheidung darüber, ob das Mitglied der Bürgerschaft anstelle der Leistungen nach 
Absatz 1 den Zuschuss nach Absatz 3 in Anspruch nehmen will, ist innerhalb von drei Monaten 
ab Erwerb der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft der Präsidentin oder dem Präsidenten mitzu-
teilen; die Entscheidung ist für die Dauer der Wahlperiode unwiderruflich. 
2Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger haben die Entscheidung innerhalb 
von drei Monaten nach Zustellung des Versorgungsbescheides der Präsidentin oder dem Prä-
sidenten mitzuteilen; diese Entscheidung ist unwiderruflich. 

§ 21 

[aufgehoben] 

§ 22 

[aufgehoben] 

4. Abschnitt 
Anrechnung beim Zusammentreffen mehrerer Einkünfte 

§ 23 

Anrechnung beim Zusammentreffen mehrerer Einkünfte 

(1) 1Die Altersversorgungsentschädigung nach § 12 wird neben Versorgungs- und Rentenbezü-
gen aus öffentlichen Kassen nur insoweit gewährt, als die Summe aus der garantierten Renten-
zusage aus der Altersversorgungsentschädigung nach § 12 und den Versorgungs- und Ren-
tenbezügen aus öffentlichen Kassen 65 vom Hundert der Höchstversorgung nach dem Senats-
gesetz nicht übersteigt. 2Die Altersversorgungsentschädigung nach § 12 wird neben Versor-
gungsansprüchen aus einem Amtsverhältnis als Senatorin oder Senator nur insoweit gewährt, 
als die Summe aus der garantierten Rentenzusage aus der Altersversorgungsentschädigung 
nach § 12, den Versorgungsansprüchen aus einer Verwendung im öffentlichen Dienst und aus 
dem Amtsverhältnis als Senatorin oder Senator die Höchstversorgung nach dem Senatsgesetz 
nicht übersteigt. 3Versorgungsansprüche, die von Beschäftigten des öffentlichen Dienstes au-
ßerhalb der gesetzlichen Rentenversicherung erworben wurden, werden wie Versorgungsan-
sprüche aus einer Verwendung im öffentlichen Dienst behandelt. 

(2) Absatz 1 gilt entsprechend für das Zusammentreffen mit Versorgungsansprüchen aus der 
Mitgliedschaft im Europäischen Parlament, dem Bundestag oder der gesetzgebenden Körper-
schaft eines anderen Landes. 
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5. Abschnitt 
Gemeinsame Vorschriften 

§ 24 

[aufgehoben] 

§ 25 

Beginn und Ende der Ansprüche, Zahlungsvorschriften 

(1) 1Die in den §§ 5 und 20 geregelten Ansprüche entstehen mit dem ersten Tag des Monats, in 
dem die Mitgliedschaft in der Bürgerschaft erworben wird. 2Aus der Bürgerschaft ausschei-
dende Mitglieder erhalten die Entschädigung nach § 5 bis zum Ende des Monats, in dem ihre 
Mitgliedschaft endet. 3Den Mitgliedern des Vorstandes werden die Leistungen nach Satz 1 bis 
zum Ende des Monats gewährt, in dem eine neu gewählte Bürgerschaft zusammentritt. 4Die 
Leistungen nach Satz 1 werden für einen Monat nur einmal gewährt. 5Die Sätze 2 und 3 finden 
keine Anwendung, wenn Bezüge aus einem Amtsverhältnis als Senatorin oder Senator gezahlt 
werden. 

(2) 1Die Entschädigung nach § 5 wird monatlich im Voraus gezahlt. 2Ist nur ein Teil zu leisten, so 
wird für jeden Kalendertag ein Dreißigstel gezahlt. 

§ 26 

Verzicht, Übertragbarkeit 

1Ein Verzicht auf die Entschädigung nach § 5 ist unzulässig. 2Der Anspruch auf Entschädigung 
nach § 5 Absatz 1 Satz 1 ist nicht übertragbar. 3Im Übrigen gelten die Vorschriften der §§ 850 
bis 850i der Zivilprozessordnung. 

Vierter Teil 
Angehörige des öffentlichen Dienstes 

§ 27 

Wahlvorbereitungsurlaub 

1Stimmt ein Beamter seiner Aufstellung als Bewerber für die Wahl zur Bürgerschaft oder zu 
einer gesetzgebenden Körperschaft eines anderen Landes oder zum Deutschen Bundestag zu, 
so ist ihm auf Antrag innerhalb der letzten zwei Monate vor dem Wahltag der zur Vorbereitung 
seiner Wahl erforderliche Urlaub unter Wegfall der Dienstbezüge zu gewähren. 2Unberührt 
bleibt der Anspruch des Beamten auf Beihilfen zu Aufwendungen in Krankheits-, Geburts- und 
Todesfällen sowie zur Gesundheitsvorsorge; dies gilt für Richter sowie Angestellte und Arbeiter 
des öffentlichen Dienstes entsprechend. 

§ 28 

Unvereinbare Ämter 

(1) 1Mitglieder der Bürgerschaft dürfen nicht gleichzeitig sein: 
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1. Berufsrichterinnen und Berufsrichter mit Dienstbezügen,  bremische Richterinnen und 
Richter im Nebenamt sowie Staatsanwältinnen und Staatsanwälte der Staatsanwalt-
schaften im Land Bremen, 

2. Beschäftigte des öffentlichen Dienstes im Land Bremen, die leitende Funktionen inneha-
ben, insbesondere 

a) Staatsrätinnen und Staatsräte, 

b) Beamtinnen und Beamte auf Zeit im Sinne des § 7 des Bremischen Beamtengesetzes, 

c) Abteilungsleiterinnen und Abteilungsleiter in senatorischen Behörden, 

d) Leiterinnen und Leiter senatorischen Behörden nachgeordneter oder unter deren Auf-
sicht stehender Einrichtungen, ausgenommen Schulen sowie Aus- und Fortbildungs-
einrichtungen der öffentlichen Verwaltung, 

e) die Polizeipräsidentin oder der Polizeipräsident sowie die Direktorin oder der Direktor 
der Ortspolizeibehörde Bremerhaven, 

3. Pressesprecherinnen, Pressesprecher, Büroleiterinnen, Büroleiter, persönliche Referen-
tinnen und persönliche Referenten in senatorischen Behörden, 

4. Beschäftigte des öffentlichen Dienstes im Land Bremen, die nach dem 
Geschäftsverteilungsplan für parlamentarische Angelegenheiten der Bremischen Bürger-
schaft, ihrer Ausschüsse oder Fraktionen oder für Angelegenheiten der Deputationen zu-
ständig sind, 

5. Beschäftigte der Bürgerschaftskanzlei, 

6. Mitglieder des Rechnungshofs der Freien Hansestadt Bremen, die Leiterin oder der Leiter 
der Präsidialabteilung des Rechnungshofs der Freien Hansestadt Bremen und Beschäf-
tigte des Prüfungsdienstes des Rechnungshofs der Freien Hansestadt Bremen, 

7. Beschäftigte der Landesbeauftragten für Datenschutz und Informationsfreiheit mit Kon-
trollaufgaben, 

8. Mitglieder von zur Leitung oder Geschäftsführung berufenen Organen oder funktionsglei-
chen Einrichtungen juristischer Personen des öffentlichen Rechts, von Eigenbetrieben 
oder von juristischen Personen des Privatrechts, bei denen die Freie Hansestadt Bremen 
oder die Stadtgemeinde Bremen unmittelbar oder mittelbar über ein Stimmrecht von mehr 
als 50 vom Hundert verfügt. 

2In die Bürgerschaft gewählten Beschäftigten des öffentlichen Dienstes im Sinne des Satz 1 
Nummer 1 (mit Ausnahme der Richterinnen und Richter im Nebenamt), 2c bis 2e, 3, 4, 5, 6 (mit 
Ausnahme der Mitglieder des Rechnungshofs) und 7 ist auf Antrag für die Dauer der Mitglied-
schaft in der Bürgerschaft eine mit der Mitgliedschaft vereinbare Teilzeitbeschäftigung mit bis 
zur Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit zu gewähren. 3Sie erhalten die entsprechend der Teil-
zeitbeschäftigung verringerten Dienstbezüge des zuletzt bekleideten Amtes; ein Anspruch auf 
amtsangemessene oder gleichwertige Beschäftigung besteht insoweit nicht. 

(2) 1Die Entscheidung über das Vorliegen der Voraussetzungen des Absatzes 1 trifft die Präsi-
dentin oder der Präsident. 2Umstände, die nach Absatz 1 eine Unvereinbarkeit von Amt und 
Mandat begründen könnten, sind der Präsidentin oder dem Präsidenten unverzüglich anzuzei-
gen. 3Der Senat ist verpflichtet, der Präsidentin oder dem Präsidenten über sämtliche Umstände 
Auskunft zu erteilen, die für die Entscheidung nach Satz 1 von Bedeutung sein könnten. 
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(3) 1In die Bürgerschaft gewählte Beamtinnen und Beamte im Sinne des Absatzes 1 scheiden 
mit Erwerb der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft aus ihrem Amt aus. 2Die Rechte und Pflichten 
aus ihrem Dienstverhältnis ruhen vom Tage des Erwerbs der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 
für die Dauer der Mitgliedschaft mit Ausnahme der Pflicht zur Amtsverschwiegenheit und des 
Verbots der Annahme von Belohnungen und Geschenken; die Rechte und Pflichten aus dem 
Dienstverhältnis einer Beamtin oder eines Beamten auf Zeit ruhen längstens bis zum Ablauf der 
Amtszeit. 3Die Beamtinnen und Beamten haben das Recht, ihre Amts- oder Dienstbezeichnung 
mit dem Zusatz "außer Dienst" („a. D.") zu führen. 4Bei unfallverletzten Beamtinnen und Beam-
ten bleiben die Ansprüche auf das Heilverfahren und einen Unfallausgleich unberührt. 5Satz 2 
gilt längstens bis zum Eintritt oder bis zur Versetzung in den Ruhestand. 6Für die in den einst-
weiligen Ruhestand versetzten Beamtinnen und Beamten gelten die Sätze 1 bis 5 längstens bis 
zum Eintritt oder bis zur Versetzung in den dauernden Ruhestand sinngemäß. 7Das Ruhen der 
Rechte und Pflichten aus dem Dienstverhältnis steht einer Umsetzung, Abordnung, Zuweisung 
oder Versetzung nicht entgegen. 

(4) 1Mit Beendigung der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft werden Beamtinnen und Beamte im 
Sinne des Absatzes 1 wieder in das frühere Dienstverhältnis zurückgeführt. 2Das ihnen zu 
übertragende Amt muss derselben oder einer gleichwertigen Laufbahn angehören wie das zu-
letzt bekleidete Amt und mit mindestens demselben Endgrundgehalt ausgestattet sein. 3Sie 
erhalten die Dienstbezüge des zuletzt bekleideten Amtes. 4Lehnen sie die Rückführung ab oder 
folgen sie ihr nicht, so sind sie zu entlassen. 5Die Sätze 1 bis 4 gelten nicht, wenn ein in den 
Senat gewählter Beamter aus der Bürgerschaft ausscheidet, um das Amt einer Senatorin oder 
eines Senators anzutreten. 

(5) 1Für Richterinnen und Richter sowie Angestellte des öffentlichen Dienstes im Sinne des Ab-
satzes 1 gelten die Absätze 3 und 4 entsprechend. 2Absatz 1 findet keine Anwendung auf Be-
schäftigte einer Religionsgemeinschaft. 

(6) Wird ein Mitglied der Bürgerschaft in eine der in Absatz 1 Satz 1 genannten Funktionen beru-
fen, scheidet es aus der Bürgerschaft aus; die Feststellung trifft die Präsidentin oder der Präsi-
dent. 

§ 29 

Dienstrechtliche Auswirkungen bei Vereinbarkeit von Amt und Mandat 

1Beschäftigte des öffentlichen Dienstes im Land Bremen, deren Tätigkeit mit der Mitgliedschaft 
in der Bürgerschaft vereinbar ist, dürfen für die Dauer der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft 
nicht mit mehr als der Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit beschäftigt sein. 2Auf Antrag ist ihnen 
für die Dauer der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft jederzeit entweder Urlaub unter Fortfall der 
Bezüge oder eine Teilzeitbeschäftigung mit bis zur Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit zu ge-
währen. 3Für Beschäftigte, die sich in einem Ausbildungsverhältnis befinden, gilt Satz 1 nicht 
und Satz 2 Halbsatz 2 mit der Maßgabe, dass auf Antrag eine Teilzeitbeschäftigung mit der 
Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit gewährt wird. 

§ 30 

[aufgehoben] 

§ 31 

[aufgehoben] 
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§ 32 

Berufs- und Betriebszugehörigkeit 

(1) 1Die Zeit der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft wird als Dienstzeit im Sinne des bremischen 
Besoldungsrechts berücksichtigt. 2Nach Beendigung der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft ist 
die Zeit der Mitgliedschaft auf laufbahnrechtliche Dienstzeiten und Bewährungszeiten mit Aus-
nahme der Probezeit anzurechnen. 

(2) Die Zeit der Mitgliedschaft in der Bürgerschaft gilt nicht als Dienstzeit im Sinne des Versor-
gungsrechts. 

(3) Absatz 1 gilt entsprechend für Zeiten einer Betriebszugehörigkeit. 

§ 33 

Beförderungsverbot 

(1) 1Scheidet eine Beamtin oder ein Beamter aus der Bürgerschaft aus und bewirbt sie oder er 
sich zu diesem Zeitpunkt erneut um einen Sitz im Europäischen Parlament, im Deutschen Bun-
destag, in der Bürgerschaft oder in der gesetzgebenden Körperschaft eines anderen Landes, so 
ist die Übertragung eines anderen Amtes mit höherem Endgrundgehalt und die Übertragung 
eines anderen Amtes beim Wechsel der Laufbahngruppe nicht zulässig. 2Satz 1 gilt entspre-
chend für die Zeit zwischen zwei Wahlperioden. 

(2) Für die übrigen Beschäftigten des öffentlichen Dienstes im Land Bremen gilt Absatz 1 ent-
sprechend. 

§ 34 

Gesetzgebende Körperschaften anderer Länder 

(1) 1Beamtinnen und Beamte im Sinne des Bremischen Beamtengesetzes mit Dienstbezügen, 
die in die gesetzgebende Körperschaft eines anderen Landes gewählt worden sind und deren 
Amt kraft Gesetzes mit dem Mandat unvereinbar ist, scheiden mit der Annahme der Wahl in 
diese Körperschaft aus dem Amt aus. 2Die Rechte und Pflichten aus ihrem Dienstverhältnis 
ruhen vom Tage des Erwerbs der Mitgliedschaft in der gesetzgebenden Körperschaft für die 
Dauer der Mitgliedschaft mit Ausnahme der Pflicht zur Amtsverschwiegenheit und des Verbots 
der Annahme von Belohnungen und Geschenken. 3Die Beamtin oder der Beamte hat das 
Recht, die bisherige Amtsbezeichnung mit dem Zusatz „außer Dienst“ („a. D.“) zu führen. 4Bei 
unfallverletzten Beamtinnen und Beamten bleiben die Ansprüche auf das Heilverfahren und 
einen Unfallausgleich unberührt. 5Die Sätze 3 und 4 gelten längstens bis zum Eintritt oder bis 
zur Versetzung in den Ruhestand. 6Mit Beendigung der Mitgliedschaft in der gesetzgebenden 
Körperschaft des anderen Landes wird die Beamtin oder der Beamte wieder in das frühere 
Dienstverhältnis zurückgeführt. 7Das ihr oder ihm zu übertragende Amt muss derselben oder 
einer gleichwertigen Laufbahn angehören wie das zuletzt bekleidete Amt und mit mindestens 
demselben Endgrundgehalt ausgestattet sein. 8Die Beamtin oder der Beamte erhält die Dienst-
bezüge des zuletzt bekleideten Amtes. 9Lehnt die Beamtin oder der Beamte die Rückführung ab 
oder folgt sie oder er ihr nicht, so ist sie oder er zu entlassen. 

(2) 1Beamtinnen und Beamten, die in die gesetzgebende Körperschaft eines anderen Landes 
gewählt worden sind und deren Rechte und Pflichten aus dem Dienstverhältnis nicht nach Ab-
satz 1 ruhen, ist zur Ausübung des Mandats auf Antrag 

1. die Arbeitszeit bis auf 30 vom Hundert der regelmäßigen Arbeitszeit zu ermäßigen oder 
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2. Urlaub unter Fortfall der Bezüge zu gewähren. 

2Der Antrag soll jeweils für einen Zeitraum von mindestens sechs Monaten gestellt werden. 3Auf 
Beamtinnen oder Beamte, denen nach Satz 1 Nummer 2 Urlaub gewährt wird, ist § 32 Absatz 1 
sinngemäß anzuwenden. 

(3) Für die übrigen Beschäftigten des öffentlichen Dienstes im Land Bremen gilt Absatz 1 ent-
sprechend. 

§ 35 

Beschäftigte des öffentlichen Dienstes im Land Bremen 

Beschäftigte des öffentlichen Dienstes im Land Bremen im Sinne dieses Gesetzes sind 

1. Berufsrichterinnen und Berufsrichter im Sinne des Bremischen Richtergesetzes, 

2. Beamtinnen und Beamte im Sinne des Bremischen Beamtengesetzes, 

3. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer des öffentlichen Dienstes des Landes Bremen, der 
Stadtgemeinde Bremen oder der Stadtgemeinde Bremerhaven sowie 

4. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von Unternehmen, bei denen die Freie Hansestadt 
Bremen, die Stadtgemeinde Bremen oder die Stadtgemeinde Bremerhaven über ein 
Stimmrecht in Höhe von mehr als 50 vom Hundert verfügt. 

Fünfter Teil 
Fraktionen 

§ 36 

Fraktionsbildung 

(1) Mitglieder der Bürgerschaft können sich zu Fraktionen zusammenschließen. 

(2) Das Nähere regelt die Geschäftsordnung der Bürgerschaft. 

§ 37 

Rechtsstellung 

(1) 1Die Fraktionen sind rechtsfähige Vereinigungen von Abgeordneten der Bürgerschaft. 2Sie 
sind als ständige und unabhängige Gliederungen der Bürgerschaft notwendige Einrichtungen 
des Verfassungslebens. 3Als Teil der Bürgerschaft sind sie unmittelbar Adressat der politischen 
Willensbildung der Bürgerinnen und Bürger und zugleich selbst maßgeblicher Faktor des poli-
tisch-parlamentarischen Willensbildungsprozesses. 

(2) 1Die Fraktionen können klagen und verklagt werden. 2Sie üben keine öffentliche Gewalt aus. 
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§ 38 

Aufgaben 

(1) 1Die Fraktionen unterstützen ihre Mitglieder, ihre parlamentarische Tätigkeit auszuüben und 
zur Verfolgung gemeinsamer Ziele aufeinander abzustimmen. 2Fraktionen wirken unmittelbar 
auf den politisch-parlamentarischen Willensbildungsprozess ein, indem sie eigene Standpunkte 
formulieren und Initiativen und Konzepte entwickeln und umsetzen. 3Sie können mit Fraktionen 
anderer Landes- und Kommunalparlamente zusammenarbeiten und regionale, überregionale 
sowie internationale Kontakte pflegen. 

(2) 1Zu den Aufgaben der Fraktionen gehört die eigenständige Öffentlichkeitsarbeit. 2Sie dient 
der Unterrichtung der Öffentlichkeit über die parlamentarische Arbeit der Fraktionen, der Ver-
mittlung ihrer politischen Standpunkte und dem Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern über 
parlamentarische Fragen. 3Die Fraktionen sind im Rahmen ihrer Aufgabenwahrnehmung in der 
Entscheidung über die geeigneten Mittel, Formen und Örtlichkeit ihrer Öffentlichkeitsarbeit frei. 
4Die Öffentlichkeitsarbeit der Fraktionen unterliegt nicht dem Gebot der politischen Neutralität. 
5Die Urheberschaft der Fraktion und die Unterscheidbarkeit zu Parteien muss erkennbar sein. 

§ 39 

Organisation 

(1) Die Fraktionen sind verpflichtet, ihre Organisation und Arbeitsweise auf den Grundsätzen der 
parlamentarischen Demokratie aufzubauen und an diesen auszurichten. 

(2) 1Die Fraktionen geben sich eine Geschäftsordnung. 2Sie ist beim Präsidenten der Bürger-
schaft zu hinterlegen. 

§ 40 

Geld- und Sachleistungen 

(1) Die Fraktionen haben zur Erfüllung ihrer Aufgaben Anspruch auf Geld- und Sachleistungen 
aus dem Haushalt der Freien Hansestadt Bremen. 

(2) 1Die Geldleistungen setzen sich aus einem Grundbetrag für jede Fraktion, einem Betrag für 
jedes Mitglied und einem weiteren Zuschlag für jedes Mitglied einer Fraktion, die den Senat 
nicht trägt (Oppositionszuschlag), zusammen. 2Die Höhe dieser Beträge und des Oppositions-
zuschlags legt die Bürgerschaft auf der Grundlage eines Berichts des Vorstands fest. 3Weitere 
Geldleistungen aus Anlass von Untersuchungsausschüssen, für moderne Bürokommunikation 
sowie für weitere besondere Aufwendungen erhalten die Fraktionen nach Maßgabe des Haus-
haltsplans. 4Dasselbe gilt für die Vergütung und die Versorgung der Fraktionsgeschäftsführer. 

(3) Die Sachleistungen werden nach Maßgabe des Haushaltsgesetzes der Freien Hansestadt 
Bremen erbracht. 

(4) 1Leistungen nach Absatz 1 dürfen die Fraktionen nur für Aufgaben verwenden, die ihnen 
nach der Landesverfassung, diesem Gesetz und der Geschäftsordnung der Bürgerschaft oblie-
gen. 2Eine Verwendung für Parteiaufgaben ist unzulässig. 

(5) 1Die Geldleistungen nach Absatz 1 werden den Fraktionen nach § 15 Abs. 2 der Landes-
haushaltsordnung zur Selbstbewirtschaftung überwiesen. 2Die Fraktionen dürfen Rücklagen 
bilden. 3Die am Ende des jeweiligen Rechnungsjahres nicht verausgabten Mittel werden auf 
den Fraktionshaushalt des folgenden Jahres übertragen. 
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§ 41 

Haushalts- und Wirtschaftsführung, Buchführung 

(1) Einzelheiten der Haushalts- und Wirtschaftsführung werden in Ausführungsbestimmungen 
geregelt, die der Vorstand der Bürgerschaft nach Anhörung des Rechnungshofs erlässt. 

(2) Die Fraktionen haben über ihre Einnahmen und Ausgaben Buch zu führen. 

(3) Aus den Geldleistungen nach § 40 Abs. 1 beschaffte Gegenstände sind, wenn sie nicht zum 
Verbrauch bestimmt oder nur von geringem Wert sind, zu kennzeichnen und in einem Nachweis 
aufzuführen. 

(4) Die Rechnungsunterlagen sind fünf Jahre aufzubewahren. 

§ 42 

Rechnungslegung 

(1) Die Fraktionen haben über die Herkunft und die Verwendung der Mittel, die ihnen innerhalb 
eines Kalenderjahres (Rechnungsjahr) nach § 40 Abs. 1 zugeflossen sind, öffentlich Rechen-
schaft zu geben. 

(2) Die Rechnung ist wie folgt zu gliedern: 

1. Einnahmen: 

a) Geldleistungen nach § 40 Abs. 1, 

b) die sonstigen Einnahmen. 

2. Ausgaben: 

a) Summe der Personalausgaben für Beschäftigte der Fraktion, 

b) Ausgaben für Veranstaltungen, 

c) Sachverständigen-, Gerichts- und ähnliche Kosten, 

d) Ausgaben für die Zusammenarbeit mit Verfassungsorganen des Bundes und der Län-
der sowie Organen der Gemeinden, 

e) Ausgaben für die Öffentlichkeitsarbeit, 

f) Ausgaben des laufenden Geschäftsbetriebes, 

g) Repräsentation, Bewirtungen, Geschenke, 

h) Reisekosten einschließlich der Kosten für die Benutzung von Kraftfahrzeugen, 

i) Mietkosten für angemietete Geschäftsräume einschließlich Bewirtschaftungskosten, 

j) Ausgaben für Investitionen sowie 
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k) sonstige Ausgaben. 

(3) 1Die Rechnung muss das Vermögen, das mit Mitteln nach § 40 Abs. 1 erworben wurde, die 
Rücklagen, die aus diesen Mitteln gebildet werden, sowie die Forderungen und Verbindlichkei-
ten ausweisen. 2Erhalten die Fraktionen Geldleistungen für besondere Aufwendungen im Sinne 
des § 40 Abs. 2 Satz 3, so haben sie diese gesondert in der Rechnungslegung auszuweisen. 

(4) 1Die Rechnung muss von einem Wirtschaftsprüfer oder einer Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft auf die Einhaltung der Anforderung der Absätze 2 und 3 geprüft werden und einen ent-
sprechenden Prüfungsvermerk aufweisen. 2Die geprüfte Rechnung ist dem Präsidenten der 
Bürgerschaft spätestens zum Ende des vierten Monats nach Ablauf des Kalenderjahres oder 
des Monats vorzulegen, in dem die Geldleistungen nach § 40 Abs. 1 letztmals gezahlt wurden. 
3Der Präsident der Bürgerschaft kann die Frist aus besonderen Gründen bis zu drei Monaten 
verlängern. 4Die geprüfte Rechnung wird als Bürgerschaftsdrucksache verteilt. 

(5) Solange eine Fraktion mit der Rechnungslegung in Verzug ist, sind Geld- und Sachleistun-
gen nach § 40 Abs. 1 zurückzuhalten. 

§ 43 

Rechnungsprüfung 

(1) Der Rechnungshof prüft die Rechnung sowie die den Fraktionen nach § 40 Abs. 1 zur Verfü-
gung gestellten Geld- und Sachleistungen auf ihre wirtschaftliche und ordnungsgemäße Ver-
wendung nach § 41 Abs. 1. 

(2) 1Bei der Prüfung ist der Rechtsstellung und den Aufgaben der Fraktionen Rechnung zu tra-
gen. 2Die politische Erforderlichkeit einer Maßnahme der Fraktionen ist nicht Gegenstand der 
Prüfung. 

§ 44 

Beendigung der Rechtsstellung und Liquidation 

(1) Die Rechtsstellung nach § 37 entfällt 

1. bei Erlöschen des Fraktionsstatus, 

2. bei Auflösung der Fraktion oder 

3. mit dem Ende der Wahlperiode. 

(2) 1In den Fällen des Absatzes 1 Nr. 1 und 2 findet eine Liquidation statt. 2Die Fraktion gilt bis 
zur Beendigung der Liquidation als fortbestehend, soweit der Zweck der Liquidation dies erfor-
dert. 3Die Liquidation erfolgt durch den Vorstand, soweit die Geschäftsordnung der Fraktion 
nichts anderes bestimmt. 

(3) 1Die Liquidatoren haben die laufenden Geschäfte zu beenden, die Forderungen einzuziehen 
und die Gläubiger zu befriedigen. 2Sie sind berechtigt, zu diesem Zwecke neue Geschäfte ein-
zugehen und das Vermögen in Geld umzusetzen. 3Die Zweckbindung nach § 40 Abs. 4 ist zu 
beachten. 4Fällt den Liquidatoren bei der Durchführung der Liquidation ein Verschulden zur 
Last, so haften sie für den daraus entstehenden Schaden gegenüber den Gläubigern als Ge-
samtschuldner. 
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(4) 1Soweit nach der Beendigung der Liquidation nach § 40 Abs. 1 gewährte Geldleistungen 
verbleiben, sind diese an den Haushalt der Freien Hansestadt Bremen zurückzuführen. 2Das 
gleiche gilt für Vermögenswerte, die mit diesen Geldern angeschafft worden sind. 3Die Sach-
leistungen nach § 40 Abs. 3 sind derjenigen Stelle zurückzugeben, die die Sachleistungen er-
bracht hat. 

(5) 1Das verbleibende Vermögen der Fraktion ist den Anfallsberechtigten zu überlassen. 2An-
fallsberechtigt sind die in der Geschäftsordnung der Fraktion bestimmten Personen oder Stel-
len. 

(6) 1Maßnahmen nach den Absätzen 4 und 5 dürfen erst vorgenommen werden, wenn seit dem 
Ereignis, das zum Verlust der Rechtsstellung nach § 37 geführt hat, sechs Monate verstrichen 
sind. 2Die Sicherung der Gläubiger hat nach § 52 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu erfolgen. 

(7) 1Im Falle des Absatzes 1 Nr. 3 findet eine Liquidation nicht statt, wenn sich innerhalb von 30 
Tagen nach Beginn der neuen Wahlperiode eine Fraktion konstituiert, deren Mitglieder einer 
Partei angehören, die durch eine Fraktion in der ablaufenden Wahlperiode in der Bürgerschaft 
vertreten war und die sich zur Nachfolgefraktion erklärt. 2In diesem Falle ist die neu konstituierte 
Fraktion die Rechtsnachfolgerin der alten Fraktion. 

§ 45 

Gruppen 

1Die §§ 36 bis 44 gelten entsprechend für Gruppen. 2Sie erhalten abweichend von § 40 Abs. 2 
einen ihrer Kopfzahl entsprechenden Vomhundertsatz der den Fraktionen als Grundbetrag, 
Kopfbetrag und Oppositionszuschlag insgesamt gewährten Mittel. 

Sechster Teil 
Ergänzende Vorschriften, Übergangsvorschriften, Inkrafttreten 

§ 46 

Beraterverträge 

1Abgeordneten dürfen im Zusammenhang mit ihrem Mandat keine anderen als die in diesem 
Gesetz vorgesehenen Zuwendungen gemacht werden. 2Insbesondere darf einem Abgeordne-
ten eine Vergütung aus einem Dienst- oder Werkverhältnis nur gewährt werden, soweit sie ei-
ner mit seinem Mandat nicht zusammenhängenden Tätigkeit entspricht. 

§ 46a 

Abführung verbotener Zuwendungen 

Wer eine nach § 5 Absatz 2 Satz 3, nach § 46 oder nach den Ausführungsbestimmungen zu § 
41 Absatz 1 verbotene Zuwendung empfängt, hat sie oder, falls dies nicht möglich ist, ihren 
Wert an die Freie Hansestadt Bremen abzuführen; die Präsidentin oder der Präsident macht 
den Anspruch durch Verwaltungsakt geltend. 
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§ 46b 

Verhaltensregeln 

(1) 1Die Bürgerschaft gibt sich Verhaltensregeln, die insbesondere Bestimmungen enthalten 
müssen über 

1. die Fälle einer Pflicht zur Anzeige von Tätigkeiten vor dem Erwerb der Mitgliedschaft in 
der Bürgerschaft sowie von Tätigkeiten neben dem Mandat; 

2. die Pflicht zur Rechnungsführung über und zur Anzeige von Spenden oberhalb festgeleg-
ter Mindestbeträge sowie Annahmeverbote und Ablieferungspflichten in den in den Ver-
haltensregeln näher bestimmten Fällen; 

3. die Veröffentlichung von Angaben im Handbuch der Bürgerschaft oder auf ihrer Internet-
seite; 

4. den Umgang mit Interessenkonflikten; 

5. das Verfahren sowie die Befugnisse und Pflichten des Vorstands und der Präsidentin oder 
des Präsidenten bei Entscheidungen nach Absatz 3. 

2Bis zu einem Beschluss der Bürgerschaft über die Verhaltensregeln nach Satz 1 gelten die 
Verhaltensregeln der vorausgegangenen Wahlperiode in der zuletzt gültigen Fassung. 

(2) Tätigkeiten vor Übernahme des Mandats sowie Tätigkeiten und Einkünfte neben dem Man-
dat, die auf für die Ausübung des Mandats bedeutsame Interessenverknüpfungen hinweisen 
können, sind nach Maßgabe der Verhaltensregeln anzuzeigen und zu veröffentlichen. 

(3) 1Werden anzeigepflichtige Tätigkeiten oder Einkünfte nicht angezeigt, kann der Vorstand ein 
Ordnungsgeld bis zur Höhe der Hälfte der jährlichen Abgeordnetenentschädigung nach § 5 
festsetzen. 2Die Präsidentin oder der Präsident macht das Ordnungsgeld durch Verwaltungsakt 
geltend. 3Das Nähere bestimmen die Verhaltensregeln. 

§ 46c 

Überprüfung der Mitglieder der Bürgerschaft nach dem Stasi-Unterlagengesetz 

(1) 1Abgeordnete können beim Präsidenten der Bürgerschaft schriftlich die Überprüfung auf eine 
hauptamtliche oder inoffizielle Tätigkeit für den Staatssicherheitsdienst der ehemaligen Deut-
schen Demokratischen Republik beantragen. 2Eine Überprüfung findet ohne Zustimmung des 
betroffenen Abgeordneten statt, wenn der Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss das 
Vorliegen konkreter Anhaltspunkte für den Verdacht einer solchen Tätigkeit festgestellt hat. 

(2) Unbeschadet des Absatzes 1 werden alle Abgeordneten auf eine Tätigkeit im Sinne des Ab-
satzes 1 überprüft, wenn die Bürgerschaft dies beschlossen hat. 

(3) 1Die Überprüfung in den Fällen der Absätze 1 und 2 obliegt dem Verfassungs- und Ge-
schäftsordnungsausschuss. 2Er berichtet der Bürgerschaft über seine Feststellung. 3Vor der 
Feststellung, dass eine Tätigkeit im Sinne von Absatz 1 als erwiesen anzusehen ist, eröffnet der 
Verfassungs- und Geschäftsordnungsausschuss dem betroffenen Abgeordneten die Tatsachen 
und gibt ihm Gelegenheit zur Stellungnahme. 

(4) Das Verfahren zur Feststellung einer Tätigkeit im Sinne des Absatzes 1 legt die Bürgerschaft 
in Richtlinien fest. 
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(5) Die Absätze 3 und 4 finden auch auf ein bereits vor dem Datum des Tages nach der Verkün-
dung mit Einwilligung der Abgeordneten eingeleitetes Überprüfungsverfahren Anwendung. 

§ 47 

[aufgehoben] 

§ 48 

[aufgehoben] 

§ 49 

Versorgung für Zeiten vor Inkrafttreten des Gesetzes 

(1) Bei der Berechnung der Mitgliedszeit in der Bürgerschaft wird die Zeit der Mitgliedschaft 
nach dem 12. Oktober 1946, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes liegt, berücksichtigt. 

(2) Ein Mitglied der Bürgerschaft, das bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes ausgeschieden ist, 
oder seine Hinterbliebenen erhalten Altersentschädigung oder Hinterbliebenenversorgung nach 
diesem Gesetz. 

(3) 1Altersentschädigung und Hinterbliebenenversorgung nach diesem Gesetz werden für Zei-
ten, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes liegen, nur auf Antrag gewährt. 2§ 15 Abs. 3 gilt ent-
sprechend. 

§ 50 

[aufgehoben] 

§ 51 

[aufgehoben] 

§§ 52 – 55 

[Änderungsvorschriften; vom Abdruck wurde abgesehen. Der Gesetzestext ist ersichtlich aus 
Brem.GBl. 1978, S. 209, 216 i. V. m. Brem.GBl. 1994, S. 195, 198 Nr. 15.] 

§ 55a 

Übergangsregelungen 

(1) 1Für ehemalige und bis zum Ablauf der 13. Wahlperiode ausgeschiedene Abgeordnete und 
ihre Hinterbliebenen gelten die Bestimmungen dieses Gesetzes in ihrer bisherigen Fassung 
fort. 2Abweichend von Satz 1 ist § 23 Abs. 2 bis 4 in der mit Beginn der 14. Wahlperiode gelten-
den Fassung anzuwenden. 

(2) Für Abgeordnete, die bis zum Ende der 13. Wahlperiode Anspruch oder Anwartschaft auf 
Altersentschädigung erworben haben, gilt § 12 in seiner bisherigen Fassung fort. 
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(3) Für die Mandatszeit bis zum Ende der 13. Wahlperiode gilt § 13 in seiner bisherigen Fas-
sung fort. 

(4) Abgeordnete der 17. Wahlperiode, die nach Ende der 17. Wahlperiode der Bürgerschaft 
nicht mehr angehören, erhalten Übergangsgeld nach § 11 des Bremischen Abgeordnetenge-
setzes vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 209), das zuletzt durch das Gesetz vom 6. Oktober 
2009 (Brem.GBl. S. 377) geändert worden ist. 

(5) Abgeordnete, die der Bürgerschaft bereits vor der 18. Wahlperiode angehört und Anspruch 
auf Übergangsgeld erworben haben, erhalten nach ihrem Ausscheiden aus der Bürgerschaft 
Übergangsgeld nach § 11 (mit Ausnahme seiner Absätze 3 und 7) des  Bremischen Abgeord-
netengesetzes vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 209), das zuletzt durch das Gesetz vom 6. 
Oktober 2009 (Brem.GBl. S. 377) geändert worden ist, mit folgenden Maßgaben: 

1. ab Beginn der 18. Wahlperiode werden keine weiteren Ansprüche auf Übergangsgeld 
erworben, 

2. die Höhe des Übergangsgeldes wird auf der Grundlage eines Betrages von 2 550 Euro 
bemessen, 

3. auf das Übergangsgeld werden ab dem ersten Zahlungsmonat sämtliche anderen Ein-
künfte mit der Hälfte des Betrages angerechnet, um den die Summe aus Übergangsgeld 
und anderen Einkünften den Betrag von 5 100 Euro überschreitet. 

(6) 1Abgeordnete, die der Bürgerschaft bereits vor der 18. Wahlperiode mindestens zwei Jahre 
angehört haben, erhalten auf Antrag anstelle der Altersversorgungsentschädigung nach § 12 für 
die Zeit ihrer gesamten Zugehörigkeit zur Bürgerschaft Altersentschädigung nach dem Bremi-
schen Abgeordnetengesetz vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 209), das zuletzt durch das 
Gesetz vom 6. Oktober 2009 (Brem.GBl. S. 377) geändert worden ist, mit der Maßgabe, dass 
die Höhe der Altersentschädigung anstelle der Entschädigung gemäß § 5 Absatz 1 auf der 
Grundlage eines Betrages von 2 550 Euro bemessen wird; für die Anpassung dieses Betrages 
gilt § 6 entsprechend. 2Der Antrag nach Satz 1 ist unwiderruflich und innerhalb von drei Mona-
ten nach erstmaligem Erwerb der Mitgliedschaft in einer der 17. Wahlperiode nachfolgenden 
Wahlperiode der Bürgerschaft schriftlich bei der Präsidentin oder dem Präsidenten zu stellen. 
3Der Antrag wirkt zurück auf den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Gesetzes. 4In diesem Falle 
sind bereits erhaltene Altersversorgungsentschädigungen nach § 12 zurückzuzahlen; die Prä-
sidentin oder der Präsident macht den Anspruch durch Verwaltungsakt geltend. 

§ 55b 

Nichtanpassung der Entschädigung 

Abweichend von § 6 Satz 1 und 2 wird die Entschädigung nach § 5 Absatz 1 und 3, die Alters-
versorgungsentschädigung nach  § 12 Absatz 1 und die Altersversorgung nach § 55a Absatz 6 
Satz 1 vom 1. Juli 2013 bis zum 30. Juni 2015 nicht angepasst. 

§ 56 

Inkrafttreten, Weitergeltung alten Rechts, Außerkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt unbeschadet der Absätze 2 bis 4 am 13. Oktober 1979 in Kraft. 

(2) Die §§ 6, 8, 10, 25 Abs. 1, §§ 30, 35 Abs. 3 treten für die in die zehnte Bürgerschaft gewähl-
ten Bewerber, die nicht der neunten Bürgerschaft angehören, mit dem Tag, an dem das Mandat 
beginnt, in Kraft. 
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(3) §§ 3 und 27 des Gesetzes treten am Tage nach der Verkündung dieses Gesetzes in Kraft. 

(4) 1Das Gesetz über die Entschädigung der Abgeordneten der Bremischen Bürgerschaft gilt in 
seiner derzeit geltenden Fassung fort für die Abgeordneten, die bis zum Ende der laufenden 
Wahlperiode aus der Bürgerschaft ausgeschieden sind oder ausscheiden werden, auch wenn 
sie als Mitglieder des Vorstandes bis zum Zusammentritt der neugewählten Bürgerschaft im 
Amt bleiben. 2Für Abgeordnete, die nach dem Gesetz über die Rechtsstellung der in die Bremi-
sche Bürgerschaft oder die Stadtverordnetenversammlung der Stadtgemeinde Bremerhaven 
gewählten Angehörigen des öffentlichen Dienstes beurlaubt sind, gilt dieses Gesetz fort, sofern 
sie bis zum Ende der laufenden Wahlperiode aus der Bürgerschaft ausgeschieden sind oder 
ausscheiden werden. 3Im Übrigen treten außer Kraft: 

1. das Gesetz über die Entschädigung der Abgeordneten der Bremischen Bürgerschaft vom 
17. Dezember 1968 (Brem.GBl. S. 235–1100-a-2), 

2. das Gesetz über die Rechtsstellung der in die Bremische Bürgerschaft oder die 
Stadtverordnetenversammlung der Stadtgemeinde Bremerhaven gewählten Angehörigen 
des öffentlichen Dienstes vom 18. Oktober 1966 (Brem.GBl. S. 138–2040-g-2), 

3. § 5 des Bremischen Richtergesetzes vom 15. Dezember 1964 (Brem.GBl. S. 187–301-a-
1) in der Fassung des unter Nr. 2 genannten Gesetzes. 

(5) § 22 Nr. 4 Einkommensteuergesetz findet erstmals auf Leistungen Anwendung, die aufgrund 
dieses Gesetzes gezahlt werden. 

(6) Für Mitglieder der Bürgerschaft, die spätestens mit Ablauf der 11. Wahlperiode aus der Bür-
gerschaft ausscheiden, gilt § 16 Abs. 1 Satz 2 in der Fassung vom 16. Oktober 1978 (Brem. 
GBl. S. 209) fort. 

(7) Die bis zum Ablauf der 16. Wahlperiode erworbenen Ansprüche auf Grund des § 11 Abs. 7 
und der §§ 13, 15 sowie 23 in der bis zu diesem Zeitpunkt geltenden Fassung bleiben beste-
hen. 

(8) 1Die bis zum Ende der 17. Wahlperiode erworbenen Ansprüche aufgrund der §§ 12 bis 16, 
18 des Bremischen Abgeordnetengesetzes vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 209), das zu-
letzt durch das Gesetz vom 6. Oktober 2009 (Brem.GBl. S. 377) geändert worden ist, bleiben 
bestehen, soweit nicht in diesem Gesetz etwas anderes bestimmt ist. 2Soweit diese Ansprüche 
zusammen mit Renten, die aus der Altersversorgungsentschädigung nach § 12 finanziert wor-
den sind, die Höchstversorgung der Altersentschädigung beziehungsweise Hinterbliebenenver-
sorgung nach dem Bremischen Abgeordnetengesetz vom 16. Oktober 1978 (Brem.GBl. S. 
209), das zuletzt durch das Gesetz vom 6. Oktober 2009 (Brem.GBl. S. 377) geändert worden 
ist, übersteigen, werden sie gekürzt. 3Die Mitglieder der Bürgerschaft und deren Hinterbliebene 
sind verpflichtet, der Präsidentin oder dem Präsidenten über die Höhe der aus der Altersversor-
gungsentschädigung nach § 12 finanzierten Renten Auskunft zu erteilen. 

(9) § 46c tritt mit Ablauf des 31. Dezember 2011 außer Kraft. 
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Gesetz über die Deputationen 
vom 30. Juni 2011 (Brem.GBl. S. 383), 

SaBremR 1100‒b‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 28. Juli 2015 (Brem.GBl. S. 383) 

 
Änderungen 
 
1. § 5 geändert durch Gesetz vom 31. Januar 2012 (Brem.GBl. S. 18). 

2. § 6 Absatz 6 eingefügt, bisheriger Absatz 6 wird Absatz 7 durch Gesetz vom 3. September 
2013 (Brem.GBl. S. 483). 

3. § 2 Absatz 1 neuen Satz angefügt durch Gesetz vom 28. April 2015 (Brem.GBl. S. 272). 

4. § 2 Absatz 1 neuen Satz angefügt, § 6 Absatz 3 und Absatz 6 neu gefasst, nach Absatz 6 
neuen Absatz 7 eingefügt, bisheriger Absatz 7 wird Absatz 8, dem Absatz 7 wird Satz 2 an-
gefügt durch Gesetz vom 28. Juli 2015 (Brem.GBl. S. 383). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

Einsetzung 

1Die Bürgerschaft (Landtag) und die Stadtbürgerschaft können für einzelne Zweige der Verwal-
tung nach Artikel 129 Absatz 1 der Landesverfassung staatliche beziehungsweise städtische 
Deputationen einsetzen. 2Die Zuständigkeit der Deputationen soll sich an der Ge-
schäftsverteilung des Senats orientieren. 

§ 2 

Aufgaben 

(1) 1Deputationen beraten und  beschließen vorbehaltlich der Bestimmung des Artikels 67 Ab-
satz 2 der Landesverfassung über die Angelegenheiten ihres Verwaltungszweiges. 2Sie wirken 
beratend an der Aufstellung des Haushaltsplans für ihren Verwaltungszweig mit. Zu den Ange-
legenheiten des Verwaltungszweiges gehören insbesondere auch wesentliche Änderungen in 
der behördlichen Organisation ihres Verwaltungszweiges. 3Das für den Verwaltungszweig der 
Deputation zuständige Senatsmitglied kann der Deputation jederzeit Vorlagen zuleiten und zur 
Beschlussfassung vorlegen. 

(2) 1Die Deputationen beraten und beschließen über ihnen von der Bürgerschaft erteilte Auf-
träge. 2Die Bürgerschaft kann den Deputationen widerruflich Angelegenheiten zur Beratung und 
Berichterstattung überweisen oder Angelegenheiten zur abschließenden Entscheidung übertra-
gen. 

(3) 1In den Fällen des Absatzes 1 berichten die Deputationen dem Senat, in den Fällen des Ab-
satzes 2 der Bürgerschaft unmittelbar. 2Die Deputationen können sich innerhalb ihrer Aufgaben 
auch aus eigener Initiative mit einer Angelegenheit befassen und der Bürgerschaft oder dem 
Senat berichten. 
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§ 3 

Mitglieder 

(1) 1Die Deputationen bestehen aus für die Dauer der Wahlperiode von der Bürgerschaft (Land-
tag) in die staatlichen und von der Stadtbürgerschaft in die städtischen Deputationen gewählten 
Mitgliedern sowie dem nach der Geschäftsverteilung des Senats für den jeweiligen Verwal-
tungszweig zuständigen Senatsmitglied. 2Beschäftigte des Verwaltungszweiges, für den die De-
putation zuständig ist, einschließlich der diesem Verwaltungszweig zugeordneten Einrichtun-
gen, können nicht in diese Deputation gewählt werden; dies gilt nicht für gemäß § 29 Satz 2 des 
Bremischen Abgeordnetengesetzes beurlaubte Beschäftigte.  

(2) 1Die Bürgerschaft kann auch Personen, die der Bürgerschaft nicht angehören, zu Mitgliedern 
der Deputationen wählen, sofern sie in die Bürgerschaft wählbar sind, ausgenommen, sie ha-
ben ein nach § 28 Absatz 1 Satz 1 des Bremischen Abgeordnetengesetzes mit der Mitglied-
schaft in der Bürgerschaft unvereinbares Amt inne. 2Umstände, die eine Nichtwählbarkeit nach 
Satz 1 begründen können, sind der Präsidentin oder dem Präsidenten der Bürgerschaft unver-
züglich anzuzeigen. 

(3) Die Zahl der Mitglieder der Deputationen legt die Bürgerschaft fest. 

(4) Die Bürgerschaft hat die Wahl bei Beginn einer neuen Wahlperiode unverzüglich vorzuneh-
men. 

(5) 1Für das Vorschlagsrecht zur Wahl der Mitglieder in die Deputationen sind in der Regel die 
Fraktionen der Bürgerschaft nach ihrer Stärke zu berücksichtigen. 2Ändert sich die Zusammen-
setzung der Fraktionen, so sind auf Antrag einer Fraktion Neuwahlen für die Stellen der Depu-
tationen vorzunehmen, die von der Änderung betroffen sind. 3Fraktionen, die in einer 
Deputation nicht vertreten sind, können ein Mitglied ihrer Fraktion ohne Stimmrecht entsenden. 

§ 4 

Ende der Mitgliedschaft 

(1) Die bisherigen Mitglieder der Deputationen wirken bis zur neuen Wahl weiter.  

(2) 1Die von der Bürgerschaft gewählten Mitglieder können jederzeit durch die Bürgerschaft ab-
berufen werden oder auf ihre Mitgliedschaft durch unwiderrufliche Erklärung gegenüber der 
Präsidentin oder dem Präsidenten der Bürgerschaft verzichten. 2Die Mitgliedschaft endet dar-
über hinaus, wenn 

1. das Mitglied sein Mandat in der Bürgerschaft verloren hat, sofern es nicht nach § 3 Absatz 
2 erneut gewählt wird, 

2. die Deputation durch die Bürgerschaft aufgelöst wird, 

3. die Deputation durch die Bürgerschaft mit einer anderen Deputation zusammengelegt 
wird für die Mitglieder beider Deputationen oder 

4. das Mitglied nach § 3 Absatz 1 Satz 2 oder Absatz 2 nicht mehr Mitglied der Deputation 
sein darf. 

(3) In den Fällen des Absatzes 2 stellt die Präsidentin oder der Präsident der Bürgerschaft das 
Ende der Mitgliedschaft in der Deputation fest.  
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§ 5 

Rechte und Pflichten der Mitglieder 

Für die von der Bürgerschaft gewählten Mitglieder der Deputationen gelten Artikel 83 und 105 
Absatz 4 der Landesverfassung, § 2 Absatz 1 Satz 1, Absatz 2 bis 4 Satz 1 und 2 und Absatz 5 
sowie § 10 und § 46b des Bremischen Abgeordnetengesetzes sowie die Verhaltensregeln für 
Abgeordnete (Anlage zur Geschäftsordnung der Bremischen Bürgerschaft) entsprechend; für 
die von der Stadtbürgerschaft gewählten Mitglieder gilt darüber hinaus das Ausführungsgesetz 
zu Artikel 145 Absatz 1 der Landesverfassung entsprechend. 

§ 6 

Arbeitsweise 

(1) Die Deputation wählt aus den von der Bürgerschaft gewählten Mitgliedern eine Sprecherin 
oder einen Sprecher und eine stellvertretende Sprecherin oder einen stellvertretenden Spre-
cher. 

(2) 1Ist ein von der Bürgerschaft gewähltes Deputationsmitglied verhindert, kann es sich durch 
jedes andere Mitglied der Bürgerschaft sowie durch nach § 3 Absatz 2 gewählte Personen ver-
treten lassen. 2Ist das für den Verwaltungszweig zuständige Senatsmitglied verhindert, kann es 
durch ein anderes Senatsmitglied oder seine Vertreterin oder seinen Vertreter im Amt vertreten 
werden. 

(3) 1Den Vorsitz der Deputation hat die Sprecherin oder der Sprecher nach Absatz 1. 2Bei Abwe-
senheit der Sprecherin oder des Sprechers leitet die stellvertretende Sprecherin oder der stell-
vertretende Sprecher die Sitzung. 3Die Sprecherin oder der Sprecher beruft die Deputation ein. 
4Die Deputation ist auf Verlangen eines Viertels der von der Bürgerschaft gewählten Mitglieder 
oder des für den Verwaltungszweig der Deputation zuständigen Senatsmitglieds einzuberufen. 
5Mit der Einladung schlägt die Sprecherin oder der Sprecher die Zuordnung der zu behandeln-
den Tagesordnungspunkte zum öffentlichen und nicht öffentlichen Sitzungsteil der Deputation 
zur Beschlussfassung vor. 6Die Sprecherin oder der Sprecher hat diejenigen Vorlagen auf den 
Tagesordnungsvorschlag aufzunehmen und zur Beschlussfassung vorzulegen, die vom zu-
ständigen Senatsmitglied gemäß § 2 Absatz 2 Satz 4  zugeleitet werden. 

(4) 1Die Deputationen können bei Bedarf Deputationsausschüsse einsetzen. 2Jedes Mitglied 
eines Deputationsausschusses hat das Recht, bei Meinungsverschiedenheiten die 
Entscheidung der Deputation zu verlangen. 

(5) Berät die Deputation über Meinungsverschiedenheiten zwischen Behörden und Beiräten, 
sind die Deputationen verpflichtet, einen Vertreter des Beirats hinzuzuziehen. 

(6) 1Für die Einberufung, Durchführung und Protokollierung der Sitzung wird bei dem Verwal-
tungszweig eine Geschäftsstelle ausgewiesen. 2Das für den Verwaltungszweig zuständige Mit-
glied des Senats stellt sicher, dass die Sprecherin oder der Sprecher ihre oder seine Vorsitz-
funktion ausüben kann. 

(7) Soweit für die Einbringung, Verteilung oder Vorlage von Dokumenten Schriftform vorgesehen 
ist, genügt dieser Form die jeweilige in der Geschäftsordnung der Bürgerschaft vorgesehene 
Verbreitungsform. 

(8) Im Übrigen gelten die Vorschriften der Geschäftsordnung der Bürgerschaft, insbesondere 
über die Ausschüsse, entsprechend. 
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§ 7 

Aufwandsentschädigung 

1Die nicht der Bürgerschaft angehörenden Mitglieder der Deputationen, ausgenommen Vertre-
ter des Senats, erhalten zur Abgeltung ihres gesamten mit der Tätigkeit in der Deputation ver-
bundenen Aufwands vom Ersten des Monats, in dem sie in die Deputation gewählt werden, bis 
zum Ende des Monats, in dem sie aus der Deputation ausscheiden, eine monatliche Aufwands-
entschädigung in Höhe von 430 Euro, die monatlich im Voraus gezahlt wird. 2Die Aufwandsent-
schädigung wird nicht gezahlt, wenn für den gleichen Zeitraum ein Anspruch auf Entschädigung 
nach § 5 des Bremischen Abgeordnetengesetzes besteht. 

§ 8 

Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

(1) Das Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. Juli 2011 in Kraft. 

(2) Gleichzeitig treten das Gesetz über die Deputationen in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 20. Januar 1972 (Brem.GBl. S. 7‒1100-b-1), das zuletzt durch Gesetz vom 31. August 
2010 (Brem.GBl. S. 464) geändert worden ist, sowie das Gesetz über die Entschädigung der 
nicht der Bürgerschaft angehörenden Mitglieder von Deputationen vom 17. Dezember 1968 
(Brem.GBl. S. 236‒1100-b-2), das zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom 23. März 2010 
(Brem.GBl. S. 277) geändert worden ist, außer Kraft. 
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Gesetz über die Behandlung von Petitionen durch die Bürgerschaft 
vom 24. November 2009 (Brem.GBl. S. 473) 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

Petitionsberechtigung 

(1) 1Jede Person hat das Recht, sich einzeln oder in Gemeinschaft mit anderen schriftlich mit 
Bitten, Beschwerden, Anregungen und Kritik (Petitionen) an die Bürgerschaft zu wenden. 2Der 
barrierefreie Zugang zum Petitionsrecht im Sinne des Bremischen Behindertengleichstellungs-
gesetzes und den dazu erlassenen Rechtsverordnungen wird gewährleistet.  

(2) Petitionen können sich erstrecken auf ein Handeln oder Unterlassen  

1. des Senats; 

2. der Behörden des Landes oder der Stadtgemeinde Bremen; 

3. der Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts unter Aufsicht des 
Landes oder der Stadtgemeinde Bremen; 

4. privatrechtlich organisierter Unternehmen oder sonstiger Träger öffentlicher Verwaltung 
unter Mehrheitsbeteiligung des Landes oder der Stadtgemeinde Bremen, sofern sie öf-
fentliche Aufgaben wahrnehmen; 

5. privatrechtlich organisierter Unternehmen oder sonstiger Träger öffentlicher Verwaltung, 
soweit sie mit der Wahrnehmung öffentlicher Aufgaben betraut sind und die Petition die 
Wahrnehmung dieser Aufgaben betrifft. 

(3) 1Juristische Personen des Privatrechts sind petitionsberechtigt. 2Juristischen Personen des 
öffentlichen Rechts steht das Petitionsrecht insoweit zu, als die Petition einen Gegenstand ihres 
sachlichen Zuständigkeitsbereiches betrifft. 

(4) 1Wenn Personen, die in Einrichtungen untergebracht sind, in denen ihnen die Freiheit entzo-
gen wird, das Petitionsrecht ausüben, sind ihre Petitionen ohne Kontrolle durch die Anstaltslei-
tungen der Bürgerschaft zuzuleiten. 2Dasselbe gilt für die Weiterleitung von Postsendungen der 
Bürgerschaft an diese Personen. 

(5) Für einen Dritten kann eine Petition ohne Auftrag eingereicht werden, wenn ein ausreichen-
der sachlicher Anlass besteht, dessen Einverständnis vorliegt und die Interessen des Dritten 
dem nicht entgegenstehen.  

(6) Niemand darf wegen der Ausübung seiner Rechte nach diesem Gesetz benachteiligt wer-
den. 
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§ 2 

Form der Petitionen 

(1) 1Petitionen können schriftlich oder zur Niederschrift bei der Geschäftsstelle des Petitionsaus-
schusses eingereicht werden. 2Sie müssen die Antragstellerin oder den Antragsteller erkennen 
lassen und von den Petenten unterzeichnet sein. 

(2) 1Die Schriftform kann durch die elektronische Form ersetzt werden. 2Bei elektronisch über-
mittelten Petitionen ist die Schriftform gewahrt, wenn der Urheber sowie dessen Postanschrift 
ersichtlich sind und das im Internet zur Verfügung gestellte Formular verwendet und vollständig 
ausgefüllt wird. 

§ 3 

Absehen von der sachlichen Prüfung und Verweisung 

(1) Von einer sachlichen Prüfung der Petition kann abgesehen werden, wenn 

1. sie nicht unterzeichnet oder nicht mittels des vom Landtag im Internet bereitgestellten For-
mulars eingereicht wird; 

2. sie nicht mit dem Namen oder der vollständigen Anschrift des Petenten versehen oder un-
leserlich ist; 

3. sie ein konkretes Anliegen oder einen erkennbaren Sinnzusammenhang nicht enthält; 

4. sie einen beleidigenden, nötigenden oder unsachlichen Inhalt hat; 

5. sie sich gegen einen Dritten richtet und das geltend gemachte allgemeine Interesse das 
allgemeine Persönlichkeitsrecht des Dritten nicht überwiegt; 

6. sie nach Inhalt oder Form Verstöße gegen Strafgesetze beinhaltet oder fordert; 

7. sie gegenüber einer bereits beschiedenen Petition kein neues Vorbringen enthält; 

8. lediglich die Erteilung einer Auskunft begehrt wird. 

(2) Petitionen, die nicht in den Zuständigkeitsbereich des Petitionsausschusses der Bürgerschaft 
fallen, leitet der Ausschuss an die zuständigen Stellen weiter, sofern die Petentin oder der Pe-
tent einwilligt. 

§ 4 

Petitionsausschuss 

(1) 1Die Bürgerschaft (Landtag) setzt einen Petitionsausschuss (Land) und die Stadtbürger-
schaft einen Petitionsausschuss (Stadt) ein. 2Bürgerschaft (Landtag) und Stadtbürgerschaft 
wählen jeweils die Mitglieder und die stellvertretenden Mitglieder. 

(2) Petitionen, die in die Zuständigkeit der Bürgerschaft (Landtag) fallen, werden vom Petitions-
ausschuss des Landtags, Petitionen, die in die Zuständigkeit der Stadtbürgerschaft fallen, wer-
den vom Petitionsausschuss der Stadtbürgerschaft, behandelt.  

(3) Alle Petitionen sind dem jeweiligen Petitionsausschuss zur Bearbeitung zuzuleiten. 
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§ 5 

Rechte des Petitionsausschusses 

(1) 1Der Petitionsausschuss oder ein von ihm beauftragtes Ausschussmitglied kann die Peten-
ten oder andere Beteiligte anhören sowie Ortsbesichtigungen durchführen. 2Der Senat und die 
Behörden des Landes haben dem Petitionsausschuss oder einzelnen von ihm durch Beschluss 
beauftragten Mitgliedern auf Verlangen mündlich oder schriftlich Auskunft zu erteilen. 3Darüber 
hinaus ist das zuständige Mitglied des Senats verpflichtet, auf Verlangen des Petitionsaus-
schusses Akten oder sonstige Unterlagen zur Einsicht vorzulegen, jederzeit Zutritt zu den von 
ihm verwalteten öffentlichen Einrichtungen zu gestatten, alle erforderlichen Auskünfte zu ertei-
len und Amtshilfe zu leisten. 

(2) Für die Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts gilt Absatz 1 ent-
sprechend, soweit sie der Aufsicht des Landes unterstehen. 

(3) Betrifft eine Petition ein Handeln oder Unterlassen privatrechtlich organisierter Unternehmen 
oder sonstiger Träger öffentlicher Verwaltung, soweit sie mit der Wahrnehmung öffentlicher 
Aufgaben betraut sind und die Petition die Wahrnehmung dieser Aufgaben betrifft, ist der Senat 
verpflichtet, dem Petitionsausschuss auf sein Verlangen mündliche oder schriftliche Auskünfte 
zu erteilen. 

(4) Der Petitionsausschuss kann bei Petitionen zu allgemeinen Belangen eine Stellungnahme 
der zuständigen Deputation oder eines zuständigen Ausschusses oder des zuständigen Beirats 
einholen. 

(5) 1Stellungnahmen, Berichte und Auskünfte sind dem Petitionsausschuss binnen einer Frist 
von vier Wochen zuzuleiten. 2In begründeten Ausnahmefällen kann eine Fristverlängerung ge-
währt werden. 3Ist eine Petitionsangelegenheit eilbedürftig, kann die Frist zur Stellungnahme 
auf höchstens eine Woche verkürzt werden. 

(6) Dem Petitionsausschuss sind erforderliche personenbezogene Daten von Petentinnen und 
Petenten sowie die mit dem jeweiligen Vorgang im Zusammenhang stehenden personenbezo-
genen Daten Dritter zu übermitteln. 

(7) 1Aus Anlass einer Petition kann der Petitionsausschuss oder können von ihm beauftragte 
Ausschussmitglieder Untersuchungshaft- oder Justizvollzugsanstalten sowie Einrichtungen des 
Sozial- und Gesundheitswesens des Landes und der Stadtgemeinde Bremen jederzeit und 
auch ohne vorherige Anmeldung besuchen. 2Dabei muss Gelegenheit bestehen, mit jeder dort 
befindlichen Person jederzeit und ohne Gegenwart anderer sprechen und alle Räumlichkeiten 
besichtigen zu können. 3Das zuständige Mitglied des Senats ist hiervon zuvor zu unterrichten. 

(8) Werden dem Petitionsausschuss bei der Behandlung einer Petition Sachverhalte bekannt, 
die zwar nicht ausdrücklich vom Anliegen der Petenten umfasst sind, aber in einem inneren 
Zusammenhang mit der Petition stehen, kann er die parlamentarische Prüfung auch darauf 
ausweiten. 

§ 6 

Übermittlung personenbezogener Daten 

Der Petitionsausschuss kann zur Ausübung seiner Befugnisse personenbezogene Daten an 
den Senat und an andere Stellen übermitteln, wenn das Einverständnis der Petenten vorausge-
setzt werden kann und keine offensichtlich überwiegenden schutzwürdigen Interessen der Per-
sonen entgegenstehen, deren Daten übermittelt werden. 
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§ 7 

Vorläufige Regelungen 

Enthält eine Petition Hinweise auf eine unmittelbar bevorstehende Maßnahme, deren Vollzug 
die Abhilfe des Anliegens vereiteln oder wesentlich erschweren würde, so kann der Petitions-
ausschuss die betreffende Stelle um Aufschub der Maßnahme bitten. 

§ 8 

Behandlung von Massen- und Sammelpetitionen 

(1) 1Massenpetitionen sind Petitionen, bei denen sich mindestens 30 Petentinnen und Petenten 
mit dem gleichen Anliegen an die Bürgerschaft wenden, ohne dass eine bestimmte Person oder 
Personengemeinschaft als Urheber der Petitionen erkennbar ist. 2Sie werden als eine Petition 
geführt. 3Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner werden zahlenmäßig erfasst. 4Die Einzel-
benachrichtigung kann auf Beschluss des Ausschusses durch Pressemitteilungen oder durch 
öffentliche Bekanntmachung ersetzt werden. 

(2) 1Sammelpetitionen sind Petitionen, bei denen sich mindestens 30 Personen mit dem glei-
chen Anliegen an die Bürgerschaft wenden und eine Person oder Personengemeinschaft als 
Urheber der Petitionen erkennbar ist. 2Über die Behandlung einer Sammelpetition werden die 
Urheber der Petition unterrichtet. 3Bei Unterschriftenlisten, die für sich eine Petition darstellen, 
wird die Einzelbenachrichtigung durch die Unterrichtung des ersten Unterzeichners oder der 
ersten Unterzeichnerin ersetzt, soweit keine Vertrauensperson benannt ist. 

§ 9 

Öffentliche Petitionen 

(1) 1Öffentliche Petitionen sind Bitten oder Beschwerden von allgemeinem Interesse an die Bür-
gerschaft, die im Einvernehmen mit der Petentin oder dem Petenten auf der Internetseite der 
Bürgerschaft veröffentlicht werden können. 2Sie können von jeder Person einzeln oder in Ge-
meinschaft mit anderen unter Verwendung des hierfür vorgesehenen elektronischen Formulars 
an den Petitionsausschuss eingereicht werden. 3Ein Rechtsanspruch auf Veröffentlichung be-
steht nicht. 

(2) Mit der Veröffentlichung erhalten weitere Personen oder Personengruppen über das Internet 
die Gelegenheit zur Mitzeichnung der Petition oder zur Abgabe eines Diskussionsbeitrages 
hierzu. 

(3) Öffentliche Petitionen werden als eine Petition (Sammelpetition) bearbeitet. 

(4) Eine öffentliche Petition, einschließlich ihrer Begründung, wird nicht zugelassen, wenn sie 

1. die Anforderungen des Absatzes 1 nicht erfüllt; 

2. persönliche Bitten oder Beschwerden zum Inhalt hat; 

3. gegen die Menschenwürde verstößt; 

4. offensichtlich falsche, entstellende, diskriminierende, rassistische oder beleidigende Mei-
nungsäußerungen enthält; 
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5. offensichtlich unsachlich ist oder der Verfasser offensichtlich von falschen Voraussetzun-
gen ausgeht; 

6. zu Straftaten oder Ordnungswidrigkeiten auffordert oder Maßnahmen verlangt werden, die 
gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder gegen das Sittengesetz verstoßen; 

7. geschützte Informationen enthält, in Persönlichkeitsrechte von Personen beispielsweise 
durch Namensnennung eingreift, kommerzielle Produkte oder Verfahren bewirbt oder an-
derweitige Werbung enthält; 

8. Links auf andere Webseiten enthält;  

9. sich einer der Würde des Parlaments nicht angemessenen Sprache bedient oder 

10. nicht in deutscher Sprache abgefasst ist. 

(5) 1Von einer Veröffentlichung kann abgesehen werden. 2Dies gilt insbesondere, wenn  

1. der Ausschuss bereits in der laufenden Wahlperiode in einer im Wesentlichen sachglei-
chen Angelegenheit eine Entscheidung getroffen hat und keine entscheidungserheblichen 
neuen Gesichtspunkte vorgetragen werden; 

2. sich bereits eine sachgleiche Petition in der parlamentarischen Prüfung befindet; 

3. die Petition geeignet erscheint, den sozialen Frieden, die internationalen Beziehungen 
oder den interkulturellen Dialog zu belasten oder 

4. die Petition offensichtlich erfolglos bleiben wird.  

(6) Für Diskussionsbeiträge zu einer öffentlichen Petition sowie deren Mitzeichnungen gelten 
sinngemäß dieselben Anforderungen wie für die Petition.  

(7) Während der Mitzeichnungsfrist können die Mitzeichnungsliste oder das Diskussionsforum 
vorzeitig geschlossen werden, wenn eine sachliche Diskussion nicht mehr gewährleistet ist oder 
Löschungen von Beiträgen wegen Regelverstoßes in beachtlichem Umfang notwendig werden. 

(8) Die Öffentlichkeit wird im Internet über das Ergebnis des Petitionsverfahrens unterrichtet. 

(9) 1Eine Petition, die nicht veröffentlicht wurde, wird im weiteren Verfahren wie eine nicht öffent-
liche Petition behandelt. 2Die Petenten werden entsprechend unterrichtet. 

§ 10 

Beratung von Petitionsangelegenheiten 

(1) Die Beratungen des Petitionsausschusses sind in der Regel nicht öffentlich.  

(2) Der Ausschuss kann die Öffentlichkeit seiner Beratung beschließen, wenn hierdurch Rechte 
oder Interessen Dritter nicht gefährdet werden und die Petentin oder der Petent zustimmt.  

(3) 1Öffentliche Petitionen werden in der Regel öffentlich beraten. 2Anhörungen in diesen Ange-
legenheiten erfolgen regelmäßig in öffentlicher Sitzung.  

(4) Die Ausschussmitglieder und alle anderen teilnehmenden Personen sind auch nach Aus-
scheiden aus dem Petitionsausschuss zur Wahrung der Vertraulichkeit verpflichtet. 
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§ 11 

Beschlussempfehlungen 

(1) 1Der Petitionsausschuss der Bürgerschaft (Landtag) beendet seine Tätigkeit im Einzelfall, 
wenn nicht ein Fall des § 3 vorliegt, mit einer Empfehlung an die Bürgerschaft (Landtag) und 
der Petitionsausschuss der Stadtbürgerschaft mit einer Empfehlung an die Stadtbürgerschaft. 
2Die Empfehlung enthält eine kurze schriftliche Begründung, deren Wortlaut auf die Interessen 
der Petentin oder des Petenten und anderer privater Beteiligter Rücksicht zu nehmen hat und 
keine Rückschlüsse auf diese Personen zulässt. 

(2) Die Empfehlung wird auf die Tagesordnung der folgenden Sitzung der Bürgerschaft (Land-
tag) beziehungsweise der Stadtbürgerschaft gesetzt. 

§ 12 

Beschlüsse in Petitionsangelegenheiten 

(1) Die Bürgerschaft kann 

1. die Petition dem Senat mit der Bitte um Abhilfe zuleiten;  

2. den Senat auffordern, der Petentin oder dem Petenten über die Sach- und Rechtslage er-
schöpfend und verständlich Auskunft zu erteilen; 

3. den Petitionsausschuss mit einer erneuten Überprüfung beauftragen; 

4. eine parlamentarische Initiative ergreifen; 

5. die Petition als erledigt erklären; 

6. die Petition dem Senat, den Fraktionen, Deputationen oder Fachausschüssen zur Kennt-
nis geben; 

7. die Petition als unbegründet zurückweisen. 

(2) 1Wird eine Petition nach Absatz 1 Nummer 1 dem Senat mit der Bitte um Abhilfe zugeleitet, 
ist dieser verpflichtet, innerhalb einer Frist von vier Wochen zu berichten, was er aufgrund der 
überwiesenen Petition und in anderen gleich gelagerten Fällen veranlasst hat. 2Sofern der Se-
nat der Bitte um Abhilfe nicht nachkommt, hat die zuständige Senatorin oder der zuständige 
Senator auf Ersuchen des Petitionsausschusses dem Ausschuss die Gründe mündlich darzule-
gen. 

(3) Eine Aussprache findet vor der Abstimmung der Bürgerschaft über die Empfehlung nur statt, 
wenn eine Fraktion dies verlangt. 

§ 13 

Unterrichtung der Petenten 

Die Vorsitzende oder der Vorsitzende des jeweiligen Petitionsausschusses unterrichtet die Pe-
tentin oder den Petenten schriftlich über die Entscheidung der Bürgerschaft und teilt dabei die 
wesentlichen Gründe für diese Entscheidung mit. 
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§ 14 

Bericht über die Arbeit des Petitionsausschusses 

Der jeweilige Petitionsausschuss legt der Bürgerschaft (Landtag) oder der Stadtbürgerschaft 
einen Jahresbericht vor. 

§ 15 

Nicht erledigte Petitionen 

Petitionen, die am Ende der Wahlperiode noch nicht abschließend behandelt sind, werden in 
der nächsten Wahlperiode weiter behandelt, ohne dass es eines erneuten Antrags der Petentin 
oder des Petenten bedarf. 

§ 16 

Verfahrensordnung 

Das Nähere regelt eine Verfahrensordnung, die sich der Petitionsausschuss gibt. 

§ 17 

Inkrafttreten 

(1) Das Gesetz tritt am 1. Januar 2010 in Kraft. 

(2) Gleichzeitig tritt das Gesetz über die Behandlung von Petitionen durch die Bremische Bür-
gerschaft vom 26. März 1991 (Brem.GBl. S. 131‒1100-d-1), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
27. November 2007 (Brem.GBl. S. 489), außer Kraft. 
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Gesetz über das Verfahren beim Volksentscheid 
vom 27. Februar 1996 (Brem.GBl. S. 41), 

SaBremR 112‒a‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 311) 

Änderungen 

1. § 6 neu gefasst, § 22 geändert durch Gesetz vom 22. Dezember 1998 (Brem.GBl. 1999 S. 
1, berichtigt S. 24). 

2. § 27 geändert durch Bekanntmachung vom 22. Juni 2004 (Brem.GBl. S. 313). 

3. Inhaltsübersicht, §§ 1, 2, 3, 4, 6 geändert, § 8a neu eingefügt, §§ 9, 10, 12 geändert, Über-
schrift zu § 13 geändert, §§ 16, 17, 19, 21, 22, 23, 24, 27 geändert, Anlage 1 geändert, An-
lage 2 Kopfzeile geändert mit Gesetz vom 1. September 2009 (Brem.GBl. S. 311). 

4. §§ 1, 6, 19, 22 geändert durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

Inhaltsübersicht  
Erster Teil Verfahren beim Volksbegehren und Volksentscheid im Land 

Erster Abschnitt Volksentscheid 
§ 1 Voraussetzungen 

§ 2 Abstimmungstag, Bekanntmachung 

§ 3 Stimmrechtsgrundsätze, Stimmzettel 

§ 4 Ungültige Stimmen 

§ 5 Feststellung des Abstimmungsergebnisses 

§ 6 Ergebnis des Volksentscheides 

§ 7 Ausfertigung und Verkündung der Gesetze, Rechtsfolgen 

Zweiter Abschnitt Volksbegehren 
§ 8 Gegenstand 

§ 8a Beratung 

§ 9 Unzulässige Volksbegehren 

§ 10 Zulassungsantrag 

§ 11 Änderung und Rücknahme des Zulassungsantrages 

§ 12 Entscheidung über den Zulassungsantrag 

§ 13 Bekanntmachung, Beginn der Eintragungsfrist 

§ 14 Unterschriftsbogen 

§ 15 Eintragungsberechtigung 

§ 16 Eintragung in die Unterschriftsbogen 

§ 17 Ungültige Eintragungen 
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§ 18 Einreichung und Auswertung der Unterschriftsbogen 

§ 19 Feststellung des Eintragungsergebnisses 

§ 20 Anfechtung 

§ 21 Behandlung in der Bürgerschaft 

Zweiter Teil Verfahren beim Volksbegehren und Volksentscheid in der Stadtgemeinde 
Bremen 

§ 22 Anwendung des Gesetzes 

§ 23 Voraussetzungen 

§ 24 Unzulässige Volksbegehren 

§ 25 Eintragungs- und Stimmberechtigungen 

§ 26 Anfechtung 

Dritter Teil Schlussbestimmungen 
§ 27 Anwendung des Wahlrechts, Durchführungsvorschriften, Kosten 

§ 28 Datenschutz 

§ 29 Inkrafttreten 

Anlagen: 

Anlage 1 (zu § 10 Abs. 2 Nr. 2) Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens 

Anlage 2 /zu § 14 Abs. 2) Unterschriftsbogen für das zugelassene Volksbegehren 

Erster Teil 
Verfahren beim Volksbegehren und Volksentscheid im Land 

Erster Abschnitt 
Volksentscheid 

§ 1 

Voraussetzungen 

Ein Volksentscheid findet statt,  

1. wenn die Bürgerschaft mit der Mehrheit ihrer Mitglieder eine Verfassungsänderung dem 
Volksentscheid unterbreitet (Artikel 70 Absatz 1 Buchstabe a der Landesverfassung), 

2. wenn die Bürgerschaft eine andere zu ihrer Zuständigkeit gehörende Frage dem Volks-
entscheid unterbreitet (Artikel 70 Absatz 1 Buchstabe b der Landesverfassung), 

3. wenn ein Fünftel der Stimmberechtigten die vorzeitige Beendigung der Wahlperiode der 
Bürgerschaft verlangt (Artikel 70 Absatz 1 Buchstabe c der Landesverfassung), 

4. wenn ein Zwanzigstel der Stimmberechtigten das Begehren auf Beschlussfassung über 
einen Gesetzentwurf stellt es sei denn, die Vertrauenspersonen haben keinen Antrag auf 
Durchführung des Volksentscheids gestellt, oder der begehrte Gesetzentwurf ist in der 
Bürgerschaft unverändert angenommen worden oder in veränderter, jedoch dem Anliegen 
des Volksbegehrens nicht widersprechender Weise angenommen und die Erledigung des 
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Volksbegehrens auf Antrag der Vertrauenspersonen von der Bürgerschaft festgestellt 
worden. Soll die Verfassung geändert werden, muss ein Zehntel der Stimmberechtigten 
das Begehren unterstützen (Artikel 70 Absatz 1 Buchstabe d der Landesverfassung). 

§ 2 

Abstimmungstag, Bekanntmachung 

(1) 1Der Volksentscheid findet vier Monate nach Eintritt der Voraussetzungen, die ihn erforder-
lich machen (§ 1), an dem folgenden Sonntag oder gesetzlichen Feiertag statt. 2Liegt dieser 
Termin in einem Zeitraum von fünf Monaten vor oder einem Monat nach einer Wahl zur Bürger-
schaft, zum Deutschen Bundestag oder zum Europäischen Parlament, so findet der Volksent-
scheid am Tag dieser Wahl statt, wenn die Antragsteller dies beantragen. 

(2) 1Der Senat bestimmt als Tag des Volksentscheides einen Sonntag oder gesetzlichen Fei-
ertag und macht ihn mit dem Gegenstand des Volksentscheides und mit dem Muster des 
Stimmzettels im Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen bekannt. 2Vorher sind die Vertrau-
enspersonen zum Abstimmungstag zu hören. 3Sofern die Bürgerschaft einen eigenen Gesetz-
entwurf zum Gegenstand des Volksentscheids vorlegt, ist dieser mit Begründung in die Be-
kanntmachung aufzunehmen.  

(3) 1Die Stimmberechtigten erhalten von der Gemeindebehörde vor der Abstimmung ein von der 
Bürgerschaft erstelltes Informationsheft, in dem die Bürgerschaft und die Initiatoren des Volks-
begehrens in gleichem Umfang Stellung nehmen. 2Die Bürgerschaft nimmt als Ganze oder nach 
Fraktionen getrennt Stellung. 3Der Anteil der Stellungnahmen der Fraktionen an der gesamten 
Stellungnahme der Bürgerschaft entspricht der Sitzverteilung der Fraktionen in der Bürger-
schaft.  

(4) Die dem Volksentscheid vorzulegende Frage ist so zu stellen, dass sie mit „Ja“ oder „Nein“ 
beantwortet werden kann.  

§ 3 

Stimmrechtsgrundsätze, Stimmzettel 

(1) 1Die Abstimmung ist allgemein, gleich, unmittelbar, frei und geheim. 2Sie kann nur bejahend 
oder verneinend lauten.  

(2) 1Die Stimmzettel werden amtlich und für jede Frage oder für jeden Gesetzentwurf getrennt 
hergestellt. 2Jeder Stimmzettel lautet auf „Ja“ und „Nein“.  

(3) 1Der Stimmzettel hat den zur Abstimmung vorgelegten Gegenstand des Volksentscheides zu 
enthalten. 2Vom Abdruck umfangreicher Gesetzentwürfe kann abgesehen werden; der Gesetz-
entwurf ist dann den Stimmberechtigten von der Gemeindebehörde vor der Abstimmung zu 
übermitteln.  

(4) 1Stehen mehrere Gesetzentwürfe, die den gleichen Gegenstand betreffen, zur Abstimmung, 
so sind sie auf einem Stimmzettel gemeinsam aufzuführen. 2Ihre Reihenfolge richtet sich nach 
der vom Landeswahlausschuss festgestellten Zahl der insgesamt abgegebenen Eintragungen 
zum jeweils zugrunde liegenden Volksbegehren. 3Hat die Bürgerschaft einen eigenen Gesetz-
entwurf zur Abstimmung vorgelegt, so wird dieser nach den mit dem Volksbegehren gestellten 
Gesetzentwürfen aufgeführt. 4§ 2 Absatz 4 ist für jeden dieser Gesetzentwürfe anzuwenden. 
5Die abstimmende Person kann zu jedem einzelnen Gesetzentwurf kenntlich machen, ob sie 
ihn dem geltenden Recht vorzieht (Ja-Stimme) oder nicht (Nein-Stimme). 6Zusätzlich kann sie 

http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVolksentG&p=1
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kenntlich machen, welchen der Gesetzentwürfe sie vorzieht für den Fall, dass zwei oder mehr 
Gesetzentwürfe jeweils die erforderliche Zustimmung erreichen (Stichfrage).  

(5) Jeder Stimmberechtigte hat so viele Stimmen wie Fragen oder Gesetzentwürfe zur Abstim-
mung gestellt sind.  

§ 4 

Ungültige Stimmen 

(1) Ungültig sind Stimmen, wenn der Stimmzettel  

1. nicht amtlich hergestellt ist, 

2. die Kennzeichnung der gestellten Frage zugleich mit „Ja“ und „Nein“ enthält, 

3. eine Kennzeichnung der gestellten Frage weder mit „Ja“ noch mit „Nein“ enthält, 

4. den Willen des Wählers nicht zweifelsfrei erkennen lässt, 

5. einen Zusatz oder Vorbehalt enthält. 

(2) Mehrere Stimmzettel zur selben Frage in einem Stimmzettelumschlag gelten als ein Stimm-
zettel, wenn die Stimmabgabe auf ihnen gleich lautet oder nur einer von ihnen gekennzeichnet 
ist; sonst gelten sie als ungültiger Stimmzettel.  

(3) Im Übrigen gilt § 31 Absatz 3 bis 5 des Bremischen Wahlgesetzes entsprechend.  

§ 5 

Feststellung des Abstimmungsergebnisses 

(1) 1Der Landeswahlausschuss stellt das Ergebnis der Abstimmung fest. 2Der Landeswahlleiter 
veröffentlicht es unverzüglich im Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen.  

(2) Ein Einspruch gegen die Gültigkeit der Abstimmung hat keine aufschiebende Wirkung.  

§ 6 

Ergebnis des Volksentscheides 

(1) 1Ein Gesetzentwurf oder eine andere Vorlage nach Artikel 70 der Landesverfassung ist durch 
Volksentscheid angenommen, wenn die Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen für den 
Gesetzentwurf oder die andere Vorlage auf „Ja“ lautet. 2Dies gilt jedoch nur, wenn mindestens 
ein Fünftel der Stimmberechtigten zugestimmt hat. 3Einem verfassungsändernden Gesetz, das 
aufgrund eines Volksbegehrens zum Volksentscheid kommt, müssen zwei Fünftel der Stimmbe-
rechtigten zustimmen. 4Einer vorzeitigen Beendigung der Wahlperiode der Bürgerschaft muss 
mehr als die Hälfte der Stimmberechtigten zustimmen.  

(2) 1Hat von mehreren zur Abstimmung stehenden Gesetzentwürfen nur ein Gesetzentwurf die 
erforderliche Zustimmung erreicht, so ist dieser Gesetzentwurf angenommen. 2Haben zwei oder 
mehr Gesetzentwürfe die erforderliche Zustimmung erreicht, so ist von diesen der Gesetzent-
wurf angenommen, der bei der Stichfrage die Mehrheit der gültigen Stimmen enthält. 3Ergibt 
sich bei der Stichfrage Stimmengleichheit, so ist der Gesetzentwurf angenommen, der die 
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meisten gültigen Ja-Stimmen erhalten hat. 4Ist die Zahl der gültigen Ja-Stimmen für mehrere 
Gesetzentwürfe gleich, so ist derjenige angenommen, der nach Abzug der auf ihn entfallenen 
Nein-Stimmen die größte Zahl der Ja-Stimmen auf sich vereinigt.  

§ 7 

Ausfertigung und Verkündung der Gesetze, Rechtsfolgen 

(1) Ein durch Volksentscheid beschlossenes Gesetz ist vom Senat binnen zwei Wochen nach 
Feststellung des Abstimmungsergebnisses durch den Landeswahlausschuss auszufertigen und 
im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen zu verkünden.  

(2) Hat die Bürgerschaft nach Eingang des Zulassungsantrages beim Landeswahlleiter den be-
gehrten Gesetzentwurf mit Änderungen oder zum gleichen Gegenstand ein abweichendes Ge-
setz beschlossen, so tritt das durch Volksentscheid beschlossene Gesetz am Tage seines In-
krafttretens an die Stelle dieses Gesetzes.  

Zweiter Abschnitt 
Volksbegehren 

§ 8 

Gegenstand 

(1) Ein Volksbegehren kann auf Erlass, Aufhebung oder Änderung eines Gesetzes gerichtet 
sein.  

(2) Ein Volksbegehren kann auch auf die vorzeitige Beendigung der Wahlperiode der Bürger-
schaft gerichtet sein.  

(3) Volksbegehren unterliegen dem in diesem Gesetz geregelten Zulassungs- und Eintragungs-
verfahren. 

§ 8a 

Beratung 

1Die Initiatoren eines Volksbegehrens können sich durch die Bürgerschaft beraten lassen. 2Die 
Beratung, zu der auch der Senat hinzugezogen wird, soll verfassungs-, haushalts- und verfah-
rensrechtliche Voraussetzungen und Fragen umfassen. 3Gebühren und Auslagen werden nicht 
erhoben. 

§ 9 

Unzulässige Volksbegehren 

1Ein Volksbegehren ist unzulässig  

1. über den laufenden Haushaltsplan, über Bezüge oder Entgelte öffentlich Bediensteter 
oder vergleichbarer Personen und über Steuern, Abgaben, Beiträge und Gebühren sowie 
über Einzelheiten solcher Gesetzesvorlagen (Artikel 70 Absatz 2 Satz 1 der Landesver-
fassung). 
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2. wenn der Gesetzentwurf  

a) mit der Landesverfassung, bei verfassungsändernden Gesetzen mit Artikel 1 oder 20 
der Landesverfassung, oder 

b) mit geltendem Bundesrecht unvereinbar ist, 

3. wenn der vorgelegte Gesetzentwurf bereits durch Volksentscheid abgelehnt und die Bür-
gerschaft inzwischen noch nicht neu gewählt worden ist (Artikel 70 Absatz 1 letzter Satz 
der Landesverfassung). 

2Finanzwirksame Volksbegehren mit Wirkung für zukünftige Haushaltspläne sind zulässig, so-
weit diese die Struktur eines zukünftigen Haushalts nicht wesentlich verändern, den verfas-
sungsrechtlichen Regelungen des Haushaltsrechts, welchen auch die Bürgerschaft für die Auf-
stellung des Haushaltsplans unterliegt, entsprechen und zur Gegenfinanzierung keine Haus-
haltspositionen herangezogen werden, die gesetzlich, vertraglich oder auf andere Weise recht-
lich gebunden sind (Artikel 70 Absatz 2 Satz 2 der Landesverfassung). 

§ 10 

Zulassungsantrag 

(1) Der Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens ist schriftlich beim Landeswahlleiter ein-
zureichen.  

(2) Der Antrag muss  

1. im Falle des § 8 Absatz 1 einen ausgearbeiteten Gesetzentwurf enthalten, der durch 
Gründe erläutert ist, der den Bestimmungen des Artikels 71 Absatz 2 der Landesverfas-
sung entsprechen muss, soweit es sich um finanzwirksame Volksbegehren handelt, und 
der den Bestimmungen des Artikels 125 Absatz 1 der Landesverfassung entsprechen 
muss, wenn durch ihn die Landesverfassung geändert werden soll, 

2. von mindestens fünftausend Stimmberechtigten persönlich und handschriftlich unterzeich-
net sein; neben der Unterschrift sind Familienname, Vorname, Geburtstag und Anschrift 
(Hauptwohnung) anzugeben. Jede Unterstützungsliste muss nach dem Muster der Anlage 
1 hergestellt und das Stimmrecht der Unterzeichner durch eine Bestätigung nachgewie-
sen sein, die von der Gemeindebehörde unentgeltlich auf den Unterstützungslisten erteilt 
wird: 

3. eine Vertrauensperson und zwei stellvertretende Vertrauenspersonen benennen, die 
stimmberechtigt sind. Sie sind, soweit nicht ausdrücklich etwas anderes bestimmt ist, jede 
für sich berechtigt, verbindliche Erklärungen zum Antrag abzugeben und entgegenzu-
nehmen. 

(3) Unterschriften eines Bürgerantrags zum gleichen Gegenstand sind, sofern sie den Erforder-
nissen des Absatzes 2 entsprechen, auf Antrag der Vertrauenspersonen auf das Volksbegeh-
ren anzurechnen.  

(4) Das Stimmrecht der Unterzeichner muss am Tage der Prüfung der Unterstützungsliste durch 
die Gemeindebehörde bestanden haben.  

(5) 1Ungültig sind Eintragungen, die den Erfordernissen des Absatzes 2 Nr. 2 nicht entsprechen; 
sie sind bei der Bestätigung des Stimmrechts der Unterzeichner nicht zu berücksichtigen. 2Ist 
eine Eintragung im Hinblick auf die Angabe von Familienname, Vorname, Geburtstag oder An-
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schrift nicht eindeutig, so führt dies abweichend von Satz 1 nicht zu ihrer Ungültigkeit, wenn die 
Gemeindebehörde die Eintragung anhand des Melderegisters eindeutig einer Person zuordnen 
kann. 3Die Gemeindebehörde kann die Prüfung der Unterstützungslisten abbrechen, wenn sie 
festgestellt hat, dass die erforderliche Zahl von Unterstützungsunterschriften erreicht ist. 

(6) Der Landeswahlleiter prüft, ob dem Zulassungsantrag die erforderliche Zahl bestätigter Un-
terstützungsunterschriften beigefügt ist, und leitet ihn mit dem Ergebnis seiner Prüfung dem 
Senat zu. 

§ 11 

Änderung und Rücknahme des Zulassungsantrages 

(1) 1Der Zulassungsantrag kann durch gemeinsame schriftliche Erklärung der Vertrauensperson 
und einer stellvertretenden Vertrauensperson gegenüber dem Landeswahlleiter bis zur Ent-
scheidung über die Zulassung geändert oder zurückgenommen werden. 2Mängel des Zulas-
sungsantrages können nur solange behoben werden, als nicht über seine Zulassung entschie-
den ist.  

(2) Der Antrag gilt als zurückgezogen, wenn bis zur Entscheidung über die Zulassung so viele 
Unterzeichner des Antrages ihre Unterschriften durch schriftliche Erklärung gegenüber dem 
Landeswahlleiter zurückziehen, dass die Zahl der verbleibenden Unterzeichner hinter der Min-
destzahl des § 10 Absatz 2 Nr. 2 zurückbleibt.  

§ 12 

Entscheidung über den Zulassungsantrag 

(1) 1Über den Antrag auf Zulassung entscheidet der Senat. 2Entscheidet der Senat vorbehaltlich 
des Absatzes 2 nicht innerhalb von zwei Monaten nach Eingang des Antrages beim Landes-
wahlleiter, so gilt der Antrag als zugelassen.  

(2) Hält der Senat die gesetzlichen Voraussetzungen für die Zulassung nach §§ 9 oder 10 Ab-
satz 2 Nr. 1 nicht für gegeben, so führt er die Entscheidung des Staatsgerichtshofs darüber 
herbei (Artikel 140 der Landesverfassung).  

(3) Der Senat teilt seine Entscheidung unverzüglich der Vertrauensperson mit.  

(4) 1Hat der Senat den Antrag abgelehnt, weil die nach § 10 Absatz 2 Nr. 2 erforderlichen gülti-
gen Unterschriften mit dem Nachweis des Stimmrechts der Unterzeichner fehlen, so kann die 
Vertrauensperson das Wahlprüfungsgericht anrufen. 2Der Einspruch ist innerhalb eines Monats 
nach Zustellung der Entscheidung beim Landeswahlleiter schriftlich einzulegen und zu begrün-
den. 3Der Einspruch kann nur auf die Behauptung gestützt werden, dass die erforderliche Zahl 
gültiger Unterschriften erreicht sei. 

§ 13 

Bekanntmachung, Beginn der Eintragungsfrist 

1Wird dem Zulassungsantrag stattgegeben, so hat der Landeswahlleiter die Zulassung des 
Volksbegehrens im Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen öffentlich bekanntzumachen. 2Die 
Bekanntmachung muss enthalten  

1. den vollständigen Wortlaut des zugelassenen Volksbegehrens, 
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2. die Namen und Anschriften der Vertrauenspersonen, 

3. das Ende der Frist zur Einreichung der Unterschriftsbogen, 

4. die Zahl der erforderlichen Eintragungen für das Zustandekommen des Volksbegehrens. 

§ 14 

Unterschriftsbogen 

(1) 1Die Unterstützung des zugelassenen Volksbegehrens erfolgt durch Eintragung in Unter-
schriftsbogen. 2Die Beschaffung der Unterschriftsbogen ist Sache derjenigen, die das Volks-
begehren beantragen.  

(2) 1Jeder Unterschriftsbogen muss nach dem Muster der Anlage 2 hergestellt sein und den 
vollständigen Wortlaut des zugelassenen Volksbegehrens sowie Namen und Anschriften der 
Vertrauensperson und der stellvertretenden Vertrauensperson enthalten. 2Werden mehrere 
Bogen zu einem Heft zusammengefasst, genügt es, wenn die in Satz 1 bezeichneten Angaben 
einmal am Anfang stehen. 3Die Unterschriften sind innerhalb eines Bogens oder Heftes fortlau-
fend zu nummerieren.  

(3) Auf den Unterschriftsbogen dürfen sich jeweils nur Personen, die in derselben Stadtge-
meinde ihre Hauptwohnung haben, eintragen. 

§ 15 

Eintragungsberechtigung 

1Eintragungsberechtigt ist, wer zur Bürgerschaft wahlberechtigt ist. 2Die Eintragungsberechti-
gung muss am Tage der Einreichung der Unterschriftsbogen bei der in § 18 Absatz 1 genann-
ten Gemeindebehörde bestanden haben.  

§ 16 

Eintragung in die Unterschriftsbogen 

(1) 1Eintragungsberechtigte, die das zugelassene Volksbegehren unterstützen wollen, tragen 
sich in die Unterschriftsbogen mit ihrer eigenhändigen Unterschrift ein. 2Neben der Unterschrift 
sind Familienname, Vorname, Geburtstag und Anschrift (Hauptwohnung) anzugeben. 3Jeder 
Eintragungsberechtigte kann sich nur einmal eintragen.  

(2) 1Das Sammeln von Unterschriften in den Eingangsbereichen öffentlicher Bibliotheken, Volks-
hochschulen und sonstigen Einrichtungen der Erwachsenenbildung, Bürgerhäusern sowie der 
öffentlichen Museen ist gestattet, sofern der Einrichtungsleiter seine Einwilligung erteilt hat. 2Die 
Einwilligung kann verweigert oder die Genehmigung entzogen werden, wenn der normale Ge-
schäftsbetrieb durch die Sammlung beeinträchtigt wird.  

(3) Eine Eintragung kann nicht zurückgenommen werden.  
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§ 17 

Ungültige Eintragungen 

(1) Ungültig sind Eintragungen, die  

1. den Erfordernissen des § 16 Absatz 1 nicht entsprechen, 

2. sich auf Personen beziehen, die am Tage der Einreichung der Unterschriftsbogen nicht 
eintragungsberechtigt waren, 

3. sich auf Personen beziehen, die ihre Hauptwohnung nicht in der Stadtgemeinde haben, 
bei der der Unterschriftsbogen eingereicht wird, 

4. nicht in ordnungsmäßigen oder fristgerecht eingereichten Unterschriftsbogen vorgenom-
men worden sind. 

(2) Ist eine Eintragung im Hinblick auf die Angabe von Familienname, Vorname, Geburtstag 
oder Anschrift nicht eindeutig, so führt dies abweichend von Absatz 1 Nummer 1 nicht zu ihrer 
Ungültigkeit, wenn die Gemeindebehörde die Eintragung anhand des Melderegisters eindeutig 
einer Person zuordnen kann.  

§ 18 

Einreichung und Auswertung der Unterschriftsbogen 

(1) Die Unterschriftsbogen sind spätestens drei Monate nach der Bekanntmachung der Zulas-
sung des Volksbegehrens bei der Gemeindebehörde der Stadtgemeinde einzureichen, in der 
die eingetragenen Personen ihre Hauptwohnung haben.  

(2) 1Die Unterschriftsbogen sind fortlaufend zu nummerieren und mit einer Zusammenstellung 
einzureichen, in der die laufenden Nummern der Bogen und für jeden Bogen die Zahl der abge-
gebenen Unterschriften einzutragen sind. 2Die Zahl dieser Unterschriften ist aufzurechnen.  

(3) Nach der Einreichung der Unterschriftsbogen mit der dazugehörigen Zusammenstellung kön-
nen Unterschriften nicht mehr nachgereicht werden.  

(4) 1Die Gemeindebehörden prüfen, ob die erforderliche Zahl gültiger Eintragungen für das Zu-
standekommen des Volksbegehrens erreicht ist. 2Die Prüfung ist zügig durchzuführen; sie kann 
in Form von Stichproben durchgeführt werden. 3Die Prüfung kann abgebrochen werden, wenn 
aufgrund der Stichproben erwartet werden kann, dass die erforderliche Zahl erreicht ist. 4In die-
sen Fällen wird vermutet, dass das Volksbegehren ausreichend unterstützt ist. 5Die Gemein-
debehörden leiten das Ergebnis ihrer Prüfung mit den Unterschriftsbogen unverzüglich dem 
Landeswahlleiter zu. 

§ 19 

Feststellung des Eintragungsergebnisses 

(1) 1Der Landeswahlausschuss stellt fest, ob das Volksbegehren wirksam zustande gekommen 
ist. 2Der Landeswahlleiter macht das Ergebnis im Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen be-
kannt und stellt es der Vertrauensperson zu.  

(2) Das Volksbegehren ist zustande gekommen, wenn ihm mindestens ein Zwanzigstel der 
Stimmberechtigten zugestimmt hat.  
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(3) Soll die Verfassung geändert werden, muss mindestens ein Zehntel der Stimmberechtigten 
das Begehren unterstützt haben. 

(4) Soll die Wahlperiode der Bürgerschaft vorzeitig beendet werden, muss mindestens ein Fünf-
tel der Stimmberechtigten das Begehren unterstützt haben. 

(5) Als Zahl der Stimmberechtigten gilt die bei der letzten Bürgerschaftswahl im Lande amtlich 
festgestellte Zahl der Wahlberechtigten. 

§ 20 

Anfechtung 

1Erklärt der Landeswahlausschuss das Volksbegehren für nicht rechtswirksam zustande ge-
kommen, so kann die Vertrauensperson das Wahlprüfungsgericht anrufen. 2Der Einspruch ist 
innerhalb eines Monats nach Zustellung der Entscheidung beim Landeswahlleiter schriftlich 
einzulegen und zu begründen. 3Der Einspruch kann nur auf die Behauptung gestützt werden, 
dass die erforderliche Zahl gültiger Eintragungen für das Zustandekommen des Volksbegeh-
rens erreicht sei.  

§ 21 

Behandlung in der Bürgerschaft 

(1) 1Ist das Volksbegehren zustande gekommen, so hat der Senat binnen zwei Wochen nach 
Bekanntmachung des Ergebnisses im Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen den dem 
Volksbegehren zugrunde liegenden Gesetzentwurf mit seiner Stellungnahme der Bürgerschaft 
zuzuleiten. 2Im Falle des § 8 Absatz 2 teilt der Senat das zustande gekommene Volksbegehren 
der Bürgerschaft mit.  

(2) Nimmt die Bürgerschaft den Gesetzentwurf binnen vier Monaten seit dessen Eingang nicht 
unverändert an, so gilt das vorbehaltlich des Absatzes 3 als Ablehnung.  

(3) 1Die Bürgerschaft kann den Gesetzentwurf in veränderter, jedoch dem Anliegen des Volks-
begehrens nicht widersprechender Weise annehmen und die Erledigung des Volksbegehrens 
auf Antrag der Vertrauenspersonen feststellen. 2Der Beschluss ist den Vertrauenspersonen und 
dem Senat zuzustellen.  

(4) 1Der Antrag auf Durchführung des Volksentscheids ist durch zwei Vertrauenspersonen inner-
halb von einem Monat nach Ablauf der Frist nach Absatz 2 an den Senat zu richten. 2Der Senat 
teilt der Bürgerschaft den Antrag unverzüglich mit. 3Nach Ablauf der Frist findet der Volksent-
scheid nicht statt (Artikel 70 Absatz 1 Buchstabe d Satz 4 der Landesverfassung). 

(5) 1Die in Absatz 2 genannte Frist läuft für zwei Monate nicht, wenn die Bürgerschaft dies auf 
Vorschlag der Vertrauensleute beschließt. 2Der Vorschlag ist durch zwei Vertrauenspersonen 
schriftlich an die Präsidentin oder den Präsidenten der Bürgerschaft zu richten.  
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Zweiter Teil 
Verfahren beim Volksbegehren und Volksentscheid in der Stadtgemeinde 

Bremen 

§ 22 

Anwendung des Gesetzes 

(1) Auf das Verfahren beim Volksbegehren und Volksentscheid in der Stadtgemeinde Bremen 
finden die Vorschriften des Ersten Teils dieses Gesetzes nach Maßgabe der Absätze 2 bis 5 
entsprechende Anwendung, soweit nicht in den §§ 23 bis 26 etwas anderes bestimmt ist.  

(2) Es treten an die Stelle  

1. des Landeswahlleiters der Wahlbereichsleiter Bremen, 

2. des Landeswahlausschusses der Wahlbereichsausschuss Bremen. 

(3) § 6 Absatz 1 Satz 3, § 8 Absatz 2 und § 19 Absatz 3 und 4 finden keine Anwendung. 

(4) In § 10 Absatz 2 Nr. 2 tritt an die Stelle der Zahl von fünftausend Stimmberechtigten die Zahl 
von viertausend Stimmberechtigten. 

(5) In § 19 Absatz 5 tritt an die Stelle der Zahl der Wahlberechtigten im Lande die bei der letzten 
Bürgerschaftswahl im Wahlbereich Bremen amtlich festgestellte Zahl der Wahlberechtigten zur 
Stadtbürgerschaft. 

§ 23 

Voraussetzungen 

Ein Volksentscheid findet statt,  

1. wenn die Stadtbürgerschaft eine zu ihrer Zuständigkeit gehörende Frage dem Volksent-
scheid unterbreitet (Artikel 148 Absatz 1 Satz 2 in Verbindung mit Artikel 70 Absatz 1 
Buchstabe b der Landesverfassung), 

2. wenn ein Zwanzigstel der Stimmberechtigten das Begehren auf Beschlussfassung über 
einen Ortsgesetzentwurf stellt, es sei denn, die Vertrauenspersonen haben keinen Antrag 
auf Durchführung des Volksentscheids gestellt, oder der begehrte Ortsgesetzentwurf ist in 
der Stadtbürgerschaft unverändert angenommen worden oder in veränderter, jedoch dem 
Anliegen des Volksbegehrens nicht widersprechender Weise angenommen und die Erle-
digung des Volksbegehrens auf Antrag der Vertrauenspersonen von der Stadtbürger-
schaft festgestellt worden (Artikel 148 Absatz 1 Satz 2 in Verbindung mit Artikel 70 Absatz 
1 Buchstabe d der Landesverfassung). 

§ 24 

Unzulässige Volksbegehren 

1Ein Volksbegehren ist unzulässig, wenn der Ortsgesetzentwurf mit geltendem Landes- oder 
Bundesrecht unvereinbar ist. 2§ 9 Satz 1 Nummer 1 und 3 sowie Satz 2 bleiben unberührt.  
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§ 25 

Eintragungs- und Stimmberechtigung 

(1) 1Eintragungs- und stimmberechtigt sind alle im Wahlbereich Bremen zur Bürgerschaft Wahl-
berechtigten. 2§ 15 Satz 2 bleibt unberührt. 

(2) Unter den übrigen Voraussetzungen der Wahlberechtigung sind eintragungs- und stimm-
berechtigt auch Staatsangehörige der übrigen Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaft 
(Unionsbürger). 

 

§ 26 

Anfechtung 

(1) Über die Gültigkeit des Volksentscheides oder von Teilen des Volksentscheides, über die 
Rechtmäßigkeit der Feststellungen des Senats nach § 12 Absatz 4 und des Wahlbereichsaus-
schusses Bremen nach § 20 entscheidet die Stadtbürgerschaft.  

(2) 1Die Prüfung erfolgt nur auf Einspruch. 2Den Einspruch kann jeder Stimmberechtigte und in 
amtlicher Eigenschaft der Wahlbereichsleiter Bremen sowie der Präsident der Bürgerschaft 
einlegen. 3Gegen die Feststellungen des Senats nach § 12 Absatz 4 und des Wahlbereichsaus-
schusses Bremen nach § 20 kann nur die Vertrauensperson Einspruch einlegen.  

(3) 1Der Einspruch ist innerhalb eines Monats nach Bekanntmachung des endgültigen Abstim-
mungsergebnisses beim Wahlbereichsleiter Bremen schriftlich einzulegen und zu begründen. 
2Der Wahlbereichsleiter Bremen reicht seinen Einspruch unmittelbar bei der Stadtbürgerschaft 
ein. 3In den Fällen des Absatzes 2 Satz 3 beginnt die Frist mit der Zustellung der Feststellung.  

(4) 1Der Wahlbereichsleiter Bremen hat den Einspruch mit seiner Äußerung der Stadtbürger-
schaft unverzüglich vorzulegen. 2Diese entscheidet nach Vorprüfung durch einen Ausschuss 
unverzüglich über die Einsprüche und insoweit über die Gültigkeit des Volksentscheides.  

(5) Der Beschluss der Stadtbürgerschaft ist dem Wahlbereichsleiter Bremen und demjenigen, 
der Einspruch erhoben hat, mit Begründung und Rechtsbehelfsbelehrung zuzustellen.  

(6) 1Gegen den Beschluss der Stadtbürgerschaft kann innerhalb eines Monats nach Zustellung 
Klage vor dem Verwaltungsgericht erhoben werden. 2Der Wahlbereichsleiter Bremen ist auch 
dann klageberechtigt, wenn der Einspruch nicht von ihm erhoben worden ist. 3Ein Vorverfahren 
nach dem 8. Abschnitt der Verwaltungsgerichtsordnung findet nicht statt.  

Dritter Teil 
Schlussbestimmungen 

§ 27 

Anwendung des Wahlrechts, Durchführungsvorschriften, Kosten 

Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, gelten für das Volksbegehren und den 
Volksentscheid die Vorschriften des Bremischen Wahlgesetzes über 
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1. das Wahlrecht (§§ 1 und 2), 

2. die Ausübung des Wahlrechts (§ 3), 

3. die Wahlbezirke und Wahlorgane (§§ 9 bis 13), 

4. die Vorbereitung der Wahl (§ 15), 

5. die Vertrauenspersonen (§ 20), 

6. die Wahlhandlung (§§ 26 bis 29), 

7. die Feststellung des Wahlergebnisses (§§ 30 bis 32), 

8. die Wahlprüfung, Nachwahlen und Wiederholungswahlen (§§ 37 bis 41), 

9. die Anfechtung, Fristen und Termine, Wahlkosten (§§ 54 bis 56) 

sowie die hierzu ergangenen Durchführungsvorschriften entsprechend. 

(2) Wird der Volksentscheid mit einer Wahl zum Deutschen Bundestag oder zum Europäischen 
Parlament gemeinsam durchgeführt, treten an die Stelle der in Absatz 1 Nummer 2 bis 7 be-
zeichneten Vorschriften des Bremischen Wahlgesetzes die entsprechenden Vorschriften des 
Bundeswahlgesetzes oder Europawahlgesetzes sowie die hierzu ergangenen Durchführungs-
vorschriften. 

(3) Der Senator für Inneres und Sport erlässt die zur gemeinsamen Durchführung des Volks-
entscheides und einer Wahl zum Deutschen Bundestag oder zum Europäischen Parlament er-
forderlichen Rechtsvorschriften, um insbesondere die gemeinsame Benutzung der Wahlunter-
lagen und die Zusammenarbeit der Wahlorgane sicherzustellen. 

(4) Die Kosten des Zulassungsantrages und die Kosten der Unterschriftsbogen für das Volks-
begehren fallen den Antragstellern zur Last.  

§ 28 

Datenschutz 

1Personenbezogene Daten, die auf der Grundlage dieses Gesetzes erhoben werden, dürfen nur 
für die Durchführung des jeweiligen Volksbegehrens genutzt werden. 2Werden sie für das Ver-
fahren nicht mehr benötigt, sind sie zu vernichten.  

§ 29 

Inkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft.  

(2) Gleichzeitig tritt das Gesetz über das Verfahren beim Volksentscheid vom 1. April 1969 
(Brem.GBl. S. 39–112-a-1), zuletzt geändert durch Gesetz vom 5. Juli 1994 (Brem.GBl. S. 200), 
außer Kraft.  
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Anlage 1 (zu § 10 Abs. 2 Nr. 2) 
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Anlage 2(zu § 14 Abs. 1) 
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Gesetz über das Verfahren beim Bürgerantrag 
vom 20. Dezember 1994 (Brem.GBl. S. 325), 

SaBremR 1100‒f‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 22. März 2016 (Brem.GBl. S. 187) 

Änderungen 

1. § 5 geändert durch Gesetz vom 14. Dezember 2004 (Brem.GBl. S. 598). 

2. § 4 geändert durch Gesetz vom 1. September 2009 (Brem.GBl. S. 311). 

3. §§ 2, 5 geändert, § 6 neu gefasst durch Gesetz vom 3. September 2013 (Brem.GBl. S. 501). 

4. § 2 Absatz 4 angefügt, neuen § 2a eingefügt durch Gesetz vom 22. März 2016 (Brem.GBl. 
S. 187). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

Gegenstand des Bürgerantrags 

1Durch Bürgeranträge werden der Bürgerschaft Gegenstände zur Beratung und Beschlussfas-
sung unterbreitet. 2Anträge zum Haushalt, zu Dienst- und Versorgungsbezügen, Abgaben und 
Personalentscheidungen sind nicht zulässig.  

§ 2 

Unterschriften 

(1) 1Der Bürgerantrag muss am Tage seiner Einreichung von mindestens 5 000 Einwohnerin-
nen oder Einwohnern des Landes Bremen unterschrieben sein, die das 16. Lebensjahr vollen-
det haben. 2Jeder Unterschriftsbogen muss den Text des Bürgerantrags ausweisen. 3Neben der 
Unterschrift sind Name, Vorname, Tag der Geburt und Anschrift anzugeben. 4Bürgeranträge 
kann unterstützen, wer dazu am Tag der Einreichung des Bürgerantrags berechtigt ist. 

(2) 1Einwohnerinnen und Einwohner können den Bürgerantrag auch im Wege elektronischer 
Kommunikation unterstützen. 2Die Senatorin für Finanzen bestimmt durch Rechtsverordnung 
die hierfür zulässigen, rechtlich geregelten technischen Verfahren, welche die Authentizität des 
elektronisch übermittelten Dokuments hinreichend sichern. 3Eine Übermittlung der Daten an die 
Meldebehörden zum Zwecke der Prüfung nach § 4 ist zulässig. 

(3) Ungültig sind Eintragungen, die Absatz 1 oder 2 nicht entsprechen, unleserlich oder unvoll-
ständig sind oder einen Zusatz oder Vorbehalt enthalten. 

(4) 1Für den beabsichtigten Bürgerantrag können Unterstützungen durch Unterschriftsbogen 
oder im Wege der elektronischen Kommunikation gesammelt werden. 2Die Unterschriftsbogen 
und die elektronischen Unterstützungsunterschriften werden zusammen für die Erreichung des 
gesetzlich vorgesehenen Quorums gewertet. 
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§ 2a 

Elektronischer Bürgerantrag 

(1) Um die elektronische Unterstützung einer Initiative zur Einreichung eines Bürgerantrags zu 
ermöglichen, kann der entsprechende Text auch auf einer von der Bürgerschaft betriebenen 
Internetseite veröffentlicht werden. 

(2) 1Anliegen und Begründung der Initiative zur Einreichung eines Bürgerantrags müssen für die 
Veröffentlichung auf das Wesentliche beschränkt und klar dargestellt werden. 2Sie dürfen sich 
nicht erkennbar auf eine Person beziehen. 

(3) Eine Veröffentlichung erfolgt nicht, wenn der Text oder Textpassagen 

1. Aussagen enthält, die gegen die Menschwürde verstoßen; 

2. offensichtlich falsche, entstellende, diskriminierende, rassistische oder beleidigende Mei-
nungsäußerungen enthält; 

3. offensichtlich unsachlich ist oder der Verfasser offensichtlich von falschen Voraussetzungen 
ausgeht; 

4. zu Straftaten oder Ordnungswidrigkeiten auffordert oder Maßnahmen verlangt werden, die 
gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder gegen das Sittengesetz verstoßen; 

5. geschützte Informationen enthält, in Persönlichkeitsrechte von Personen beispielsweise 
durch Namensnennung eingreift, kommerzielle Produkte oder Verfahren bewirbt oder an-
derweitige Werbung enthält; 

6. Links auf andere Webseiten enthält; 

7. geeignet erscheint, den sozialen Frieden, die internationalen Beziehungen oder interkulturel-
len Dialog zu belasten; 

8. sich einer der Würde des Parlaments nicht angemessenen Sprache bedient oder 

9. nicht in deutscher Sprache abgefasst ist. 

(4) 1Die Frist, innerhalt der Personen eine Initiative zur Einreichung eines Bürgerantrags elekt-
ronisch auf einer von der Bürgerschaft betriebenen Internetseite unterstützen können, be-
trägt sechs Monate. 2Bei der elektronischen Unterstützung müssen die einfache Abstimmung 
der jeweiligen Unterstützerin oder des jeweiligen Unterstützers und eine Individualisierung 
analog der Unterschrift gewährleistet sein. 

(5) Nach Ablauf der Veröffentlichungsfrist werden die elektronischen Unterstützungen der Initia-
tive zur Einreichung eines Bürgerantrags zur Verfügung gestellt. 

§ 3 

Form des Antrags 

(1) Der Bürgerantrag ist schriftlich bei der Bürgerschaft einzureichen.  

(2) 1Bei Einreichung des Antrags sind als Vertreter der Antragsteller eine Vertrauensperson so-
wie eine erste und eine zweite stellvertretende Vertrauensperson zu benennen, die berechtigt 
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sind, die Antragsteller zu vertreten. 2Vertrauensperson kann sein, wer berechtigt ist, den Bür-
gerantrag zu unterstützen.  

§ 4 

Prüfung der Zulässigkeit 

(1) 1Nach der Einreichung des Bürgerantrags veranlasst der Präsident der Bürgerschaft unver-
züglich eine Prüfung der Unterschriftsbogen, sofern der Bürgerantrag nicht offensichtlich unzu-
lässig ist. 2Sie wird von den Meldebehörden anhand des Melderegisters durchgeführt.  

(2) 1Die Meldebehörden prüfen, ob die erforderliche Zahl gültiger Eintragungen für das Zustan-
dekommen des Bürgerantrags erreicht ist. 2Sie können ihre Prüfung in Form von Stichproben 
durchführen. 3Die Prüfung kann abgebrochen werden, wenn aufgrund der Stichproben erwartet 
werden kann, dass die erforderliche Zahl erreicht ist. 4In diesen Fällen wird vermutet, dass der 
Bürgerantrag ausreichend unterzeichnet ist. 5Die Meldebehörden sollen das Ergebnis ihrer 
Prüfung mit den Unterschriftsbogen innerhalb von vier Wochen nach Einreichung des Bür-
gerantrags dem Präsidenten der Bürgerschaft zuleiten.  

(3) 1Wird das Verfahren nach Absatz 2 durchgeführt, soll der Präsident der Bürgerschaft inner-
halb von zwei Wochen nach Eingang der Mitteilung nach Absatz 2 über die Zulässigkeit des 
Bürgerantrags entscheiden. 2Er teilt seine Entscheidung der Vertrauensperson mit.  

(4) Gegen eine Zurückweisung des Bürgerantrags kann die Vertrauensperson innerhalb eines 
Monats eine Entscheidung des Staatsgerichtshofs beantragen.  

(5) 1Die Unterschriftsbogen dürfen ausschließlich zur Prüfung der Zulässigkeit des Bürgeran-
trags verwendet werden. 2Sie sind frühestens sechs Monate nach Abschluss des Antragsver-
fahrens zu vernichten. 

(6) 1Absatz 5 gilt nicht, sofern nach Abschluss des Antragsverfahrens innerhalb einer Frist von 
sechs Monaten ein Volksbegehren zum gleichen Gegenstand durchgeführt werden soll. 2In die-
sem Fall müssen der Text des Bürgerantrags und die Unterschriftsbögen den Erfordernissen 
des § 10 Absatz 2 Nummer 1 und 2 des Gesetzes über das Verfahren beim Volksentscheid 
entsprechen.  

§ 5 

Behandlung in der Bürgerschaft 

(1) Bürgeranträge kommen auf die Tagesordnung der nächsten Bürgerschaftssitzung, wenn 
über die Zulässigkeit vor der Sitzung des Bürgerschaftsvorstands entschieden wurde, in der die 
Bürgerschaftssitzung anberaumt wird.  

(2) 1Bürgeranträge können zur Beratung in die zuständige Deputation oder in den zuständigen 
Ausschuss überwiesen werden. 2Die Vertrauensperson ist dort auf Antrag zu hören. 
3Bürgeranträge werden binnen vier Monaten nach der Überweisung in der Deputation oder in 
dem Ausschuss behandelt und der Bürgerschaft wieder vorgelegt. 4Im Einvernehmen mit der 
Vertrauensperson kann die Frist verlängert werden.  

(3) Bürgeranträge, die am Ende der Wahlperiode noch nicht abschließend behandelt sind, wer-
den in der nächsten Wahlperiode weiterbehandelt.  

 

http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVolksentG&p=10
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrVolksentG&p=10&x=2
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§ 6 

Bürgeranträge an die Stadtbürgerschaft 

Für Bürgeranträge an die Stadtbürgerschaft gelten die vorstehenden Bestimmungen mit der 
Maßgabe, dass an die Stelle von 5 000 Einwohnerinnen oder Einwohnern des Landes Bremen 
4 000 Einwohnerinnen oder Einwohner der Stadtgemeinde Bremen treten.  

§ 7 

Inkrafttreten 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft.  
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Gesetz über Einsetzung und Verfahren von 
Untersuchungsausschüssen 

vom 15. November 1982 (Brem.GBl. S. 329), 
SaBremR 1100‒e‒1 

zuletzt geändert durch Gesetz vom 30. September 2014 (Brem.GBl. S. 411) 

Änderungen 

1. § 4 Absatz 2 geändert durch Gesetz vom 23. Februar 1988 (Brem.GBl. S. 17). 

2. § 18 geändert durch Gesetz vom 18. Oktober 2005 (Brem.GBl. S. 547). 

3. § 2 Absatz 4 neu eingefügt, §§ 6, 7 geändert, § 7a neu eingefügt, §§ 8, 11 geändert, §§ 11a, 
11b, 11c neu eingefügt, § 14 geändert, § 15a neu eingefügt durch Gesetz vom 30. Septem-
ber 2014 (Brem.GBl. S. 411). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

Aufgabe und Zulässigkeit 

(1) Ein Untersuchungsausschuss der Bürgerschaft hat die Aufgabe, Sachverhalte, deren Aufklä-
rung im öffentlichen Interesse liegt, zu untersuchen und der Bürgerschaft darüber Bericht zu 
erstatten. 

(2) Die Untersuchung ist nur zulässig, wenn sie geeignet ist, der Bürgerschaft Grundlagen für 
eine Beratung im Rahmen ihrer verfassungsmäßigen Zuständigkeit zu vermitteln. 

§ 2 

Einsetzung und Gegenstand 

(1) Ein Untersuchungsausschuss wird jeweils für einen bestimmten Untersuchungsauftrag ge-
mäß Artikel 105 Absatz 6 der Landesverfassung der Freien Hansestadt Bremen eingesetzt. 

(2) Anträge auf Einsetzung von Untersuchungsausschüssen werden auf die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung der Bürgerschaft gesetzt, wenn sie mindestens eine Woche vor der Sitzung 
schriftlich eingereicht worden sind. 

(3) 1Der Untersuchungsgegenstand muss in dem Einsetzungsantrag hinreichend umschrieben 
sein. 2Der in einem Einsetzungsantrag benannte Untersuchungsgegenstand kann durch Be-
schluss der Bürgerschaft nur konkretisiert oder erweitert werden, wenn 

a) der Kern des Untersuchungsgegenstandes dabei unberührt bleibt und  

b) dadurch keine wesentliche Verzögerung des Untersuchungsverfahrens zu erwarten ist. 

3Ein Antrag auf Konkretisierung oder Erweiterung, der den Erfordernissen der Buchstaben a 
und b nicht genügt, gilt nicht als Antrag auf Einsetzung eines weiteren Untersuchungsaus-
schusses, es sei denn, dass er ausdrücklich als solcher bezeichnet ist. 
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(4) 1Hält die Bürgerschaft den Einsetzungsantrag für teilweise verfassungswidrig, so ist der Un-
tersuchungsausschuss mit der Maßgabe einzusetzen, dass dessen Untersuchungen auf dieje-
nigen Teile des Untersuchungsgegenstandes zu beschränken sind, die die Bürgerschaft für 
nicht verfassungswidrig hält. 2Das Recht der Antragstellenden, wegen der teilweisen Ablehnung 
des Einsetzungsantrages den Staatsgerichtshof anzurufen, bleibt unberührt. 

(5) 1Der Untersuchungsausschuss ist an den ihm erteilten Auftrag gebunden. 2Kommt der Unter-
suchungsausschuss bei seinen Untersuchungen zu der Überzeugung, dass eine Erweiterung 
des Untersuchungsgegenstandes wegen des Sachzusammenhangs angebracht ist, so kann er 
einen entsprechenden Antrag an die Bürgerschaft richten. 

§ 3 

Vorsitzender 

1Die Bürgerschaft bestimmt den Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses sowie dessen 
Stellvertreter. 2Sie müssen verschiedenen Fraktionen angehören. 

§ 4 

Ausschussmitglieder 

(1) Dem Untersuchungsausschuss können nur Mitglieder der Bürgerschaft angehören. 

(2) Der Untersuchungsausschuss besteht aus den ordentlichen Mitgliedern und den Stellvertre-
tern. 

(3) 1Die ordentlichen Mitglieder des Ausschusses haben ständige Stellvertreter, und zwar min-
destens einen je Fraktion, höchstens einen je ordentliches Mitglied. 2Die Stellvertreter können 
an allen Sitzungen teilnehmen. 3Bei Verhinderung eines ordentlichen Mitglieds nimmt ein Stell-
vertreter seine Aufgaben wahr. 4Bei Ausscheiden eines ordentlichen Mitglieds tritt ein Stellver-
treter an seine Stelle; für diesen kann ein neuer Stellvertreter bestimmt werden. 

§ 5 

Ausscheiden von Ausschussmitgliedern 

(1) 1Ein Mitglied der Bürgerschaft, das an den zu untersuchenden Vorgängen beteiligt ist oder 
war, darf dem Untersuchungsausschuss nicht angehören. 2Wird dies erst nach Einsetzen des 
Ausschusses bekannt, hat es auszuscheiden. 3Das gleiche gilt, wenn ein Ausschussmitglied vor 
dem Untersuchungsausschuss als Zeuge vernommen wird und seine Aussage für die Untersu-
chung von wesentlicher Bedeutung ist. 

(2) 1Hält das Mitglied die Voraussetzung des Absatzes 1 für nicht gegeben, entscheidet der Un-
tersuchungsausschuss darüber mit der Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mitglieder. 2Bei dieser 
Entscheidung wird das betreffende Ausschussmitglied gemäß § 4 Absatz 3 vertreten. 

(3) Die gesetzlichen Vorschriften über die Ablehnung und Ausschließung von Richtern finden 
auf Ausschussmitglieder keine Anwendung. 
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§ 6 

Beschlussfassung 

(1) 1Der Untersuchungsausschuss ist beschlussfähig, wenn die Mehrheit seiner ordentlichen 
oder stellvertretenden Mitglieder anwesend ist. 2Er gilt solange als beschlussfähig, wie nicht auf 
Antrag die Beschlussunfähigkeit festgestellt wird. 

(2) Bei Beschlussunfähigkeit darf der Untersuchungsausschuss keine Untersuchungshandlun-
gen durchführen. 

(3) 1Nach Feststellung der Beschlussunfähigkeit hat der Vorsitzende unverzüglich eine neue 
Sitzung anzuberaumen. 2Auf diese Sitzung findet Absatz 1 keine Anwendung; darauf ist in der 
schriftlichen Einladung hinzuweisen. 

(4) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beschließt der Untersuchungsaus-
schuss mit Stimmenmehrheit der anwesenden stimmberechtigten Mitglieder; bei Stimmen-
gleichheit ist ein Antrag abgelehnt. 

§ 7 

Öffentlichkeit der Sitzungen 

(1) Die Beweisaufnahme erfolgt in öffentlicher Verhandlung. Über die Zulässigkeit von Ton- und 
Filmaufnahmen sowie Ton- und Bildübertragungen entscheidet der Untersuchungsausschuss. 

(2) Der Untersuchungsausschuss kann die Öffentlichkeit oder einzelne Personen ausschließen, 
wenn das öffentliche Interesse oder das berechtigte Interesse eines Einzelnen dies gebieten 
oder wenn es zur Erlangung einer wahrheitsgemäßen Aussage erforderlich erscheint. 

(3) Über den Ausschluss der Öffentlichkeit entscheidet der Untersuchungsausschuss in nicht öf-
fentlicher Sitzung. 

(4) Die Beratungen des Untersuchungsausschusses sind nicht öffentlich. 

(5) 1Sitzungen, insbesondere Beweiserhebungen sowie Vorgänge und Dokumente können 
durch Beschluss des Untersuchungsausschusses für geheim oder vertraulich erklärt werden. 
2Vor einer Entscheidung nach Satz 1 kann der oder die Vorsitzende, im Stellvertretungsfall 
seine oder ihre Stellvertreterin oder sein oder ihr Stellvertreter eine vorläufige Einstufung vor-
nehmen. 

§ 7a 

Geheimnisschutz 

1Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Untersuchungsausschusses, der Bürgerschaftsverwaltung 
und der Fraktionen im Untersuchungsausschuss dürfen an als VS-geheim oder VS-vertraulich 
eingestuften Sitzungen, insbesondere Beweiserhebungen teilnehmen. 2Vorgänge und Doku-
mente, die vom Untersuchungsausschuss oder einer übersendenden Stelle mit dem Geheim-
haltungsgrad VS-VERTRAULICH oder höher versehen sind, dürfen den in Satz 1 genannten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zugänglich gemacht werden, soweit diese zum Umgang mit 
Verschlusssachen ermächtigt und zur Geheimhaltung förmlich verpflichtet sind. 3Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen nach Satz 1 sind auch nach Auflösung des Ausschusses verpflichtet, über die 
ihnen bekannt gewordenen, in Satz 1 und 2 bezeichneten Verschlusssachen Verschwiegenheit 



Gesetz über Einsetzung und Verfahren von Untersuchungsausschüssen 

178 

zu bewahren. 4Ohne Genehmigung des Präsidenten oder der Präsidentin der Bremischen Bür-
gerschaft dürfen sie weder vor Gericht noch außergerichtlich aussagen. 

§ 8 

Protokollierung 

(1) 1Über die Beweisaufnahme des Untersuchungsausschusses wird ein Protokoll angefertigt, 
das mindestens den wesentlichen Inhalt der Aussagen wiedergibt. 2In dem Protokoll sind Ort 
und Zeit der Verhandlungen sowie die Namen der anwesenden Ausschussmitglieder und Ver-
treter anzugeben. 3Aus dem Protokoll muss hervorgehen, ob öffentlich oder nicht öffentlich ver-
handelt worden ist. 4Zum Zwecke der Protokollierung darf die Beweisaufnahme auf Tonträger 
aufgenommen werden. 

(2) Über die Art der Protokollierung der Beratungen entscheidet der Ausschuss. 

(3) 1Der Ausschuss entscheidet darüber, ob Protokolle an Personen, die der Bürgerschaft nicht 
angehören, weitergegeben werden oder von diesen eingesehen werden dürfen. 2Nach Erledi-
gung des Untersuchungsauftrages trifft diese Entscheidung der Vorstand der Bürgerschaft. 

§ 9 

Verlesung von Protokollen und Schriftstücken 

(1) Die Protokolle über Untersuchungshandlungen ersuchter Gerichte und Verwaltungsbehörden 
sowie Schriftstücke, die als Beweismittel dienen, sind vor dem Ausschuss zu verlesen. 

(2) Von der Verlesung kann Abstand genommen werden, wenn die Schriftstücke allen Aus-
schussmitgliedern zugänglich gemacht worden sind und die Mehrheit der anwesenden Aus-
schussmitglieder auf die Verlesung verzichtet. 

(3) Die Verlesung hat in nicht öffentlicher Sitzung zu erfolgen, wenn die Voraussetzung des § 7 
Absatz 2 gegeben ist. 

§ 10 

Beweisaufnahme 

(1) Der Untersuchungsausschuss erhebt die durch den Untersuchungsauftrag gebotenen Be-
weise aufgrund von Beweisbeschlüssen. 

(2) Beweise sind zu erheben, wenn sie von einem Viertel der Ausschussmitglieder beantragt 
werden, es sei denn, dass sie offensichtlich nicht im Rahmen des Untersuchungsauftrages lie-
gen. 

§ 11 

Zeugen und Sachverständige 

(1) 1Zeugen und Sachverständige sind verpflichtet, auf Ladung des Ausschusses zu erschei-
nen. 2Sie sind in der Ladung auf die gesetzlichen Folgen des Ausbleibens hinzuweisen. 

(2) 1Gegen einen ordnungsgemäß geladenen Zeugen, der ohne genügende Entschuldigung 
nicht erscheint oder ohne gesetzlichen Grund das Zeugnis oder die Eidesleistung verweigert, 
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oder gegen einen zur Erstattung des Gutachtens verpflichteten Sachverständigen, der ohne 
genügende Entschuldigung nicht erscheint oder ohne gesetzlichen Grund die Erstattung des 
Gutachtens oder die Eidesleistung verweigert, kann der Untersuchungsausschuss ein Ord-
nungsgeld bis zu 10 000 Euro festsetzen sowie bei Nichterscheinen ihre zwangsweise Vorfüh-
rung anordnen. 2Die durch das Ausbleiben entstandenen Kosten können den auskunftspflichti-
gen Personen auferlegt werden. 3Im Fall wiederholten Fernbleibens kann das Ordnungsgeld 
noch einmal festgesetzt werden. 4§ 135 Satz 2 der Strafprozessordnung ist anzuwenden. 5Wird 
das Fernbleiben nachträglich genügend entschuldigt, so sind die nach Satz 1 und 2 getroffenen 
Anordnungen aufzuheben, wenn die Zeugen glaubhaft machen, dass sie am Fernbleiben kein 
Verschulden trifft. 

(3) Der Untersuchungsausschuss kann im Falle der grundlosen Zeugnis- oder Eidesverweige-
rung zur Erzwingung Haft für längstens sechs Monate, jedoch nicht über die Dauer des Unter-
suchungsverfahrens hinaus, beim zuständigen Gericht beantragen. 

(4) § 70 Absatz 4 der Strafprozessordnung findet entsprechend Anwendung. 

§ 11a 

Herausgabepflicht 

(1) Wer einen Gegenstand, der als Beweismittel für die Untersuchung von Bedeutung sein 
kann, in seinem Gewahrsam hat, ist verpflichtet, ihn auf Verlangen des Untersuchungsaus-
schusses vorzulegen und herauszugeben. 

(2) Eine Pflicht, ein Beweismittel vorzulegen und herauszugeben, besteht nicht, wenn die Wei-
tergabe aufgrund der in dem Beweismittel enthaltenen streng persönlichen Informationen für 
den Betroffenen unzumutbar ist. 

(3) 1Im Falle der Weigerung kann der Untersuchungsausschuss gegen die Person, die den Ge-
wahrsam hat, ein Ordnungsgeld bis zu 10 000 Euro festsetzen. 2Das zuständige Gericht kann 
auf Antrag des Untersuchungsausschusses oder eines Viertels seiner Mitglieder zur Erzwin-
gung der Herausgabe die Haft anordnen, jedoch nicht über die Beendigung des Untersu-
chungsverfahrens oder über die Zeit von sechs Monaten hinaus. 3Die in diesem Absatz be-
stimmten Ordnungs- und Zwangsmittel dürfen gegen Personen, die zur Verweigerung des 
Zeugnisses oder der Auskunft berechtigt sind, nicht verhängt werden. 4§ 11 Absatz 4 gilt ent-
sprechend. 

§ 11b 

Durchsuchung und Beschlagnahme 

(1) 1Werden Gegenstände nach § 11a nicht freiwillig vorgelegt, so entscheidet auf Antrag des 
Untersuchungsausschusses oder eines Viertels seiner Mitglieder das zuständige Gericht über 
die Beschlagnahme und die Herausgabe an den Untersuchungsausschuss. 2§ 97 der Strafpro-
zessordnung gilt entsprechend. 

(2) Zur Beschlagnahme der in § 11a bezeichneten Gegenstände kann das zuständige Gericht 
auch die Durchsuchung anordnen, wenn Tatsachen vorliegen, aus denen zu schließen ist, dass 
der gesuchte Gegenstand sich in den zu durchsuchenden Räumen befindet. 

(3) Der Untersuchungsausschuss kann die Staatsanwaltschaft Bremen ersuchen, die Durchsu-
chung durchzuführen. 
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(4) Die §§ 104, 105 Absatz 2 und 3, §§ 106, 107 und 109 der Strafprozessordnung sind ent-
sprechend anzuwenden. 

§ 11c 

Weitere Beweismittel 

(1) 1Sofern dies zur Aufklärung des Sachverhalts geboten ist, können Leichenschau, Leichen-
öffnung, körperliche und geistige Untersuchung sowie die Untersuchung anderer Personen vom 
Untersuchungsausschuss oder einem Viertel seiner Mitglieder beim zuständigen Gericht bean-
tragt werden. 2Bei Gefahr im Verzuge ist ein Ersuchen an die zuständige Staatsanwaltschaft zu 
richten. 

(2) Der Untersuchungsausschuss soll die Staatsanwaltschaft Bremen ersuchen, die in Absatz 1 
genannten Maßnahmen durchzuführen. 

§ 12 

Ersuchen um Rechts- und Amtshilfe 

1Beim Ersuchen um Rechts- und Amtshilfe zur Vernehmung von Zeugen oder Sachverständi-
gen sind die an den Zeugen oder Sachverständigen zu richtenden Fragen zu verdeutlichen. 
2Soweit erforderlich, ist dem Ersuchen eine schriftliche Fassung des Untersuchungsauftrags 
sowie ein kurzer Bericht über den bisherigen Verlauf der Untersuchung beizufügen. 

§ 13 

Aussagegenehmigung und Aktenvorlage 

1Auf Antrag von mindestens einem Viertel der Mitglieder des Untersuchungsausschusses über-
prüft die Parlamentarische Kontrollkommission die Verweigerung der Aktenvorlage und der 
Aussagegenehmigung. 2Sie kann die Verweigerung durch einstimmigen Beschluss für unbe-
rechtigt erklären. 

§ 14 

Zeugen und Sachverständige 

(1) 1Für die Vernehmung von Zeugen und Sachverständigen gelten die Vorschriften der Straf-
prozessordnung entsprechend. 2§ 50 der Strafprozessordnung findet keine Anwendung. 

(2) Zeugen und Sachverständige sollen nur vereidigt werden, wenn der Untersuchungsaus-
schuss es wegen der Bedeutung der Aussage oder zur Herbeiführung einer wahrheitsgemäßen 
Aussage für erforderlich hält. 

§ 15 

Fragerecht 

(1) 1Zeugen und Sachverständige werden zunächst durch den Vorsitzenden vernommen. 2An-
schließend können die übrigen Ausschussmitglieder Fragen stellen. 3Sie können auch jeweils 
mehrere Fragen stellen, wenn diese in Sachzusammenhang stehen. 4Der Vorsitzende kann 
ungeeignete und nicht zur Sache gehörende Fragen zurückweisen. 



Gesetz über Einsetzung und Verfahren von Untersuchungsausschüssen 

181 

(2) Über die Zulässigkeit von Fragen des Vorsitzenden sowie die Zurückweisung von Fragen 
durch den Vorsitzenden entscheidet auf Antrag eines Mitgliedes der Untersuchungsausschuss. 

§ 15a 

Abschluss der Vernehmung 

(1) Den einzelnen Zeugen ist das Protokoll über ihre Vernehmung zuzustellen. 

(2) 1Der Untersuchungsausschuss stellt durch Beschluss fest, dass die Vernehmung der jewei-
ligen Zeugen abgeschlossen ist. 2Die Entscheidung darf erst ergehen, wenn nach Zustellung 
des Vernehmungsprotokolls zwei Wochen verstrichen sind oder auf die Einhaltung dieser Frist 
verzichtet worden ist. 

(3) Zeugen sind von dem oder der Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses am Ende ihrer 
Vernehmung darüber zu belehren, unter welchen Voraussetzungen diese gemäß Absatz 2 ab-
geschlossen ist. 

§ 16 

Sitzungspolizei 

(1) Die Aufrechterhaltung der Ordnung in der Sitzung obliegt dem Vorsitzenden. 

(2) Zeugen, Sachverständige, Beistände und Zuhörer, die den zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung ergangenen Anordnung nicht Folge leisten, können auf Beschluss des Untersuchungs-
ausschusses aus dem Sitzungssaal entfernt werden. 

(3) Der Untersuchungsausschuss kann außerdem gegen Beistände, Zeugen, Sachverständige 
und Zuhörer, die sich in der Sitzung einer Ungebühr schuldig machen, unbeschadet einer straf-
gerichtlichen Verfolgung bei dem zuständigen Gericht eine Ordnungsstrafe in Geld oder Haft 
beantragen. 

(4) Die Ordnungsstrafe wird auf Veranlassung des Vorsitzenden des Untersuchungsausschus-
ses durch die Staatsanwaltschaft vollstreckt. 

§ 17 

Gerichtliche Zuständigkeiten 

(1) Über Anträge des Untersuchungsausschusses entscheidet das Amtsgericht Bremen. 

(2) Die Vorschriften der Strafprozessordnung über die Beschwerde (§§ 305, 310) sind entspre-
chend anzuwenden; die Beschwerde gegen eine Anordnung aufgrund von § 16 Absatz 4 ist bin-
nen der Frist von einer Woche nach ihrer Bekanntmachung einzulegen. 

(3) In diesem Verfahren hat der Untersuchungsausschuss die Rechte der Staatsanwaltschaft. 

§ 18 

Kosten und Auslagen  

1Die Kosten des Untersuchungsverfahrens bei der Bürgerschaft trägt die Freie Hansestadt 
Bremen. 2Zeugen und Sachverständige erhalten eine Entschädigung oder Vergütung nach dem 
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Justizvergütungs- und -entschädigungsgesetz. 3Die Festsetzung erfolgt durch die Verwaltung 
der Bürgerschaft und kann vor dem zuständigen Gericht angefochten werden. 

§ 19 

Aussetzung und Einstellung des Untersuchungsverfahrens  

(1) 1Das Untersuchungsverfahren kann ausgesetzt werden, wenn eine alsbaldige Aufklärung auf 
andere Weise zu erwarten ist oder die Gefahr besteht, dass gerichtliche Verfahren oder Ermitt-
lungsverfahren beeinträchtigt werden. 2Der Untersuchungsausschuss beschließt die Ausset-
zung, es sei denn, dass ein Viertel der Ausschussmitglieder widerspricht. 

(2) Ein ausgesetztes Verfahren kann jederzeit auch durch Beschluss der Bürgerschaft wieder 
aufgenommen werden. 

(3) Das Recht der Bürgerschaft, das Untersuchungsverfahren auszusetzen oder einen Untersu-
chungsausschuss vor Abschluss der Ermittlungen aufzulösen, bleibt unberührt. 

§ 20 

Ergebnis der Untersuchung 

(1) Nach Abschluss der Untersuchung erstattet der Untersuchungsausschuss der Bürgerschaft 
einen schriftlichen Bericht. 

(2) 1Die Anfertigung des Berichtsentwurfs obliegt dem Vorsitzenden. 2Über die endgültige Abfas-
sung entscheidet der Untersuchungsausschuss mit Mehrheit der anwesenden Mitglieder. 

(3) 1Jedes Mitglied des Untersuchungsausschusses hat das Recht, einen abweichenden Bericht 
vorzulegen. 2Dieser Bericht ist dem Bericht des Untersuchungsausschusses anzuschließen. 

§ 21 

Inkrafttreten 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. 
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Senatsgesetz 
vom 17. Dezember 1968 (Brem.GBl. S. 237), 

SaBremR 1101‒a‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 4. November 2014 (Brem.GBl. S. 458) 

Änderungen 

1. §§ 7, 8, 11, 15 mit Wirkung zum 1. Januar 1975 geändert durch Gesetz vom 5. Juli 1976 
(Brem.GBl. S. 165). 

2. §§ 7, 15 mit Wirkung vom 1. Januar 1977 geändert durch Gesetz vom 19. Dezember 1977 
(Brem.GBl. S. 385). 

3. §§ 5, 11, 15, 16 mit Wirkung vom 1. Juli 1988 geändert durch Gesetz vom 22. März 1988 
(Brem.GBl. S. 52). 

4. §§ 7, 8 geändert, § 10 neu gefasst, §§ 11 und 12 aufgehoben, § 15 geändert, § 17 neu ge-
fasst durch Gesetz vom 5. Juli 1994 (Brem.GBl. S. 195, berichtigt S. 246). 

5. § 17 mit Wirkung zu Beginn der 14. Wahlperiode geändert durch Gesetz vom 4. April 1995 
(Brem.GBl. S. 195). 

6. Abschnitt III a und die §§ 15a, 15b, 15 c neu eingefügt durch Gesetz vom 1. Februar 2000 
(Brem.GBl. S. 31). 

7. §§ 5, 7, 10, 15, 17 mit Wirkung vom 1. Mai 2003 geändert durch Gesetz vom 8. April 2003 
(Brem.GBl. S. 151). 

8. § 4 mit Wirkung vom 1. Januar 2004 geändert durch Gesetz vom 11. Mai 2004 (Brem.GBl. 
S. 207). 

9. § 18 geändert durch Gesetz vom 22. März 2005 (Brem.GBl. S. 91). 

10. § 8 mit Wirkung zum 1. Januar 2007 geändert durch Gesetz vom 19. März 2006 (Brem.GBl. 
S. 543). 

11. § 18 geändert durch Gesetz vom 24. November 2009 (Brem.GBl. S. 517). 

12. § 4 mit Wirkung zum 1. Februar 2010 geändert durch Gesetz vom 22. Dezember 2009 
(Brem.GBl. 2010 S. 17). 

13. § 5a eingefügt durch Gesetz vom 31. August 2010 (Brem.GBl. S. 457). 

14. §§ 4, 7, 10, 15, 17, 18 geändert durch Gesetz vom 25. Juni 2013 (Brem.GBl. S. 294). 

15. § 4 mit Wirkung vom 28. Juni 2013, § 15a mit Wirkung vom 29. Juli 2014 geändert durch 
Gesetz vom 22. Juli 2014 (Brem.GBl. S. 350). 

16. §§ 7, 15, 17 geändert durch Gesetz vom 4. November 2014 (Brem.GBl. S. 458). 
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Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

Abschnitt I 
Al lgemeine Vorschriften 

§ 1 

Rechtsstellung 

Die Mitglieder des Senats stehen zum Land Bremen und zur Stadtgemeinde Bremen in einem 
öffentlich-rechtlichen Amtsverhältnis. 

§ 2 

Amtsverschwiegenheit 

(1) 1Die Mitglieder des Senats sind, auch nach Beendigung ihres Amtsverhältnisses, verpflichtet, 
über die ihnen amtlich bekannt gewordenen Angelegenheiten Verschwiegenheit zu bewahren. 
2Dies gilt nicht für Mitteilungen im dienstlichen Verkehr oder für Tatsachen, die offenkundig sind 
oder ihrer Bedeutung nach keiner Geheimhaltung bedürfen. 

(2) Die Mitglieder des Senats dürfen, auch wenn sie nicht mehr im Amt sind, über solche Ange-
legenheiten ohne Genehmigung des Senats weder vor Gericht noch außergerichtlich aussagen 
oder Erklärungen abgeben. 

(3) Unberührt bleibt die gesetzlich begründete Pflicht, Straftaten anzuzeigen und bei der Gefähr-
dung der freiheitlichen demokratischen Grundordnung für deren Erhaltung einzutreten. 

§ 3 

Aussagegenehmigung 

(1) Die Genehmigung, als Zeuge auszusagen, soll nur versagt werden, wenn die Aussage dem 
Wohle des Bundes, der Freien Hansestadt Bremen oder eines anderen deutschen Landes 
Nachteile bereiten oder die Erfüllung öffentlicher Aufgaben ernsthaft gefährden oder erheblich 
erschweren würde. 

(2) Die Genehmigung, ein Gutachten zu erstatten, kann versagt werden, wenn die Erstattung 
den dienstlichen Interessen Nachteile bereiten würde. 

Abschnitt II 
Bezüge 

§ 4 

Bezüge der Mitglieder des Senats 

(1)  1Die vollamtlichen Mitglieder des Senats erhalten Amtsbezüge nach der Besoldungsgruppe 
11 der Bremischen Besoldungsordnung B. 2Der Anspruch entsteht mit dem Tag der Wahl in den 
Senat. 3Der Anspruch endet mit Ablauf des Tages, an dem das vollamtliche Mitglied aus dem 
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Senat ausscheidet. 4Besteht der Anspruch auf Amtsbezüge nicht für einen vollen Kalendermo-
nat, so wird nur der Teil der Amtsbezüge gezahlt, der auf den Anspruchszeitraum entfällt. 

(2) Diejenigen Mitglieder des Senats, denen gemäß Artikel 113 Absatz 1 Satz 2 der Verfassung 
die Beibehaltung ihrer Berufstätigkeit vom Senat gestattet wird, erhalten eine Aufwandsent-
schädigung in Höhe von vierzig vom Hundert des Grundgehalts der Besoldungsgruppe 11 der 
Bremischen Besoldungsordnung B.  

(3) Für die Zahlung der Amtsbezüge und der Aufwandsentschädigung sind die für die bremi-
schen Beamten geltenden Vorschriften entsprechend anzuwenden.  

(4) Familienzuschlag und Sonderzahlungen werden in entsprechender Anwendung der allge-
mein für die bremischen Beamtinnen und Beamten geltenden Vorschriften gewährt.  

(5) 1Für denselben Zeitraum werden die Bezüge nur einmal gewährt. 2Sind die Bezüge verschie-
den hoch, so stehen die höheren Bezüge zu. 3Auf die Amtsbezüge sind die für denselben Zeit-
raum gewährten Bezüge aus einer Verwendung im öffentlichen Dienst sowie die Entschädigung 
und das Übergangsgeld aus der Mitgliedschaft in einer gesetzgebenden Körperschaft anzu-
rechnen.  

(6) Ein Verzicht auf die Bezüge ist nicht zulässig. 

(7) § 52 des Bremisches Beamtengesetzes findet entsprechende Anwendung. 

§ 5 

Aufwandsentschädigung 

(1) Die vollamtlichen Mitglieder des Senats erhalten neben den Bezügen nach § 4 eine Auf-
wandsentschädigung in folgender Höhe: 

a) der Bürgermeister und Präsident des Senats von 664,68 EUR monatlich, 

b) der Bürgermeister von 498,51 EUR monatlich, 

c) die übrigen Senatoren von 332,34 EUR monatlich. 

(2) § 4 Absätze 3, 5, 6 und 7 gelten entsprechend.  

§ 5a 

Nebenbeschäftigung, Ablieferung von Vergütungen 

(1) 1Gehört ein Mitglied des Senats im Zusammenhang mit seiner Zugehörigkeit zur Landes-
regierung dem Vorstand, Aufsichtsrat, Verwaltungsrat, Beirat oder einem anderen Organ einer 
Gesellschaft, einer Genossenschaft, eines Unternehmens anderer Rechtsform oder einer sons-
tigen Einrichtung an, so hat es die für solche Tätigkeiten gezahlten Vergütungen an das Land 
abzuführen, soweit sie insgesamt 4 900 Euro im Jahr übersteigen. 2Einkünfte, die ausschließ-
lich pauschale Auslagenerstattungen darstellen, bleiben außer Betracht. 3Die für bremische 
Beamtinnen und Beamte geltenden Vorschriften über die Ablieferung von Nebentätigkeitsver-
gütungen gelten entsprechend.  

(2) 1§ 76 des Bremischen Beamtengesetzes gilt entsprechend. 2Ein Anspruch auf Schadener-
satz im Sinne des § 76 des Bremischen Beamtengesetzes besteht jedoch nur insoweit, als er 

http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&a=113
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&a=113&x=1
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrBeamtenG&p=87
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4&x=3
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=5
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=6
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=7
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrBeamtenG&p=76
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrBeamtenG&p=76
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den Gesamtbetrag der Vergütung übersteigt, die dem Mitglied des Senats bis zur Geltendma-
chung des Anspruchs nach Absatz 1 belassen worden war.  

Abschnitt III 
Versorgung 

a) Übergangsgeld 

§ 6 

(1) Scheidet ein Mitglied des Senats aus dem Senat aus, hat es einen Anspruch auf Übergangs-
geld. 

(2) Steht einem ehemaligen Mitglied des Senats für denselben Zeitraum neben dem Übergangs-
geld Ruhegehalt (§§ 10 bis 12 oder 14) zu, so werden nur die höheren Bezüge gezahlt.  

(3) Ein Übergangsgeld wird nicht gezahlt, wenn dem Mitglied des Senats aufgrund des Artikels 
110 Absatz 4 der Verfassung auf Antrag des Senats durch Beschluss der Bürgerschaft die Mit-
gliedschaft im Senat entzogen wird.  

§ 7 

(1) Die Zahlung des Übergangsgeldes beginnt mit dem Zeitpunkt, in dem die Bezüge aufhören.  

(2) 1Das Übergangsgeld wird für die gleiche Anzahl von Monaten ausgezahlt, für die das Mit-
glied des Senats ohne Unterbrechung Bezüge (§ 4) erhalten hat, jedoch mindestens für drei 
Monate und höchstens für zwei Jahre. 2Die Zahlung entfällt zum Ende des Monats, in dem das 
ehemalige Mitglied des Senats die für bremische Beamtinnen und Beamte geltende Regelal-
tersgrenze erreicht.  

(3) Ehemalige vollamtliche Mitglieder des Senats erhalten als Übergangsgeld  

1. für die ersten drei Monate das Grundgehalt und den Familienzuschlag (§ 4 Absatz 1) in 
voller Höhe, 

2. für die weitere Bezugsdauer das Grundgehalt und den Familienzuschlag der Stufe 1 in 
Höhe der Hälfte dieser Bezüge, zuzüglich des Unterschiedsbetrages nach § 57 Absatz 1 
des Bremischen Beamtenversorgungsgesetzes. 

(4) Ehemalige Mitglieder des Senats, die eine Aufwandsentschädigung nach § 4 Absatz 2 bezo-
gen haben, erhalten als Übergangsgeld 

1. für die ersten drei Monate die Aufwandsentschädigung in voller Höhe, 

2. für die weitere Bezugsdauer die Hälfte der Aufwandsentschädigung. 

(5) § 4 Absätze 3, 4 und 6 gelten entsprechend. 

§ 8 

(1) 1Hat ein ehemaliges Mitglied des Senats Einkünfte im Sinne des § 2 Absatz 1 Nr. 1 bis 4 des 
Einkommensteuergesetzes, so wird das Übergangsgeld nur insoweit gewährt, als diese Ein-

http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=10
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=12
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=14
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&a=110
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&a=110&x=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4&x=1
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BeamtVG&p=50
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BeamtVG&p=50&x=1
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4&x=2
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4&x=3
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4&x=4
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=BrSenatG&p=4&x=6
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=EStG&p=2
http://bremen.beck.de/?typ=reference&y=100&g=EStG&p=2&x=1
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künfte hinter den Bezügen zurückbleiben, die der Berechnung des Übergangsgeldes zugrunde 
liegen. 2Satz 1 gilt entsprechend, wenn das ehemalige Mitglied des Senats neben dem Über-
gangsgeld eine Entschädigung aus der Mitgliedschaft im Europäischen Parlament, im Deut-
schen Bundestag oder in der gesetzgebenden Körperschaft eines anderen Landes bezieht; für 
die Mitgliedschaft in der Bremischen Bürgerschaft gilt dies nur für die Bezugsdauer des 
Übergangsgeldes nach § 7 Absatz 3 Nr. 1. 3Bei ehemaligen Mitgliedern des Senats, die eine 
Aufwandsentschädigung nach § 4 Absatz 2 bezogen haben, ist dabei ein Übergangsgeld 
zugrunde zu legen, das sich aus den Bezügen nach § 4 Absatz 1 errechnet. 4Das ehemalige 
Mitglied des Senats ist verpflichtet, solche Einkünfte nachzuweisen. 

(2) 1Erhält ein ehemaliges Mitglied des Senats aus einer Verwendung im öffentlichen Dienst 
oder aus einer ihr gleichstehenden Beschäftigung Ruhegehalt oder eine ähnliche Versorgung, 
so ist das Übergangsgeld nur insoweit zu gewähren, als Ruhegehalt oder Versorgung hinter 
dem Übergangsgeld zurückbleiben. 2Satz 1 gilt entsprechend, wenn das ehemalige Mitglied des 
Senats neben dem Übergangsgeld eine Rente aus den gesetzlichen Rentenversicherungen 
oder aus einer zusätzlichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung für Angehörige des öffentli-
chen Dienstes oder Geldleistungen von einem nicht deutschen Versicherungsträger nach einem 
für die Bundesrepublik Deutschland wirksamen zwischenstaatlichen Abkommen oder andere 
Versorgungsleistungen bezieht. 

b) Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung 

§ 9 

(1) Die Mitglieder des Senats und ihre Hinterbliebenen haben nach Beendigung des Amtsver-
hältnisses Anspruch auf Versorgung nach den Vorschriften der §§ 10 bis 14.  

(2) Soweit dieses Gesetz nichts anderes bestimmt, sind die versorgungsrechtlichen Vorschriften 
der bremischen Beamten entsprechend anzuwenden.  

§ 10 

(1) 1Ein ehemaliges Mitglied des Senats hat von dem Tag an, an dem die Amtsbezüge aufhö-
ren, Anspruch auf Ruhegehalt, wenn es der Landesregierung mindestens vier Jahre angehört 
hat. 2Der Anspruch auf Ruhegehalt ruht bis zum Ende des Monats, in dem 

1. die für bremische Beamtinnen und Beamte geltende Regelaltersgrenze erreicht wird, 

2. das Ruhegehalt auf Antrag vorzeitig ab Vollendung des 63. Lebensjahres in Anspruch ge-
nommen wird oder 

3. der Senat den Eintritt der Dienstunfähigkeit nach den Vorschriften des Bremischen Be-
amtengesetzes festgestellt hat. 

(2) 1Das Ruhegehalt beträgt nach Vollendung einer Amtszeit von vier Jahren 27,74 vom Hundert 
der Amtsbezüge unter Zugrundelegung des Familienzuschlages der Stufe l (ruhegehaltfähige 
Amtsbezüge). 2Das Ruhegehalt erhöht sich für jedes weitere volle Jahr der ruhegehaltfähigen 
Amtszeit um 2,39167 vom Hundert dieser Bezüge bis zum Höchstsatz von 71,75 vom Hundert. 
3Bei Anwendung des Satzes 2 sind zur Ermittlung der gesamten ruhegehaltfähigen Amtszeit 
etwa anfallende Tage unter Benutzung des Nenners dreihundertfünfundsechzig auf zwei Dezi-
malstellen umzurechnen, wobei die zweite Stelle um eins zu erhöhen ist, wenn in der dritten 
Stelle eine der Ziffern 5 bis 9 verbleiben würde. 4Der Vomhundertsatz ist auf zwei Stellen aus-
zurechnen; Satz 3 gilt entsprechend. 5Als vierjährige Amtszeit gilt auch eine ununterbrochene 
Amtszeit, die um höchstens zwei Monate kürzer ist als eine volle Wahlperiode der Bremischen 
Bürgerschaft, wenn das Amtsverhältnis nach der Neuwahl der Bremischen Bürgerschaft endet. 
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(3) 1In den Fällen des Absatz 1 Satz 2 Nummer 2 vermindert sich das Ruhegehalt um 3,6 vom 
Hundert für jedes Jahr, um das das ehemalige Mitglied des Senats das Ruhegehalt vor Ablauf 
des Monats, in dem es die für die bremischen Beamtinnen und Beamten geltende Regelalters-
grenze erreicht, vorzeitig in Anspruch nimmt. 2Die Minderung des Ruhegehalts darf 14,4 vom 
Hundert nicht überschreiten. 3In den Fällen des Absatz 1 Satz 2 Nummer 3 vermindert sich das 
Ruhegehalt um 3,6 vom Hundert für jedes Jahr, um das das ehemalige Mitglied des Senats vor 
Erreichen der für die bremischen Beamtinnen und Beamten geltenden Regelaltersgrenze das 
Ruhegehalt bezieht, wenn die Dienstunfähigkeit nicht auf einem Dienstunfall beruht. 4Die Min-
derung des Ruhegehalts darf 10,8 vom Hundert nicht überschreiten. 

(4)  1Ein ehemaliges Mitglied des Senats, das die Voraussetzungen des Absatz 1 nicht erfüllt, 
wird auf Antrag in sinngemäßer Anwendung der Vorschriften des Sechsten Buches Sozialge-
setzbuch über die Nachversicherung für die Dauer der Amtszeit nachversichert. 2Dies gilt nicht, 
wenn und soweit die Amtszeit in einer öffentlich-rechtlichen Versicherung oder in einer Versor-
gung nach dienstrechtlichen Grundsätzen berücksichtigt ist oder berücksichtigt wird. 3Eine 
Nachversicherung kann unter den Voraussetzungen des § 186 des Sechsten Buches Sozialge-
setzbuch auch bei einer berufsständischen Versorgungseinrichtung erfolgen. 

(5) Ruhegehaltfähig ist die Amtszeit als Mitglied des Senats, als Mitglied der Regierung eines 
anderen Landes der Bundesrepublik Deutschland oder als Mitglied der Bundesregierung 

(6) Auf Antrag des Senats kann die Bürgerschaft in Härtefällen ein Ruhegehalt auf bestimmte 
Zeit oder lebenslänglich zubilligen, ohne dass die Voraussetzungen der Absätze 1 bis 4 vorlie-
gen.  

§ 11 

[aufgehoben] 

§ 12 

[aufgehoben] 

§ 13 

(1) 1Die Hinterbliebenen eines Mitglieds des Senats erhalten Hinterbliebenenversorgung (§ 9 
Absatz 2). 2§ 10 Absatz 1 findet keine Anwendung. 3Satz 1 gilt auch für die Hinterbliebenen 
eines ehemaligen Mitglieds des Senats, das zur Zeit seines Todes einen Anspruch auf Ruhe-
gehalt hatte. 

(2) 1Die Hinterbliebenen eines ehemaligen Mitglieds des Senats, das zur Zeit seines Todes 
Übergangsgeld bezog, erhalten Sterbegeld in Höhe des Zweifachen des für den Sterbemonat 
zu zahlenden Übergangsgeldes. 2Dabei bleiben gemäß § 8 Absatz 1 angerechnete Einkünfte 
unberücksichtigt. 3Für den Rest der Bezugsdauer des Übergangsgeldes (§ 7 Absatz 2) ist Wit-
wen- und Waisengeld unter Zugrundelegung des Übergangsgeldes, das sich gemäß § 7 Absatz 
3 Nr. 2 ergeben würde, zu gewähren. Absatz 2 bleibt unberührt. 

(3) Auf die Bezüge für den Sterbemonat und das Sterbegeld sind die für die bremischen Beam-
ten geltenden Vorschriften entsprechend anzuwenden. 

(4) § 10 Absatz 2 gilt entsprechend. 
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c) Unfallfürsorge 

§ 14 

1Wird ein Mitglied des Senats durch Dienstunfall verletzt, so sind die für die bremischen Beam-
ten geltenden Bestimmungen über die Unfallfürsorge entsprechend anzuwenden. 2Der Senat 
stellt fest, ob die Voraussetzungen für die Gewährung der Unfallfürsorge vorliegen. 

d) Ruhensvorschriften 

§ 15 

(1) Steht einem Mitglied des Senats aufgrund einer Verwendung im öffentlichen Dienst oder 
einer ihr gleichstehenden Beschäftigung ein Anspruch auf Ruhegehalt oder eine ruhegehalt-
ähnliche Versorgung zu, so werden die Amtsbezüge (§ 4) nur insoweit gezahlt, als sie die vor-
genannten Versorgungsbezüge übersteigen. 

(2) 1Steht einem ehemaligen Mitglied des Senats aufgrund einer Verwendung im öffentlichen 
Dienst oder einer ihr gleichstehenden Beschäftigung ein Anspruch auf Ruhegehalt oder eine 
ruhegehaltähnliche Versorgung zu, so erhält es daneben Ruhegehalt (§§ 10 bis 12 oder 14) nur 
bis zu 71,75 vom Hundert der Amtsbezüge (§ 4) unter Zugrundelegung des Familienzuschlag 
der Stufe 1, zuzüglich des Unterschiedsbetrages nach § 57 Absatz 1 des Bremischen Beamten-
versorgungsgesetzes. 2Satz 1 gilt entsprechend, wenn das ehemalige Mitglied des Senats ne-
ben dem Ruhegehalt eine Rente aus den gesetzlichen Rentenversicherungen oder aus einer 
zusätzlichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung für Angehörige des öffentlichen Dienstes 
oder Geldleistungen von einem nicht deutschen Versicherungsträger nach einem für die Bun-
desrepublik Deutschland wirksamen zwischenstaatlichen Abkommen oder andere Versor-
gungsleistungen bezieht. 

(3) 1Auf das Ruhegehalt eines ehemaligen Senatsmitgliedes werden bis zum Erreichen der für 
bremische Beamtinnen und Beamte geltenden Regelaltersgrenze Einkünfte im Sinne des § 2 
Absatz 1 Nr. 1 bis 4 Einkommensteuergesetz aus einer Tätigkeit oder Beschäftigung außerhalb 
des öffentlichen Dienstes angerechnet. 2Die Anrechnung erfolgt in Höhe von fünfzig vom Hun-
dert des Betrages, um den die Summe aus Einkommen und Ruhegehalt die Amtsbezüge des 
Mitglieds des Senats übersteigt. 

(4) Bezieht ein ehemaliges Mitglied des Senats Einkommen aus einem Amtsverhältnis oder ei-
ner Verwendung im öffentlichen Dienst oder eine Entschädigung aus der Mitgliedschaft im Eu-
ropäischen Parlament, im Deutschen Bundestag oder in der gesetzgebenden Körperschaft ei-
nes Landes, so erhält es das Ruhegehalt aus dem Amtsverhältnis nur insoweit, als das Ein-
kommen oder die Entschädigung hinter den für denselben Zeitraum zustehenden Amtsbezügen 
zurückbleibt.  

(5) 1Die Absätze 1, 2, 3 Satz 2 finden auf die Hinterbliebenen (§ 13) sowie auf Mitglieder und 
ehemalige Mitglieder des Senats, denen beamtenrechtliche Hinterbliebenenversorgung nach 
ihrem Ehegatten zustehen, entsprechende Anwendung. 2§ 65 Absatz 3 und Absatz 4 Satz 2 
des Bremischen Beamtenversorgungsgesetzes gelten sinngemäß. 

(6) § 8 des Bundesbesoldungsgesetzes in der am 31. August 2006 geltenden Fassung und § 
67 des Bremischen Beamtenversorgungsgesetzes finden auf die Zahlung der Amtsbezüge, des 
Übergangsgeldes, des Ruhegehalts und der Hinterbliebenenversorgung sinngemäß Anwen-
dung mit der Maßgabe, dass an die Stelle des Vomhundertsatzes von 2,14 der Vomhundertsatz 
von 5,35 tritt. 
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Abschnitt IIIa 
Weitere Mitglieder des Senats 

§ 15a 

1Wird ein Staatsrat zum weiteren Mitglied des Senats gewählt, erhält er Amtsbezüge nach Be-
soldungsgruppe 7 oder 8 der Bremischen Besoldungsordnung B. 2Der Anspruch entsteht mit 
dem Tag der Wahl in den Senat. 3Der Anspruch endet mit Ablauf des Tages, an dem das wei-
tere Mitglied des Senats aus dem Senat ausscheidet. 4Besteht der Anspruch auf Amtsbezüge 
nicht für einen vollen Kalendermonat, so wird nur der Teil der Amtsbezüge gezahlt, der auf den 
Anspruchszeitraum entfällt. 5Die Abschnitte I und IV sowie § 4 Absatz 3 bis 7 gelten entspre-
chend, die übrigen Bestimmungen dieses Gesetzes finden keine Anwendung. 6Für die Aus-
stattung sowie für die Ansprüche auf Versorgung gelten die für beamtete Staatsräte anzuwen-
denden Vorschriften entsprechend.  

§ 15b 

1Ein Staatsrat, der als weiteres Mitglied des Senats gewählt wird, nimmt den Geschäftsbereich 
des Senators, dem er zugeordnet ist, als Vertreter im Amt wahr. 2Er unterstützt den Senator, 
dem er zugeordnet ist, bei der Erfüllung seiner Amtsgeschäfte und leitet als Vertreter im Amt 
nach den Weisungen des Senators seinen Geschäftsbereich selbstständig und unter eigener 
Verantwortung in allen Angelegenheiten, die nach der Landesverfassung nicht ausschließlich 
den Senatoren vorbehalten sind.  

§ 15c 

Der Senat kann einen Staatsrat, der als weiteres Mitglied des Senats gewählt worden ist, von 
dem Geschäftsbereich der Wahrnehmung der Vertretung im Amt für einen Senator entbinden, 
wenn der Senat ihn im Hinblick auf die Notwendigkeit eines besonderen Vertrauensverhältnis-
ses zu dem Senator, dem er zugeordnet ist, als Staatsrat in den einstweiligen Ruhestand ver-
setzt.  

Abschnitt IV 
Schlussvorschriften 

§ 16 

Beihilfen, Dienstwohnung, Reisekosten und Umzugskosten 

Die für die bremischen Beamten geltenden Bestimmungen über Beihilfen, Dienstwohnungen, 
Reisekosten und Umzugskosten finden auf die Mitglieder des Senats entsprechende Anwen-
dung. 

§ 17 

Übergangsbestimmungen 

(1) 1Für ehemalige Mitglieder des Senats, die vor Ablauf der 13. Wahlperiode aus ihrem Amt 
ausgeschieden sind, und für die am Beginn der 14. Wahlperiode im Amt befindlichen Mitglieder 
des Senats sowie für deren Hinterbliebene gelten die §§ 10 bis 15 des Senatsgesetzes in der 
bisherigen Fassung mit der Maßgabe fort, dass bis zur Vollendung des 65. Lebensjahres die §§ 
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8 und 15 dieses Gesetzes Anwendung finden. 2Diese Maßgabe gilt nicht für Einkünfte nach § 2 
Absatz 1 Nr. 1 bis 4 des Einkommensteuergesetzes aus einer Tätigkeit außerhalb des öffentli-
chen Dienstes, wenn das ehemalige Mitglied des Senats diese vor Inkrafttreten dieses Geset-
zes aufgenommen hat.  

(2) Die Rechtsverhältnisse der Mitglieder des Senats, deren Amtsverhältnis über die 13. Wahl-
periode hinaus fortbesteht und die nach dem bis dahin geltenden Recht einen Anspruch oder 
eine Anwartschaft auf Ruhegehalt erworben haben, regeln sich nach diesem Gesetz mit folgen-
den Maßgaben: 

1. Der Berechnung des Ruhegehaltes ist für die Zeit bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes 
der Vomhundertsatz zugrunde zu legen, der nach bisherigem Recht galt. 

2. Hat ein Mitglied des Senats nach bisher geltendem Recht bereits einen Anspruch oder 
eine Anwartschaft auf Ruhegehalt von mindestens 47 vom Hundert seiner Bezüge erwor-
ben, steigt dieser abweichend von § 10 Absatz 2 mit jedem Jahr der ruhegehaltsfähigen 
Amtszeit so lange um eineinhalb vom Hundert, bis er den Vomhundertsatz erreicht, den 
das Mitglied des Senats unter Berücksichtigung seiner vollen Amtszeit nach diesem Ge-
setz erworben hätte. 

3. War der Anspruch oder die Anwartschaft auf Ruhegehalt nach bisherigem Recht bereits 
entstanden, gilt dieses hinsichtlich des Entstehungszeitpunktes fort. 

(3) 1Für Versorgungsfälle, in denen die Voraussetzungen des § 10 Absatz 1 vor dem In-Kraft-
Treten der achten auf den 30. April 2003 folgenden Anpassung der Versorgungsbezüge aus der 
Besoldungsgruppe B 11 nach § 70 des Beamtenversorgungsgesetzes in der am 31. August 
2006 geltenden Fassung eingetreten sind, gilt § 10 Absatz 2 Satz 1 und 2 in der bis zum 30. 
April 2003 geltenden Fassung fort. 2§ 69e Absatz 3 Satz 1 und Absatz 4 des Beamtenversor-
gungsgesetzes in der am 31. August 2006 geltenden Fassung ist entsprechend anzuwenden; 
dies gilt nicht für den gemäß § 10 Absatz 1 Satz 1 nach zwei Jahren Amtszeit erreichten und 
den in § 10 Absatz 4 festgelegten Mindestruhegehaltssatz und das danach ermittelte Ruhege-
halt.  

(4) 1Für ehemalige Mitglieder des Senats, die vor dem 28. Juni 2013 aus dem Senat ausge-
schieden sind, sowie für deren Hinterbliebene gelten § 10 und § 15 Absatz 3 in der bis zum 28. 
Juni 2013 geltenden Fassung fort. 2Für ehemalige Mitglieder des Senats, die nach dem 28. Juni 
2013 erneut Mitglied des Senats werden, findet abweichend von Satz 1 das ab dem 28. Juni 
2013 geltende Recht Anwendung. 3Dies gilt auch für die am 28. Juni 2013 im Amt befindlichen 
Mitglieder des Senats, die erneut in den Senat gewählt werden, sowie für deren Hinterbliebene. 
4Für die Rechtsverhältnisse der am 28. Juni 2013 im Amt befindlichen Mitglieder des Senats, 
die nicht erneut in den Senat gewählt werden und deren Hinterbliebene ist das Senatsgesetz in 
der bis zum 28. Juni 2013 geltenden Fassung anzuwenden. 

§ 18 

Inkrafttreten 

1Dieses Gesetz tritt mit dem Ersten des auf die Verkündung folgenden Monats in Kraft. 2Gleich-
zeitig tritt das Senatsgesetz vom 19. November 1949 – SaBremR 1101-a-1 – außer Kraft.  
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Gesetz über den Staatsgerichtshof 
vom 18. Juni 1996, 
SaBremR 1102‒a‒1 

zuletzt geändert durch Gesetz vom 12. April 2011 (Brem.GBl. S. 251) 

Änderungen 

1. § 14 geändert durch Gesetz vom 12. April 2011 (Brem.GBl. S. 251). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

Teil 1 
Verfassung und Zuständigkeit des Staatsgerichtshofs 

§ 1 

Der Staatsgerichtshof ist ein gegenüber den anderen Verfassungsorganen der Freien Hanse-
stadt Bremen selbstständiger und unabhängiger Gerichtshof.  

§ 2 

(1) Der Staatsgerichtshof besteht aus dem Präsidenten des Oberverwaltungsgerichts und sechs 
gewählten Mitgliedern, von denen zwei rechtsgelehrte bremische Richter sein müssen.  

(2) 1Die sechs zu wählenden Mitglieder werden von der Bürgerschaft unverzüglich nach ihrem 
ersten Zusammentritt für die Dauer ihrer Wahlperiode gewählt. 2Sie bleiben im Amt, bis die 
nächste Bürgerschaft die Neuwahl vorgenommen hat. 3Scheidet ein gewähltes Mitglied aus, so 
ist unverzüglich ein anderes Mitglied zu wählen. 4Bei den Wahlen soll die Stärke der Parteien 
nach Möglichkeit berücksichtigt werden.  

(3) 1Der Präsident des Oberverwaltungsgerichts wird zunächst von dem Vizepräsidenten dieses 
Gerichts vertreten. 2Die Bürgerschaft wählt einen weiteren Stellvertreter aus dem Kreis der 
rechtsgelehrten bremischen Richter. 3Für jedes gewählte Mitglied des Staatsgerichtshofs wählt 
die Bürgerschaft zwei Stellvertreter, deren Reihenfolge in der Stellvertretung bei der Wahl fest-
gelegt wird. 4Absatz 2 gilt für die Stellvertreter der gewählten Mitglieder entsprechend.  

(4) Der Präsident und der Vizepräsident des Oberverwaltungsgerichts scheiden mit der Beendi-
gung ihres Hauptamtes als Mitglied und stellvertretendes Mitglied des Staatsgerichtshofs aus.  

(5) Die Wiederwahl der zu wählenden Mitglieder des Staatsgerichtshofs ist zulässig.  

(6) Die Mitgliedschaft im Staatsgerichtshof ist ein Ehrenamt.  

§ 3 

(1) Mitglied oder stellvertretendes Mitglied des Staatsgerichtshofs kann nur werden, wer die 
Gewähr bietet, sich jederzeit für die demokratische Staatsform im Sinne der Landesverfassung 
der Freien Hansestadt Bremen und des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland 
einzusetzen.  
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(2) 1Als Mitglied oder stellvertretendes Mitglied des Staatsgerichtshofs ist nur wählbar, wer das 
35. Lebensjahr vollendet hat und in den Bundestag wählbar ist. 2Mitglieder einer gesetzgeben-
den Körperschaft oder einer Regierung können nicht Mitglied oder stellvertretendes Mitglied des 
Staatsgerichtshofs sein. 3Das gleiche gilt für Angehörige des öffentlichen Dienstes mit Aus-
nahme der Richter und der Professoren an einer deutschen Hochschule.  

(3) Die vier Mitglieder des Staatsgerichtshofs, die nicht rechtsgelehrte bremische Richter zu sein 
brauchen, müssen sich durch Kenntnis im öffentlichen Recht auszeichnen und im öffentlichen 
Leben erfahren sein.  

§ 4 

(1) 1Die Mitglieder des Staatsgerichtshofs werden vom Präsidenten der Bürgerschaft vor ver-
sammelter Bürgerschaft vereidigt. 2Stellvertretende Mitglieder werden vom Präsidenten des 
Staatsgerichtshofs zu Beginn der Sitzung vereidigt, in der sie ihr Richteramt am Staatsgerichts-
hof zum ersten Mal ausüben.  

(2) Der Eid der Mitglieder des Staatsgerichtshofs und ihrer Stellvertreter hat folgenden Wortlaut: 
„Ich schwöre, dass ich als gerechter Richter allezeit die Landesverfassung der Freien Hanse-
stadt Bremen, das Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland und die Gesetze getreulich 
wahren und meine richterlichen Pflichten gewissenhaft erfüllen werde.“  

(3) Wird der Eid durch ein weibliches Mitglied des Staatsgerichtshofs geleistet, so treten an die 
Stelle der Worte „als gerechter Richter“ die Worte „als gerechte Richterin“.  

(4) Der Eid kann mit religiöser Beteuerungsformel geleistet werden.  

§ 5 

1Der Präsident des Staatsgerichtshofs und sein Stellvertreter werden von den Mitgliedern des 
Staatsgerichtshofs aus ihrer Mitte in geheimer Abstimmung mit absoluter Mehrheit für die Dauer 
der Wahlperiode gewählt. 2Sie bleiben im Amt, bis die nächste Bürgerschaft eine Neuwahl der 
Mitglieder des Staatsgerichtshofs vorgenommen hat. 3Scheidet der Präsident oder sein Stell-
vertreter aus, so ist der Nachfolger zu wählen, sobald die Bürgerschaft ein neues Mitglied des 
Staatsgerichtshofs gewählt hat.  

§ 6 

(1) Die Mitglieder des Staatsgerichtshofs erhalten für die Dauer ihrer Tätigkeit eine monatliche 
Aufwandsentschädigung in folgender Höhe: 

1. der Präsident des Staatsgerichtshofs 1 450 DM, 

2. sein Stellvertreter 1080 DM, 

3. die übrigen Mitglieder 725 DM. 

(2) Stellvertretende Mitglieder erhalten, wenn sie an einer Beratung des Staatsgerichtshofs teil-
nehmen, eine Aufwandsentschädigung für den Monat, in dem die Beratung anfällt.  

(3) Reisekosten werden nach Maßgabe des Bremischen Reisekostengesetzes erstattet. 
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§ 7 

(1) Der Staatsgerichtshof nimmt die Einrichtungen der bremischen Gerichte in Anspruch.  

(2) Geschäftsstelle des Staatsgerichtshofs ist die Geschäftsstelle des Oberverwaltungsgerichts.  

(3) Das Oberverwaltungsgericht nimmt nach den Weisungen des Präsidenten des Staatsge-
richtshofs die Aufgaben wahr, die diesem bei der Aufstellung und dem Vollzug des Haushalts-
plans obliegen.  

§ 8 

(1) Der Staatsgerichtshof führt ein Siegel mit dem großen Landeswappen und der Umschrift 
„Staatsgerichtshof der Freien Hansestadt Bremen“.  

(2) 1Der Staatsgerichtshof gibt sich eine Geschäftsordnung. 2Sie ist im Amtsblatt der Freien 
Hansestadt Bremen bekanntzumachen.  

§ 9 

Alle bremischen Gerichte und Verwaltungsbehörden leisten dem Staatsgerichtshof Rechts- und 
Amtshilfe.  

§ 10 

Der Staatsgerichtshof ist zuständig zur Verhandlung und Entscheidung  

1. über Anklagen der Bürgerschaft gegen Mitglieder des Senats wegen vorsätzlicher Verlet-
zung der Verfassung (Artikel 111 der Landesverfassung), 

2. von Zweifelsfragen über die Auslegung der Verfassung und andere staatsrechtliche Fra-
gen (Artikel 140 Absatz 1 der Landesverfassung), 

3. über die Vereinbarkeit eines Landesgesetzes mit der Landesverfassung (Artikel 142 der 
Landesverfassung), 

4. in den anderen durch Verfassung oder Gesetz vorgesehenen Fällen. 

Teil 2 
Allgemeine Verfahrensvorschriften 

§ 11 

(1) 1Die Entscheidungen des Staatsgerichtshofs binden die Verfassungsorgane der Freien Han-
sestadt Bremen sowie alle Gerichte und Behörden. 2Die Entscheidungsformel ist im Gesetzblatt 
der Freien Hansestadt Bremen bekanntzumachen, sofern dieses Gesetz nichts anderes be-
stimmt.  

(2) 1Trifft der Staatsgerichtshof in den Fällen der Artikel 140 und 142 der Landesverfassung im 
Wege der Normenkontrolle eine Entscheidung über die Vereinbarkeit oder Unvereinbarkeit ei-
ner Norm mit der Landesverfassung, so hat seine Entscheidung Gesetzeskraft. 2Dies stellt der 
Staatsgerichtshof in der Entscheidung fest.  
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(3) Die Entscheidungen des Staatsgerichtshofs vollzieht der Senat, soweit nicht der Staatsge-
richtshof in seiner Entscheidung etwas anderes bestimmt.  

(4) § 79 des Gesetzes über das Bundesverfassungsgericht ist entsprechend anzuwenden.  

§ 12 

(1) Soweit dieses Gesetz nichts anderes bestimmt, sind auf das Verfahren des Staatsgerichts-
hofs die allgemeinen Verfahrensvorschriften des Gesetzes über das Bundesverfassungsgericht 
entsprechend anzuwenden.  

(2) Für die Vernehmung von Zeugen und Sachverständigen gelten in dem Verfahren nach Arti-
kel 111 der Landesverfassung die Vorschriften der Strafprozessordnung entsprechend.  

§ 13 

1Hat der Staatsgerichtshof die Ablehnung oder Selbstablehnung eines seiner Mitglieder für be-
gründet erklärt oder ist ein Mitglied von der Ausübung des Richteramtes im Einzelfall ausge-
schlossen, wirkt sein Stellvertreter mit. 2Das gleiche gilt bei Verhinderung eines Mitglieds und im 
Falle einer Vakanz.  

§ 14 

(1) 1Die Beteiligten können sich in jeder Lage des Verfahrens durch einen Rechtsanwalt oder 
eine Rechtsanwältin oder eine Rechtslehrerin oder einen Rechtslehrer an einer staatlichen oder 
staatlich anerkannten Hochschule eines Mitgliedstaates der Europäischen Union, eines ande-
ren Vertragsstaates des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum oder der 
Schweiz, die oder der die Befähigung zum Richteramt besitzt, vertreten lassen. 2Sie können 
sich weiter durch ihre Beamten vertreten lassen, soweit diese die Befähigung zum Richteramt 
besitzen. 3Die Bürgerschaft und Teile von ihr, die durch die Landesverfassung oder die Ge-
schäftsordnung der Bürgerschaft mit eigenen Rechten ausgestattet sind, können sich durch ihre 
Mitglieder vertreten lassen. 4Der Staatsgerichtshof kann auch andere Personen als Beistand 
eines Beteiligten zulassen.  

(2) 1Der Senator für Justiz und Verfassung ist von jedem Verfahren und von jedem Termin zu 
benachrichtigen. 2Schriftsätze sind ihm zuzuleiten. 3Er kann an der Verhandlung teilnehmen 
oder einen Vertreter entsenden. 4Das gleiche gilt in Ansehung des Präsidenten der Bürger-
schaft, sofern die Bürgerschaft nicht Beteiligte des Verfahrens ist.  

§ 15 

(1) 1Anträge, die das Verfahren einleiten, sind schriftlich beim Staatsgerichtshof einzureichen. 
2Sie sind zu begründen. 3Die erforderlichen Beweismittel sind anzugeben.  

(2) 1Der Präsident stellt den Antrag den übrigen Beteiligten zu. 2Er fordert sie auf, sich binnen 
einer bestimmten Frist zu äußern. 3Er kann jedem Beteiligten aufgeben, binnen einer bestimm-
ten Frist die erforderliche Zahl von Abschriften seiner Schriftsätze für das Gericht und die übri-
gen Beteiligten einzureichen.  

§ 16 

1Der Staatsgerichtshof entscheidet aufgrund mündlicher Verhandlung, soweit nichts anderes 
bestimmt ist. 2Er kann ohne mündliche Verhandlung entscheiden, wenn die Beteiligten aus-
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drücklich auf sie verzichten. 3Über die mündliche Verhandlung wird ein Protokoll geführt; hierfür 
finden die Vorschriften der Zivilprozessordnung entsprechende Anwendung. 4Der Präsident 
kann bestimmen, dass die mündliche Verhandlung in einer Tonbandaufnahme festgehalten 
wird.  

§ 17 

(1) 1Der Staatsgerichtshof entscheidet in geheimer Beratung nach seiner freien, aus dem Inhalt 
der Verhandlung und dem Ergebnis der Beweisaufnahme geschöpften Überzeugung. 2Die Ent-
scheidung ist schriftlich abzufassen, zu begründen und von den Richtern, die mitgewirkt haben, 
zu unterzeichnen. 3Sie ist sodann, wenn eine mündliche Verhandlung stattgefunden hat, öffent-
lich zu verkünden.  

(2) 1Zwischen dem Abschluss der mündlichen Verhandlung und der Verkündung der Entschei-
dung sollen nicht mehr als sechs Wochen liegen. 2Die Verkündung erfolgt durch Verlesung der 
Entscheidungsformel. 3Die Entscheidungsgründe können ganz oder teilweise verlesen werden. 
4Bei der Verkündung der Entscheidung genügt die Anwesenheit von drei Mitgliedern des 
Staatsgerichtshofs.  

(3) 1Der Staatsgerichtshof kann in seiner Entscheidung das Stimmenverhältnis mitteilen. 2Ein 
Richter kann seine in der Beratung vertretene abweichende Meinung zu der Entscheidung oder 
zu deren Begründung in einem Sondervotum niederlegen; das Sondervotum ist der Entschei-
dung anzuschließen.  

(4) Alle Entscheidungen sind den Beteiligten bekanntzugeben.  

§ 18 

(1) Der Staatsgerichtshof kann eine einstweilige Anordnung treffen, wenn dies zur Abwehr 
schwerer Nachteile, zur Verhinderung drohender Gewalt oder aus einem anderen wichtigen 
Grunde zum gemeinen Wohl dringend geboten ist.  

(2) 1Die einstweilige Anordnung kann ohne mündliche Verhandlung ergehen. 2Der Staatsge-
richtshof kann bei besonderer Dringlichkeit davon absehen, den am Verfahren Beteiligten Gele-
genheit zur Stellungnahme zu geben.  

(3) Im Verfahren über die einstweilige Anordnung ist der Staatsgerichtshof beschlussfähig, wenn 
mindestens drei Richter mitwirken.  

(4) 1Wird die einstweilige Anordnung durch Beschluss erlassen oder abgelehnt oder ist die Ent-
scheidung mit verminderter Richterzahl getroffen worden, so kann binnen eines Monats Wider-
spruch erhoben werden. 2Über den Widerspruch entscheidet der Staatsgerichtshof nach münd-
licher Verhandlung, die binnen zwei Wochen nach Eingang des Widerspruchs stattfindet.  

(5) 1Der Widerspruch gegen die einstweilige Anordnung hat keine aufschiebende Wirkung. 2Der 
Staatsgerichtshof kann die Vollziehung der einstweiligen Anordnung aussetzen.  

§ 19 

(1) 1Das Verfahren vor dem Staatsgerichtshof ist gebührenfrei. 2Auslagen werden nicht erstattet. 
3Auf Antrag kann der Staatsgerichtshof anordnen, dass Beteiligten die notwendigen Auslagen 
zu erstatten sind.  
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(2) Erweist sich ein Antrag nach Artikel 111 der Landesverfassung als unzulässig oder unbe-
gründet, so sind dem angeklagten Mitglied des Senats die notwendigen Auslagen einschließlich 
der Kosten der Verteidigung zu ersetzen.  

Teil 3 
Besondere Verfahrensvorschriften 

Abschnitt 1 

Verfahren nach Artikel 111 der Landesverfassung 

§ 20 

1Die Anklage gegen ein Mitglied des Senats wird durch Einreichung einer Anklageschrift beim 
Staatsgerichtshof erhoben. 2Die Anklageschrift muss die Handlung oder Unterlassung, wegen 
der die Anklage erhoben wird, die Beweismittel und die Bestimmung der Landesverfassung, die 
verletzt sein soll, bezeichnen. 3Sie muss die Feststellung enthalten, dass der Beschluss der 
Bürgerschaft auf die in Artikel 111 der Landesverfassung bezeichnete Weise zustande gekom-
men ist.  

§ 21 

Die Anklage kann nur binnen drei Monaten, nachdem der ihr zugrundeliegende Sachverhalt der 
Bürgerschaft bekanntgeworden ist, erhoben werden.  

§ 22 

1Der Staatsgerichtshof entscheidet aufgrund mündlicher Verhandlung. 2Das angeklagte Mitglied 
des Senats ist zu laden. 3Dabei ist es darauf hinzuweisen, dass ohne es verhandelt wird, wenn 
es unentschuldigt ausbleibt oder ohne ausreichenden Grund sich vorzeitig entfernt.  

§ 23 

(1) 1In der Verhandlung trägt der Beauftragte der Bürgerschaft die Anklage vor. 2Danach erhält 
das angeklagte Mitglied des Senats Gelegenheit, sich zur Anklage zu erklären. 3Hierauf findet 
die Beweiserhebung statt. 4Zum Schluss werden der Beauftragte der Bürgerschaft mit seinem 
Antrag und das angeklagte Mitglied des Senats mit seiner Verteidigung gehört. 5Das angeklagte 
Mitglied des Senats hat das letzte Wort.  

(2) Der Staatsgerichtshof stellt in seinem Urteil fest, ob das Mitglied des Senats einer vorsätzli-
chen Verletzung der Verfassung schuldig ist.  

(3) Eine Ausfertigung des Urteils samt Gründen ist der Bürgerschaft zu übersenden. 
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Abschnitt 2 
Verfahren in den Fällen des Artikels 140 Absatz 1 der Landesverfassung 

§ 24 

(1) Soweit es sich nicht um Organstreitigkeiten handelt, können Antragsteller und Beteiligte nur 
sein der Senat, die Bürgerschaft, ein Fünftel der gesetzlichen Mitgliederzahl der Bürgerschaft 
oder eine öffentlich-rechtliche Körperschaft des Landes Bremen.  

(2) 1Der Antrag hat darzulegen, auf welche Vorschrift der Landesverfassung sich die Zweifel 
beziehen und aus welchen Gründen die Auslegung zweifelhaft erscheint. 2Er soll sich dazu äu-
ßern, wie die Verfassung nach Auffassung des Antragstellers auszulegen ist.  

(3) 1Wird die Beantwortung einer anderen staatsrechtlichen Frage begehrt, so muss der Antrag 
die aufgeworfene Frage bezeichnen. 2Er soll die zu ihrer Beantwortung erheblichen Vorschriften 
und Gesichtspunkte benennen. 3Er soll dartun, wie die Frage nach Auffassung des Antragstel-
lers zu beantworten ist.  

(4) 1Die Antragsschrift ist den nach dem Gegenstand des Antrages Beteiligten zuzustellen. 2Sie 
haben das Recht, schriftlich Stellung zu nehmen und sich in der mündlichen Verhandlung zu 
äußern.  

§ 25 

(1) Bei Organstreitigkeiten sind antragsberechtigt Verfassungsorgane oder Teile von ihnen, die 
durch die Landesverfassung oder die Geschäftsordnung der Bürgerschaft mit eigenen Rechten 
ausgestattet sind.  

(2) 1Der Antrag ist nur zulässig, wenn der Antragsteller geltend macht, dass er oder das Organ, 
dem er angehört, durch eine Maßnahme oder Unterlassung des Antragsgegners in seinen ihm 
durch die Landesverfassung übertragenen Rechten und Pflichten verletzt oder unmittelbar ge-
fährdet ist. 2Der Antrag hat die Bestimmung der Landesverfassung zu bezeichnen, gegen die 
durch die beanstandete Maßnahme oder Unterlassung des Antragsgegners verstoßen wird.  

(3) Der Antrag muss binnen drei Monaten, nachdem die beanstandete Maßnahme oder Unter-
lassung dem Antragsteller bekanntgeworden ist, gestellt werden.  

§ 26 

Antragsberechtigte, die nicht Beteiligte sind, können einem Beteiligten in jeder Lage des Verfah-
rens beitreten.  

§ 27 

1In den Fällen des § 25 stellt der Staatsgerichtshof in seiner Entscheidung fest, ob die bean-
standete Maßnahme oder Unterlassung des Antragsgegners gegen eine Bestimmung der 
Landesverfassung verstößt. 2Die Bestimmung ist zu bezeichnen. 3Der Staatsgerichtshof kann in 
der Entscheidungsformel zugleich eine für die Auslegung der Bestimmung der 
Landesverfassung erhebliche Rechtsfrage entscheiden, von der die Feststellung nach Satz 1 
abhängt. 
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Abschnitt 3 
Verfahren nach Artikel 142 der Landesverfassung 

§ 28 

(1) Gelangt ein Gericht bei der Anwendung eines Gesetzes, auf dessen Gültigkeit es bei der 
Entscheidung ankommt, zu der Überzeugung, dass das Gesetz mit der Landesverfassung nicht 
vereinbar sei, so setzt es sein Verfahren aus und führt eine Entscheidung des Staatsgerichts-
hofs herbei.  

(2) 1Das Gericht hat in seinem Vorlagebeschluss anzugeben, inwiefern seine Entscheidung von 
der Gültigkeit der Rechtsvorschrift abhängig ist und mit welcher Vorschrift der 
Landesverfassung sie unvereinbar ist. 2Die Akten sind beizufügen.  

§ 29 

(1) Der Staatsgerichtshof entscheidet nur über die Rechtsfrage.  

(2) 1Der Staatsgerichtshof gibt dem Senat und der Bürgerschaft Gelegenheit zur Äußerung bin-
nen einer von ihm zu bestimmenden Frist. 2Senat und Bürgerschaft können dem Verfahren bei-
treten.  

(3) 1Der Staatsgerichtshof gibt auch den Beteiligten des Verfahrens vor dem Gericht, das den 
Antrag gestellt hat, Gelegenheit zur Äußerung. 2Er lädt sie zur mündlichen Verhandlung und 
erteilt den anwesenden Prozessbevollmächtigten das Wort.  

(4) 1Der Staatsgerichtshof kann die obersten Landesgerichte um die Mitteilung ersuchen, wie 
und aufgrund welcher Erwägungen sie die Landesverfassung in der streitigen Frage bisher aus-
gelegt haben, ob und wie sie die in ihrer Gültigkeit streitige Rechtsvorschrift in ihrer Rechtspre-
chung angewandt haben und welche damit zusammenhängenden Rechtsfragen zur Entschei-
dung anstehen. 2Er kann sie ferner ersuchen, ihre Erwägungen zu einer für die Entscheidung 
erheblichen Rechtsfrage darzulegen.  

Abschnitt 4 
Verfahren über Beschwerden gegen Entscheidungen des 

Wahlprüfungsgerichts nach dem Bremischen Wahlgesetz und dem Gesetz 
über das Verfahren beim Volksentscheid 

§ 30 

(1) Die Beschwerde kann nur darauf gestützt werden, dass die Entscheidung des Wahlprüfungs-
gerichts das Grundgesetz, die Landesverfassung oder das Bremische Wahlgesetz oder das 
Gesetz über das Verfahren beim Volksentscheid verletzt habe.  

(2) 1Der Staatsgerichtshof kann von einer mündlichen Verhandlung absehen, wenn von ihr eine 
weitere Förderung des Verfahrens nicht zu erwarten ist. 2Vor dieser Entscheidung setzt er die 
Beteiligten von dieser Absicht in Kenntnis und gibt ihnen Gelegenheit zur Stellungnahme. 
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Abschnitt 5 
Verfahren nach § 12 Absatz 2 des Gesetzes über das Verfahren beim 

Volksentscheid 

§ 31 

(1) 1Hält der Senat die gesetzlichen Voraussetzungen für die Zulassung eines Volksbegehrens 
nicht für gegeben, so führt er die Entscheidung des Staatsgerichtshofs darüber herbei. 2Er hat 
in seinem Antrag an den Staatsgerichtshof die Gründe darzulegen, aus denen er das Volksbe-
gehren für nicht zulässig hält.  

(2) Der Staatsgerichtshof stellt in seiner Entscheidung fest, ob die gesetzlichen Voraussetzun-
gen für die Zulassung des Volksbegehrens gegeben sind.  

(3) Der Senat macht die Entscheidungsformel im Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen be-
kannt.  

Abschnitt 6 
Verfahren nach § 4 des Gesetzes über das Verfahren beim Bürgerantrag 

§ 32 

(1) Hat der Präsident der Bürgerschaft einen Bürgerantrag zurückgewiesen, weil dieser offen-
sichtlich unzulässig sei (§ 4 Absatz 1 des Gesetzes über das Verfahren beim Bürgerantrag), so 
kann der Antrag an den Staatsgerichtshof nur auf die Behauptung gestützt werden, dass der 
Bürgerantrag nicht offensichtlich unzulässig sei.  

(2) Hat der Präsident der Bürgerschaft einen Bürgerantrag als unzulässig bezeichnet, weil der 
Bürgerantrag nicht von der erforderlichen Zahl von Einwohnern des Landes Bremen oder von 
Einwohnern der Stadtgemeinde Bremen unterschrieben sei, so kann der Antrag an den Staats-
gerichtshof nur auf die Behauptung gestützt werden, der Präsident der Bürgerschaft habe die 
Zahl der erforderlichen gültigen Eintragungen für das Zustandekommen des Bürgerantrages 
unzutreffend festgestellt.  

(3) Die Entscheidung des Staatsgerichtshofs ist vom Senat im Amtsblatt der Freien Hansestadt 
Bremen zu veröffentlichen.  

Teil 4 
Änderung von Gesetzen, Schlussbestimmungen 

§ 33 

[Vom Abdruck wurde abgesehen − Änderungsvorschrift] 

§ 34 

[Vom Abdruck wurde abgesehen − Änderungsvorschrift] 
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§ 35 

1Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. 2Gleichzeitig tritt das Gesetz 
über den Staatsgerichtshof in der Fassung der Bekanntmachung vom 24. April 1956 (SaBremR 
1102‒a‒1), zuletzt geändert durch Gesetz vom 7. August 1978 (Brem.GBl. S. 191), außer Kraft.  
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Gesetz über die Rechnungsprüfung in der Freien Hansestadt Bremen 
vom 20. Dezember 1966 (Brem.GBl. S. 221), 

SaBremR 1103‒a‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 22. Dezember 2009 (Brem.GBl. 2010 S. 17) 

Änderungen 

1. § 2, § 9 Abs. 1 und 2, §§ 10, 11 und 14 aufgehoben, § 7 mit Wirkung vom 1. Januar 1972 
geändert durch Gesetz vom 25. Mai 1971 (Brem.GBl. S. 143). 

2. § 5 geändert durch Gesetz vom 23. Juni 1982 (Brem.GBl. S. 163). 

3. § 5 geändert durch Gesetz vom 8. Mai 1989 (Brem.GBl. S. 201). 

4. § 12 geändert durch Gesetz vom 3. März 1998 (Brem.GBl. S. 83). 

5. § 4 mit Wirkung vom 1. April 1999 geändert durch Gesetz vom 2. März 1999 (Brem.GBl. S. 
33). 

6. § 9 mit Wirkung vom 1. Januar 2002 geändert durch Gesetz vom 4. Dezember 2001 
(Brem.GBl. S. 393). 

7. § 5 mit Wirkung vom 1. Dezember 2002 geändert durch Gesetz vom 19. November 2002 
(Brem.GBl. S. 545). 

8. § 5 mit Wirkung vom 1. Mai 2008 geändert durch Gesetz vom 15. April 2008 (Brem.GBl. S. 
73). 

9. § 4 mit Wirkung vom 1. Februar 2010 geändert durch Gesetz vom 22. Dezember 2009 
(Brem.GBl. 2010 S. 17). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

Erster Abschnitt 
Der Rechnungshof 

§ 1 

1Der „Rechnungshof der Freien Hansestadt Bremen“ übt die unabhängige Rechnungsprüfung 
für die Freie Hansestadt Bremen aus. 2Er ist eine dem Senat gegenüber selbstständige, nur 
dem Gesetz unterworfene oberste Landesbehörde.  

§ 2 

[aufgehoben] 

§ 3 

(1) Der Rechnungshof besteht aus dem Präsidenten, dem Vizepräsidenten und den weiteren 
Mitgliedern.  



Gesetz über die Rechnungsprüfung in der Freien Hansestadt Bremen 

203 

(2) Dem Rechnungshof werden Prüfungsbeamte und Hilfskräfte in ausreichender Zahl zugeteilt. 

§ 4 

(1) 1Der Präsident, der Vizepräsident und die Direktoren beim Rechnungshof als weitere Mitglie-
der des Rechnungshofs werden von der Bürgerschaft gewählt und sind vom Senat zu ernen-
nen. 2Der Präsident des Rechnungshofs ist berechtigt, der Bürgerschaft für die Wahl der weite-
ren Mitglieder Vorschläge zu unterbreiten. 3Vor der Wahl der weiteren Mitglieder ist der Präsi-
dent des Rechnungshofs in jedem Fall zu hören.  

(2) Es können nur Personen gewählt werden, die das 35. Lebensjahr vollendet haben und die 
notwendigen Fachkenntnisse und Erfahrungen auf den Gebieten der öffentlichen Verwaltung, 
der Technik oder der Wirtschaft besitzen; mindestens die Hälfte von ihnen muss die Befähigung 
zum Richteramt oder für das zweite Einstiegsamt der Laufbahngruppe 2 besitzen.  

§ 5 

(1) 1Der Präsident, der Vizepräsident und die weiteren Mitglieder des Rechnungshofs müssen 
Beamte auf Lebenszeit sein. 2Sie besitzen richterliche Unabhängigkeit und sind nur dem Gesetz 
unterworfen. 3Auf ihre Rechtsstellung sind die für Richter geltenden Vorschriften über Dienst-
aufsicht, Versetzung in ein anderes Amt, Versetzung in den Ruhestand, Entlassung, Amtsent-
hebung, Disziplinarmaßnahmen, Altersgrenze und Wahl in die gesetzgebenden Körperschaften 
entsprechend anzuwenden. 4Mit Zustimmung des Mitglieds des Rechnungshofs und der Bür-
gerschaft kann der Senat den Eintritt in den Ruhestand eines Mitglieds des Rechnungshofs 
über den für den Eintritt in den Ruhestand wegen Erreichen der Altersgrenze vorgeschriebenen 
Zeitpunkt hinaus für eine bestimmte Zeit, die ein Jahr nicht übersteigen darf, hinausschieben, 
wenn dafür ein dienstliches Bedürfnis besteht.  

(2) 1In Disziplinarsachen der in Absatz 1 genannten Beamten, auch im Ruhestand, sowie in den 
übrigen Entscheidungsfällen des Absatzes 1 Satz 3 sind die Richterdienstgerichte zuständig. 
2Die nicht ständigen Mitglieder der Richterdienstgerichte sollen dabei Mitglieder des Rech-
nungshofs sein; der Präsident und der Vizepräsident sind hierbei ausgeschlossen. 3Das Präsi-
dium des Gerichts, bei dem das Dienstgericht errichtet ist, bestimmt sie für die Dauer von vier 
Geschäftsjahren in der Reihenfolge einer Vorschlagsliste, die der Rechnungshof aufstellt. 
4Einleitungsbehörde sind der Präsident der Bürgerschaft und der Senat im gegenseitigen Ein-
vernehmen.  

(3) Auf das Verfahren vor den Richterdienstgerichten sind die Vorschriften des Bremischen 
Richtergesetzes vom 15. Dezember 1964 (Brem.GBl. S. 187) entsprechend anzuwenden.  

§ 6 

(1) Die Mitglieder und die Prüfungsbeamten dürfen außerhalb des Rechnungshofs kein Amt in 
der Verwaltung ausüben.  

(2) Ist ein Mitglied des Rechnungshofs mit einem Senator oder mit einem leitenden Beamten 
einer Behörde oder öffentlichen Einrichtung oder mit einer leitenden Person einer sonstigen 
nach § 2 der Prüfung unterliegenden Stelle in gerader Linie oder im zweiten Grad der Seitenli-
nie verwandt oder verschwägert, so darf es in allen Angelegenheiten, die zum Geschäftsbereich 
dieser Person gehören, nicht mitwirken. 
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§ 7 

(1) Der Präsident leitet und beaufsichtigt die gesamte Tätigkeit des Rechnungshofs; ihm obliegt 
die Führung der Verwaltung, die Verteilung der Geschäfte innerhalb des Rechnungshofs und 
dessen Vertretung nach außen.  

(2) Der Vizepräsident vertritt den Präsidenten, soweit dieser durch Abwesenheit, Krankheit oder 
sonstige Umstände an der Wahrnehmung seiner Amtsgeschäfte gehindert ist; im Übrigen übt er 
die Befugnisse des Präsidenten auch neben diesem insoweit aus, als der Präsident ihm seine 
Vertretung übertragen hat.  

(3) Die Vertretungsbefugnis des Vizepräsidenten gilt auch für die Aufgaben, die dem Präsiden-
ten außerhalb des im Absatz 1 bezeichneten Geschäftsbereiches im Rechnungshof kraft Ge-
setzes obliegen.  

(4) 1Die weiteren Mitglieder des Rechnungshofes sind verpflichtet, nach näherer Bestimmung 
des Präsidenten zugleich in Präsidialgeschäften tätig zu werden, soweit sie ihrer Haupttätigkeit 
dadurch nicht entzogen werden 2Er kann ihnen auch außerhalb seines Geschäftsbereiches 
Weisungen erteilen, die jedoch das Prüfungsverfahren des Rechnungshofes nicht beschränken 
und in keinem Falle den Inhalt der Entscheidung des Rechnungshofes betreffen dürfen.  

§ 8 

(1) Der Rechnungshof entscheidet in der Regel durch gemeinsame Entschließung des Präsi-
denten und des nach der Geschäftsordnung zuständigen Mitgliedes.  

(2) 1Der Rechnungshof entscheidet durch Mehrheitsbeschluss  

a) über die jährlichen Bemerkungen zur Haushaltsrechnung gemäß § 10,  

b) in Fällen, in denen mit Rücksicht auf die grundsätzliche Bedeutung der Angelegenheit der 
Präsident oder ein Mitglied in den von ihm zu bearbeitenden Sachen eine solche 
Entscheidung für erforderlich hält,  

c) wenn im Falle des Absatzes 1 keine gemeinsame Entschließung zustande kommt. 

2Der Rechnungshof ist mit mindestens 3 Mitgliedern beschlussfähig. 3Bei Stimmengleichheit 
gibt die Stimme des Präsidenten den Ausschlag.  

§ 9 

(1) [aufgehoben] 

(2) [aufgehoben] 

(3) 1Die Behörden der Freien Hansestadt Bremen und der Stadtgemeinde Bremen haben dem 
Rechnungshof unverzüglich unter Darlegung des Sachverhaltes mitzuteilen, wenn in ihrem Ge-
schäftsbereich der Verdacht einer strafbaren Handlung zum Nachteil des öffentlichen Vermö-
gens besteht oder Fehlbeträge über 250 Euro festgestellt werden; ihre eigene Verpflichtung zur 
Aufklärung des Sachverhaltes, Einleitung der Strafverfolgung und Verfolgung oder Sicherstel-
lung der Ersatzansprüche bleibt hiervon unberührt. 2Die ergriffenen Maßnahmen sind dem 
Rechnungshof mitzuteilen. 
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§ 10 

[aufgehoben] 

§ 11 

[aufgehoben] 

§ 12 

Der Präsident hat sich auf Ansuchen des Präsidenten der Bürgerschaft oder des Präsidenten 
des Senats über Fragen gutachtlich zu äußern, deren Beantwortung für die Bewirtschaftung 
öffentlicher Mittel oder die Verwaltung öffentlichen Vermögens von Bedeutung ist.  

§ 13 

Der Rechnungshof gibt sich eine Geschäftsordnung, die er der Bürgerschaft mitteilt.  

§ 14 

[aufgehoben] 

Zweiter Abschnitt 
Überörtliche Gemeindeprüfung 

§ 15 

(1) Die überörtliche Prüfung der Haushalts- und Wirtschaftsführung der Stadtgemeinde Bremer-
haven obliegt dem Senat.  

(2) Ihre Durchführung wird dem Präsidenten des Rechnungshofs übertragen; er nimmt diese 
Aufgabe unter der Bezeichnung „Der Präsident des Rechnungshofs – Gemeindeprüfung –“ 
wahr.  

§ 16 

(1) Die Prüfung hat sich insbesondere darauf zu erstrecken, ob  

a) bei der Haushalts-, Kassen- und Rechnungsführung sowie bei der Wirtschaftsführung der 
Eigenbetriebe und der Vermögensverwaltung die geltenden Rechtsvorschriften und die 
zur Erfüllung von Aufgaben ergangenen Weisungen eingehalten worden sind, 

b) die Zweckzuwendungen des Landes bestimmungsgemäß und wirtschaftlich verwendet 
worden sind. 

(2) Die Prüfung kann sich auch auf die Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit der Organisation 
der Verwaltung sowie auf Fragen erstrecken, deren Beantwortung für die Bewirtschaftung öf-
fentlicher Mittel von Bedeutung sind. 
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§ 17 

Für das Prüfungsverfahren gelten die für den Rechnungshof maßgebenden Bestimmungen 
entsprechend.  

§ 18 

Die Prüfungsergebnisse werden dem Magistrat der Stadtgemeinde Bremerhaven und dem 
Senat übermittelt.  

Dritter Abschnitt 
Schlussvorschriften 

§ 19 

[Vom Abdruck wurde abgesehen – Änderungsvorschrift] 

§ 20 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft.  

(2) 1Mit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes tritt das Gesetz betreffend den Rechnungshof der 
Freien Hansestadt Bremen vom 15. November 1949 (SaBremR 1103‒a-1) außer Kraft. 2Soweit 
in älteren Gesetzen, Bestimmungen und Verträgen das Gesetz betreffend den Rechnungshof 
der Freien Hansestadt Bremen vom 15. November 1949 angesprochen wird, tritt an dessen 
Stelle der Erste Abschnitt dieses Gesetzes. 

Das Amt der beiden Mitglieder des bisherigen „Senats des Rechnungshofs der Freien Hanse-
stadt Bremen“ nach § 11 Absatz 2 des Gesetzes vom 15. November 1949 erlischt jedoch erst 
mit der Ernennung des ersten weiteren Mitgliedes des Rechnungshofs nach § 4 dieses Geset-
zes. 
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Gesetz zur Ausführung des Gesetzes zur Beschränkung des Brief-, 
Post- und Fernmeldegeheimnisses 
vom 14. Oktober 1969 (Brem.GBl. S. 131), 

SaBremR 12‒a‒1 
zuletzt geändert durch Bekanntmachung vom 22. Juni 2004 (Brem.GBl. S. 313) 

Änderungen 

1. § 3 geändert durch Gesetz vom 23. März 1981 (Brem.GBl. S. 73). 

2. §§ 1 bis 3 mit Wirkung vom 14. Januar 1992 geändert durch Bekanntmachung vom 13. Ok-
tober 1992 (Brem.GBl. S. 607). 

3. § 1 neu gefasst, §§ 2 und 3 geändert durch Gesetz vom 24. September 2002 (Brem.GBl. S. 
507). 

4. §§ 1 bis 3 mit Wirkung vom 4. November 2003 geändert durch Bekanntmachung vom 22. 
Juni 2004 (Brem.GBl. S. 313). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

(1) 1Oberste Landesbehörde im Sinne des § 10 Absatz 1 des Artikel 10-Gesetzes vom 26. Juni 
2001 (BGBl. I S. 1254) ist der Senator für Inneres und Sport. 2Die Anordnung von Beschrän-
kungen ist durch diesen Senator, im Falle der Verhinderung durch den mit seiner Vertretung 
beauftragten Senator, zu unterzeichnen. 

(2) Antragsberechtigt nach § 9 Absatz 2 Nr. 2 des Artikel 10-Gesetzes ist die mit der Leitung des 
Landesamtes für Verfassungsschutz beauftragte Person oder ihre Vertretung.  

(3) Soweit vom Landesamt für Verfassungsschutz Beschränkungsmaßnahmen nach § 1 Absatz 
1 des Artikel 10-Gesetzes durchgeführt werden, unterliegen sie der Kontrolle durch die Parla-
mentarische Kontrollkommission nach § 2 und durch eine besondere Kommission (G 10-Kom-
mission) nach § 3 Absatz 1 und 2.  

§ 2 

Der Senator für Inneres und Sport unterrichtet in Abständen von höchstens sechs Monaten die 
nach dem Gesetz über den Verfassungsschutz im Lande Bremen gebildete Parlamentarische 
Kontrollkommission über die Durchführung des Artikel 10-Gesetzes, soweit sie von ihm zu ver-
antworten ist.  

§ 3 

(1) 1Der Senator für Inneres und Sport unterrichtet unverzüglich die nach Absatz 3 gebildete G 
10-Kommission über die von ihm angeordneten Beschränkungsmaßnahmen vor deren Vollzug. 
2Bei Gefahr im Verzuge kann er den Vollzug der Beschränkungsmaßnahmen auch bereits vor 
der Unterrichtung der G 10-Kommission anordnen. 3Die G 10-Kommission entscheidet von 
Amts wegen oder aufgrund von Beschwerden über Zulässigkeit und Notwendigkeit der Be-
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schränkungsmaßnahmen. 4Anordnungen, die die G 10-Kommission für unzulässig oder nicht 
notwendig erklärt, hat der Senator für Inneres und Sport unverzüglich aufzuheben. 5Die Kon-
trollbefugnis der G 10-Kommission erstreckt sich auf die gesamte Erhebung, Verarbeitung und 
Nutzung der nach dem Artikel 10-Gesetz erlangten personenbezogenen Daten durch das Lan-
desamt für Verfassungsschutz einschließlich der Entscheidung über die Mitteilung an Be-
troffene. 6Der G 10-Kommission ist dabei insbesondere 

1. Auskunft zu ihren Fragen zu erteilen, 

2. Einsicht in alle Unterlagen, insbesondere in die gespeicherten Daten und in die 
Datenverarbeitungsprogramme, zu gewähren, die im Zusammenhang mit der Beschrän-
kungsmaßnahme stehen, und 

3. jederzeit Zutritt in alle Diensträume zu gewähren. 

7Die G 10-Kommission kann dem Landesbeauftragten für den Datenschutz Gelegenheit zur 
Stellungnahme in Fragen des Datenschutzes geben. 8Sie ist auch zuständige Stelle im Sinne 
des § 4 Absatz 3 Satz 1 des Artikel 10-Gesetzes. 

(2) 1Der Senator für Inneres und Sport unterrichtet die G 10-Kommission über die von dem Lan-
desamt für Verfassungsschutz nach § 12 Absatz 1 des Artikel 10-Gesetzes vorgenommene Mit-
teilung an die betroffene Person oder über die Gründe, die einer Mitteilung entgegenstehen. 
2Hält die G 10-Kommission eine Mitteilung für geboten, ist diese unverzüglich vorzunehmen. 

(3) 1Die G 10-Kommission besteht aus dem Vorsitzenden, der die Befähigung zum Richteramt 
besitzen muss, und zwei Beisitzern. 2Die Mitglieder der G 10-Kommission sind in ihrer Amtsfüh-
rung unabhängig, Weisungen nicht unterworfen und treffen ihre Entscheidung mehrheitlich. 3Sie 
werden von der in § 2 genannten Parlamentarischen Kontrollkommission für die Dauer einer 
Wahlperiode bestellt. 4Für jedes Mitglied der G 10-Kommission wird ein Vertreter bestellt. 5Die 
Mitglieder der G 10-Kommission und ihre Stellvertreter bleiben nach Ablauf der Wahlperiode bis 
zur Wahl ihrer Nachfolger im Amt. 6Die G 10-Kommission gibt sich eine Geschäftsordnung, die 
der Zustimmung der Parlamentarischen Kontrollkommission bedarf. 7Die Geschäftsordnung 
kann vorsehen, dass bei Abwesenheit eines Mitgliedes der G 10-Kommission und seines Stell-
vertreters ein anderer Vertreter mitwirkt. 

(4) 1Die Beratungen der G 10-Kommission sind geheim. 2Ihre Mitglieder sind zur Geheimhaltung 
der Angelegenheiten verpflichtet, die ihnen bei ihrer Tätigkeit in der G 10-Kommission bekannt 
geworden sind. 3Dies gilt auch für die Zeit nach ihrem Ausscheiden aus der G 10-Kommission.  

§ 4 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung in Kraft.  
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Bremisches Gesetz für Eigenbetriebe und sonstige Sondervermögen 
des Landes und der Stadtgemeinden (Bremisches 

Sondervermögensgesetz – BremSVG) 
vom 24. November 2009 (Brem.GBl. S. 505), 

SaBremR 63‒d‒1 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 28. April 2015 (Brem.GBl. S. 266) 

(Auszug) 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

Begriffsbestimmungen 

(1) Eigenbetriebe sind nicht rechtsfähige Unternehmen des Landes oder der Stadtgemeinden 
(Rechtsträger).  

(2) Sonstige Sondervermögen im Sinne dieses Gesetzes sind Sondervermögen, die kein Perso-
nal führen.  

[...] 

§ 8 

Betriebsausschuss 

(1) 1Für jeden Eigenbetrieb ist ein Betriebsausschuss zu bilden. 2Für mehrere Eigenbetriebe 
desselben Rechtsträgers und mit gleichartiger Aufgabe kann durch die Errichtungsgesetze ein 
gemeinsamer Betriebsausschuss zugelassen werden.  

(2) Die Bürgerschaft (Landtag) oder die Stadtbürgerschaft entscheidet über die Anzahl der von 
ihr zu wählenden Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder der einzelnen Betriebsausschüsse.  

(3) 1In der Stadt Bremerhaven wird der Betriebsausschuss durch die Stadtverordnetenversamm-
lung gebildet. 2Für die Zusammensetzung und Geschäftsführung gelten die Vorschriften der 
Verfassung sowie der Geschäftsordnung der Stadtverordnetenversammlung für die Stadt Bre-
merhaven.  

(4) 1Der Betriebsausschuss soll zwei Sitzungen im Kalenderhalbjahr abhalten. 2Er kann in be-
gründeten Fällen beschließen, dass nur eine Sitzung im Kalenderhalbjahr abzuhalten ist.  

(5) Vertreterinnen und Vertreter des zuständigen Senatsressorts und der Senatorin für Finanzen 
sind berechtigt, als Gäste an den Betriebsausschusssitzungen von Eigenbetrieben teilzuneh-
men, deren Rechtsträger das Land oder die Stadtgemeinde Bremen ist. 

 



Bremisches Gesetz für Eigenbetriebe und sonstige Sondervermögen des Landes 
und der Stadtgemeinden 

210 

 

§ 9 

Erweiterung des Betriebsausschusses 

(1) 1Dem Betriebsausschuss gehören zusätzlich zwei Vertreterinnen oder Vertreter der Bediens-
teten als Mitglieder an, wobei eine Vertreterin oder ein Vertreter nicht Bedienstete oder Be-
diensteter des Eigenbetriebes sein darf. 2Bei einem gemeinsamen Betriebsausschuss darf einer 
der beiden Vertreterinnen oder Vertreter der Bediensteten nicht Bedienstete oder Bediensteter 
eines der Eigenbetriebe sein, für die der gemeinsame Betriebsausschuss gebildet worden ist.  

(2) Dem Betriebsausschuss der Werkstatt Bremen, Eigenbetrieb der Stadtgemeinde Bremen, 
gehört zusätzlich eine Vertreterin oder ein Vertreter der arbeitnehmerähnlichen Beschäftigten 
nach § 138 Absatz 1 des Neunten Buches Sozialgesetzbuch als Mitglied an. 

(3) Die Wahlberechtigung bestimmt sich in den Fällen des Absatzes 1 nach § 9 des Bremischen 
Personalvertretungsgesetzes und im Falle des Absatzes 2 nach § 139 Absatz 3 des Neunten 
Buches Sozialgesetzbuch.  

(4) 1Die in den Fällen des Absatzes 1 wahlberechtigten Bediensteten der Eigenbetriebe wählen 
je gesondert 

1. die Vertreterin oder den Vertreter, die oder der Bedienstete oder Bediensteter des 
Eigenbetriebes sein muss, 

2. die Vertreterin oder den Vertreter, die oder der nicht Bedienstete oder Bediensteter des 
Eigenbetriebes sein darf, 

für eine Amtszeit, die der Amtszeit des für den Eigenbetrieb gewählten Personalrates ent-
spricht. 2Für jede Vertreterin und jeden Vertreter wird jeweils ein stellvertretendes Mitglied ge-
wählt. 

(5) 1Die im Falle des Absatzes 2 wahlberechtigten arbeitnehmerähnlichen Beschäftigten wählen 
ihre Vertreterin oder ihren Vertreter für eine Amtszeit, die der Amtszeit des Werkstattrates der 
Werkstatt Bremen, Eigenbetrieb der Stadtgemeinde Bremen, entspricht. 2Für die Vertreterin 
oder den Vertreter wird ein stellvertretendes Mitglied gewählt. 

(6) Die Vertreterinnen oder Vertreter der Bediensteten und der arbeitnehmerähnlichen Beschäf-
tigten werden in geheimer und unmittelbarer Wahl in getrennten Wahlgängen gewählt.  

(7) 1Für die Wählbarkeit und das Vorschlagsrecht findet in den Fällen des Absatzes 1 § 68 Ab-
satz 5 und 7 des Bremischen Personalvertretungsgesetzes entsprechende Anwendung. 2Für 
die Wählbarkeit im Falle des Absatzes 2 gilt § 139 Absatz 3 des Neunten Buches Sozialgesetz-
buch entsprechend. 3Für das Vorschlagsrecht gilt im Falle des Absatzes 2 § 19 der Werkstät-
ten-Mitwirkungsverordnung entsprechend. 

(8) 1Machen die Bediensteten oder die arbeitnehmerähnlichen Beschäftigten von ihrem Recht, 
in dem Betriebsausschuss vertreten zu sein, keinen oder nicht in vollem Umfang Gebrauch, so 
verlieren sie insoweit ihren Anspruch auf Vertretung bis zur nächsten Wahl der Mitglieder nach 
Absatz 4 und 5. 2Die Wirksamkeit der Beschlüsse des Betriebsausschusses wird hierdurch nicht 
berührt. 3Scheidet eine Vertreterin oder ein Vertreter aus, so ist eine Nachwahl durchzuführen.  
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(9) Der Senat wird ermächtigt, die Vorbereitung und Durchführung der Wahl der Vertreterinnen 
oder Vertreter der Bediensteten und der arbeitnehmerähnlichen Beschäftigten im Betriebsaus-
schuss durch Rechtsverordnung zu regeln.  

§ 10 

Innere Ordnung des Betriebsausschusses, Auslagen 

(1) 1Den Vorsitz im Betriebsausschuss führt das zuständige Senatsmitglied. 2Im Verhinderungs-
fall wird es durch seine Vertreterin oder seinen Vertreter im Amt vertreten.  

(2) 1Die Mitglieder der Betriebsleitung nehmen an den Sitzungen des Betriebsausschusses teil. 
2Von dieser Regelung kann der Betriebsausschuss im Einzelfall aus wichtigem Grund abwei-
chen.  

(3) 1Die Mitglieder des Betriebsausschusses haben Anspruch auf Ersatz ihrer notwendigen Aus-
lagen. 2Der Betriebsausschuss kann mit Zustimmung der Senatorin für Finanzen eine pau-
schale Aufwandsentschädigung pro Sitzung (Sitzungsgeld) festlegen.  

(4) Der Senat wird ermächtigt, die Geschäftsordnung der Betriebsausschüsse der Eigenbetriebe 
des Landes und der Stadtgemeinde Bremen durch Rechtsverordnung zu regeln.  

§ 11 

Aufgaben des Betriebsausschusses 

(1) 1Der Betriebsausschuss berät und beschließt über 

1. die Bestellung und Abberufung von Mitgliedern der Betriebsleitung und stellvertretenden 
Mitgliedern der Betriebsleitung, die Bestimmung ihres Geschäftsbereichs sowie alle ihr 
Anstellungsverhältnis berührenden Angelegenheiten, 

2. die Zustimmung zur Unterschriftenrichtlinie gemäß § 6 Absatz 3, 

3. die Festsetzung des Wirtschaftsplanes gemäß § 17 Absatz 1, 

4. die Feststellung des Jahresabschlusses und die Entlastung der Betriebsleitung, 

5. die Zustimmung zu erfolgsgefährdenden Mehraufwendungen gemäß § 18 Absatz 3, 

6. die Festsetzung von abweichenden Betragsgrenzen gemäß § 20 Absatz 1 Satz 3, 

7. die Aufhebung von Sperrvermerken gemäß § 20 Absatz 4 Satz 2, 

8. Zustimmung zu Mehrausgaben für Einzelvorhaben gemäß § 20 Absatz 6, 

9. Empfehlungen für durch Gesetz oder Ortsgesetz festzusetzende Gebühren und Bei-
träge, 

10. die Festsetzung von Entgelten, soweit öffentlich-rechtliche Gebühren nicht bestimmt 
sind, 

11. die Berichte der Betriebsleitung nach § 25, 
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12. die Bestellung des Abschlussprüfers für den Jahresabschluss gemäß § 32 Absatz 1 und 

13. alle weiteren durch dieses Gesetz oder das Errichtungsgesetz zugewiesenen Gegen-
stände. 

2Durch die Beratung und Beschlussfassung nach Nummer 1 bleibt die Mitbestimmung des Per-
sonalrats nach § 66 Absatz 1 Buchstabe d des Bremischen Personalvertretungsgesetzes unbe-
rührt. 

(2) In der Stadt Bremerhaven können dem Betriebsausschuss durch Ortsgesetz nach Maßgabe 
der Verfassung für die Stadt Bremerhaven weitere Aufgaben übertragen werden.  

[...] 

 

 

§ 35 

Sondervermögensausschuss 

Für den Sondervermögensausschuss gelten die Vorschriften der §§ 8 und 11 sinngemäß.  

[...] 

§ 42 

Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. Dezember 2009 in Kraft.  

(2) Gleichzeitig tritt das Bremische Gesetz für Eigenbetriebe des Landes und der Stadtgemein-
den in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. September 2001 (Brem.GBl. S. 287–63-d-1) 
mit Ausnahme des § 6 Absatz 2 Satz 1 außer Kraft.  

(3) § 6 Absatz 2 Satz 1 des Bremischen Gesetzes für Eigenbetriebe des Landes und der Stadt-
gemeinden in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. September 2001 (Brem.GBl. S. 287 – 
63-d-1) tritt mit Ablauf des 31. Dezember 2010 außer Kraft.  
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Gesetz über die Rechte der Bürgerschaft bei der Benennung von 
Mitgliedern in europäischen Organen 

vom 9. Oktober 1997 (Brem.GBl. S. 354) 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Bürgerschaft (Landtag) beschlossene Gesetz: 

§ 1 

1Die Bürgerschaft (Landtag) wählt die von der Freien Hansestadt Bremen zu benennenden Mit-
glieder in den europäischen Organen für die Dauer der Wahlperiode dieser Organe.  

2Soweit von den Stadtgemeinden Mitglieder in den europäischen Organen zu benennen sind, 
werden diese von der zuständigen kommunalen Vertretungskörperschaft gewählt. 

§ 2 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft.  
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Ortsgesetz über die nicht der Bürgerschaft (Landtag) angehörenden 
Mitglieder der Stadtbürgerschaft 
vom 26. Mai 1998 (Brem.GBl. S. 135), 

SaBremR 1100‒a-5 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 285) 

Änderungen 

1. §§ 5, 6, 7 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 2001 durch Ortsgesetz vom 4. September 2001 
(Brem.GBl. S. 280). Die in Klammern genannten Euro-Beträge sind ab 1. Januar 2002 gül-
tig. 

2. § 5 geändert mit Wirkung vom 1. Juli 2002 durch Ortsgesetz vom 27. August 2002 
(Brem.GBl. S. 413). 

3. Überschrift neu gefasst, §§ 5, 9 geändert, § 10a eingefügt mit Wirkung vom 8. Juni 2003 
durch Ortsgesetz vom 8. Juli 2003 (Brem.GBl. S. 289). 

4. Überschrift, § 1 neu gefasst, §§ 2, 3, 4, 6 geändert, § 6a eingefügt, §§ 7, 8, 9 geändert, § 
10a aufgehoben durch Ortsgesetz vom 6. Juli 2004 (Brem.GBl. S. 399). 

5. § 4 geändert durch Ortsgesetz vom 16. Mai 2006 (Brem.GBl. S. 274). 

6. § 5 geändert mit Wirkung vom 1. Januar 2009 durch Ortsgesetz vom 16. Dezember 2008 
(Brem.GBl. S. 414). 

7. § 1 geändert, § 3 aufgehoben, § 5 neu gefasst, §§ 6 bis 7 aufgehoben, § 8 geändert mit 
Wirkung Beginn der 18. Wahlperiode durch Ortsgesetz vom 23. März 2010 (Brem.GBl. S. 
285). 

 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Stadtbürgerschaft beschlossene Ortsgesetz: 

§ 1 

Mitgliedschaft in der Stadtbürgerschaft und Beruf 

Für die nicht der Bürgerschaft (Landtag) angehörenden Mitglieder der Stadtbürgerschaft gelten 
die §§ 2, 3, 27 und 28 des Bremischen Abgeordnetengesetzes entsprechend. 

§ 2 

Aufwandsentschädigung 

(1) 1Nicht der Bürgerschaft (Landtag) angehörende Mitglieder der Stadtbürgerschaft, erhalten 
eine monatliche im voraus zu zahlende Aufwandsentschädigung. 2Der Anspruch darauf ist nicht 
übertragbar. 3Ein Verzicht auf die Entschädigung ist nicht zulässig. 

(2) Die Aufwandsentschädigung wird erstmalig für den Monat, in dem die Mitgliedschaft in der 
Stadtbürgerschaft beginnt, letztmalig für den Monat, in dem die Mitgliedschaft endet, gezahlt. 

http://bremen.beck.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BrAbgeordG&p=2
http://bremen.beck.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BrAbgeordG&p=3
http://bremen.beck.de/default.aspx?typ=reference&y=100&g=BrAbgeordG&p=27
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(3) Durch diese Entschädigung sind alle Ansprüche der nicht der Bürgerschaft (Landtag) ange-
hörenden Mitglieder der Stadtbürgerschaft auf Ersatz von Aufwand abgegolten, soweit nicht in 
diesem Ortsgesetz etwas anderes bestimmt ist. 

§ 3 

[aufgehoben] 

§ 4 

Zahlungen im Todesfall 

1Stirbt ein nicht der Bürgerschaft (Landtag) angehörendes Mitglied der Stadtbürgerschaft, so 
wird die Aufwandsentschädigung für die Zeit bis zum Ende des dritten Kalendermonats, der auf 
den Monat folgt, in das dem nicht der Bürgerschaft (Landtag) angehörende Mitglied der Stadt-
bürgerschaft verstorben ist, an den Ehegatten, an den eingetragenen Lebenspartner oder an 
Verwandte ersten Grades gezahlt. 2An wen die Zahlungen zu leisten sind, bestimmt der Vor-
stand der Stadtbürgerschaft. 3Das Erbrecht braucht nicht nachgewiesen zu werden. 

§ 5 

Höhe der Aufwandsentschädigung  

1Die monatliche Aufwandsentschädigung beträgt fünfzehn vom Hundert der Entschädigung 
nach § 5 Absatz 1 des Bremischen Abgeordnetengesetzes. 2Für die Anpassung der Aufwands-
entschädigung gilt § 6 des Bremischen Abgeordnetengesetzes entsprechend. 

§ 6 

[aufgehoben] 

§ 6a 

[aufgehoben] 

§ 7 

[aufgehoben] 

§ 8 

Reisekostenentschädigung 

(1) 1Nicht der Bürgerschaft (Landtag) angehörende Mitglieder der Stadtbürgerschaft haben An-
spruch auf Reisekostenvergütung. 2Sie bemisst sich nach dem Bremischen Reisekostengesetz. 

(2) 1Für Dienstreisen ist die vorherige Zustimmung des Präsidenten der Stadtbürgerschaft erfor-
derlich. 2Liegt diese Zustimmung nicht vor, wird keine Reisekostenvergütung gezahlt. 
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§ 9 

Fraktionen 

(1) Die §§ 36 bis 45 des Bremischen Abgeordnetengesetzes gelten für Fraktionen und Gruppen 
in der Stadtbürgerschaft, die sich ausschließlich aus nur der Stadtbürgerschaft angehörenden 
Mitgliedern zusammensetzen, mit der Maßgabe entsprechend, dass die Leistungen im Haushalt 
der Stadtgemeinde veranschlagt werden. 

(2) Soweit Mitglieder von Fraktionen nur der Stadtbürgerschaft angehören, erhalten die Fraktio-
nen für diese Mitglieder Geld- und Sachleistungen in entsprechender Anwendung von § 40 des 
Bremischen Abgeordnetengesetzes in einer vom Vorstand der Stadtbürgerschaft festzusetzen-
den Höhe. 

§ 10 

Begriffsbestimmung 

Der Vorstand der Stadtbürgerschaft im Sinne dieses Gesetzes besteht aus den Mitgliedern des 
Vorstands, die von den stadtbremischen Wählern in die Bürgerschaft gewählt worden sind. 

§ 10a 

[aufgehoben] 

§ 11 

Inkrafttreten 

Dieses Ortsgesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. 
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Ortsgesetz über Beiräte und Ortsämter 
vom 2. Februar 2010 
(Brem.GBl. S. 130) 
SaBremR 2011–b-1 

zuletzt geändert durch Ortsgesetz vom 21. Juni 2016 (Brem.GBl. S. 324) 

Änderungen 

1. § 9 geändert durch Ortsgesetz vom 16. November 2010 (Brem.GBl. S. 574). 

2. § 35 geändert durch Ortsgesetz vom 27. März 2012 (Brem.GBl. S. 133). 

3. § 1 Nummer 12 geändert, § 38 aufgehoben, § 39 wird § 38 durch Gesetz vom 23. April 2013 
(Brem.GBl. S. 115). 

4. § 35 Absatz 2 geändert, § 35 Absatz 5 angefügt durch Gesetz vom 31. Mai 2016 (Brem.GBl. 
S. 236). 

5. § 7 Absatz 4 angefügt durch Gesetz vom 21. Juni 2016 (Brem.GBl. S. 324) 

Der Senat verkündet das nachstehende, von der Stadtbürgerschaft beschlossene Ortsgesetz: 

Inhaltsübersicht 

Abschnitt 1 

Beiräte 

§ 1 Bildung der Beiräte 

§ 2 Wahlgrundsätze 

§ 3 Wahlberechtigung 

§ 4 Wählbarkeit 

Abschnitt 2 

Aufgaben und Rechte der Beiräte 

§ 5 Aufgaben der Beiräte 

§ 6 Bürger- und Jugendbeteiligung 

§ 7 Informationsrechte des Beirates 

§ 8 Maßnahmen und Planungen 

§ 9 Beteiligungsrechte des Beirates 

§ 10 Entscheidungs- und Zustimmungsrechte des Beirates 

§ 11 Herstellung von Einvernehmen 

Abschnitt 3 

Arbeitsweise der Beiräte 

§ 12 Geschäftsordnung 
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§ 13 Einberufung 

§ 14 Sitzungen des Beirates 

§ 15 Beschlussfähigkeit 

§ 16 Beschlussfassung 

§ 17 Wahlen durch Beiräte 

Abschnitt 4 

Beiratsmitglieder 

§ 18 Stellung der Beiratsmitglieder 

§ 19 Verschwiegenheitspflicht 

§ 20 Mitwirkungsverbot 

§ 21 Verpflichtung 

§ 22 Ende der Mitgliedschaft 

Abschnitt 5 

Ausschüsse und beiratsübergreifende Zusammenarbeit 

§ 23 Bildung von Ausschüssen 

§ 24 Beiratsübergreifende Zusammenarbeit 

§ 25 Sitzungen der Ausschüsse 

Abschnitt 6 

Beiratssprecherin oder Beiratssprecher 

§ 26 Beiratssprecherin oder Beiratssprecher 

Abschnitt 7 

Ortsämter, Ortsamtsleitung 

§ 27 Ortsämter 

§ 28 Örtliche Zuständigkeit 

§ 29 Aufgaben der Ortsämter 

§ 30 Aufgabenübertragung 

§ 31 Unterrichtungs- und Beteiligungspflicht der zuständigen Stellen 

§ 32 Mitwirkung an der Haushaltsaufstellung und Ausführung 

§ 33 Beteiligung mehrerer Ortsämter 

§ 34 Aufsichtsbehörde 

§ 35 Ortsamtsleitung 

§ 36 Ehrenamtliche Ortsamtsleiterinnen und Ortsamtsleiter 
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Abschnitt 8 

Schlussbestimmungen 

§ 37 Richtlinien 

§ 38 Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

Abschnitt 1 
Beiräte 

§ 1 

Bildung der Beiräte 

(1) Für folgende Stadt- und Ortsteile sind Beiräte zu wählen: 

1. Ortsteil Blockland 

2. Stadtteil Blumenthal 

3. Ortsteil Borgfeld 

4. Stadtteil Burglesum 

5. Stadtteil Findorff 

6. Stadtteil Gröpelingen, Ortsteil Industriehäfen 

7. Stadtteil Hemelingen 

8. Stadtteil Horn-Lehe 

9. Stadtteil Huchting 

10. Stadtteil Mitte 

11. Stadtteil Neustadt 

12. Stadtteil Oberneuland 

13. Stadtteil Obervieland 

14. Stadtteil Östliche Vorstadt 

15. Stadtteil Osterholz 

16. Stadtteil Schwachhausen 

17. Ortsteil Seehausen 

18. Ortsteil Strom 
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19. Stadtteil Vahr 

20. Stadtteil Vegesack 

21. Stadtteil Walle 

22. Stadtteil Woltmershausen, Ortsteil Hohentorshafen und Neustädter Hafen. 

(2) 1Die Zahl der zu wählenden Mitglieder eines Beirates richtet sich nach der Einwohnerzahl 
des Beiratsbereiches: 

1. bis  2 000 Einwohner: 7 Mitglieder 
2. von  2 001 bis  5 000 Einwohner: 9 Mitglieder 
3. von  5 001 bis  9 000 Einwohner: 11 Mitglieder 
4. von  9 001 bis 18 000 Einwohner: 13 Mitglieder 
5. von 18 001 bis 27 000 Einwohner: 15 Mitglieder 
6. von 27 001 bis 36 000 Einwohner: 17 Mitglieder 
7. ab 36 001 Einwohner: 19 Mitglieder. 

2Maßgeblich für die Anzahl der Beiratsmitglieder ist die Einwohnerzahl der amtlichen Bevölke-
rungsstatistik am 31. Dezember des vorletzten Jahres vor Ablauf der Wahlperiode. 3Endet die 
Wahlperiode der Bürgerschaft vorzeitig, ist die Einwohnerzahl der amtlichen Bevölkerungssta-
tistik maßgeblich, die am Tag der Entscheidung über das vorzeitige Ende der Wahlperiode vor-
liegt.  

§ 2 

Wahlgrundsätze 

Die Beiratsmitglieder werden in allgemeiner, unmittelbarer, freier, gleicher und geheimer Wahl 
für die Dauer der Wahlperiode der Bürgerschaft gewählt.  

§ 3 

Wahlberechtigung 

Wahlberechtigt sind alle Deutschen sowie Unionsbürgerinnen und Unionsbürger, die im Bei-
ratsbereich gemäß § 1 des Bremischen Wahlgesetzes an der Wahl zur Bürgerschaft teilnehmen 
können.  

§ 4 

Wählbarkeit 

1Wählbar zum Beirat ist jede nach § 3 wahlberechtigte Person, die am Wahltage das 18. Le-
bensjahr vollendet hat und seit mindestens drei Monaten im jeweiligen Beiratsbereich eine 
Wohnung innehat oder, sofern sie eine Wohnung in der Bundesrepublik Deutschland nicht in-
nehat, sich sonst gewöhnlich aufhält. 2Die Bestimmungen des Bremischen Wahlgesetzes über 
die Wohnung, die Berechnung der Fristen und den Ausschluss von der Wählbarkeit gelten ent-
sprechend. 
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Abschnitt 2 
Aufgaben und Rechte der Beiräte 

§ 5 

Aufgaben der Beiräte 

(1) Der Beirat berät und beschließt über die örtlichen Angelegenheiten von öffentlichem Inte-
resse.  

(2) 1Die zuständigen Stellen berücksichtigen die Beschlüsse des Beirates nach Maßgabe die-
ses Ortsgesetzes und beziehen den Beirat frühzeitig in ihre Tätigkeit ein. 2Die fachlich zuständi-
gen Senatorinnen und Senatoren stellen sicher, dass die zuständigen Stellen innerhalb ihres 
Verantwortungsbereiches die Pflichten nach diesem Ortsgesetz wahrnehmen.  

(3) Zuständige Stellen sind die Behörden, die Eigenbetriebe und die sonstigen öffentlichen 
Stellen der Stadtgemeinde Bremen, die der Aufsicht der Stadtgemeinde Bremen unterstehen-
den juristischen Personen des öffentlichen Rechts sowie die Unternehmen in der Rechtsform 
des privaten Rechts, an denen die Stadtgemeinde Bremen mit Mehrheit beteiligt ist.  

(4) 1Die Vorschriften dieses Ortsgesetzes finden ihre Begrenzung in höherrangigem Recht und 
den daraus gegebenen Zuständigkeiten. 2Bei Meinungsverschiedenheiten über die Rechte des 
Beirates oder deren Versagung vermittelt die Aufsichtsbehörde unter Wahrung der Ressortver-
antwortung zwischen dem Beirat und der fachlich zuständigen Senatorin oder dem fachlich zu-
ständigen Senator.  

(5) Der Beirat wirkt gemeinsam mit dem Ortsamt darauf hin, dass seine Maßnahmen, Planun-
gen, Stellungnahmen und Beschlüsse sowohl geschlechtergerecht und im Hinblick auf die 
Auswirkungen transparent sind als auch die Herstellung von Barrierefreiheit fördern.  

§ 6 

Bürger- und Jugendbeteiligung 

(1) 1Der Beirat gewährleistet die Bürgerbeteiligung im Beiratsbereich und regt sie an. 
2Insbesondere kann der Beirat, auch gemeinsam mit anderen Beiräten, 

1. Stadtteilforen und Einwohnerversammlungen veranstalten, 

2. Moderations-, Mediations- und Schlichtungsverfahren anregen, 

3. Kinder und Jugendliche an Entscheidungsprozessen beteiligen. 

(2) 1Der Beirat berät und beschließt über die aus der Bevölkerung kommenden Wünsche, Anre-
gungen und Beschwerden, soweit sie sich auf den Beiratsbereich beziehen. 2Das Ortsamt gibt 
den Beschluss bekannt.  

(3) 1Der Beirat fördert und unterstützt das kommunalpolitische Engagement von Jugendlichen 
im Beiratsbereich. 2Der Beirat kann einen Jugendbeirat gründen, dem Jugendliche aus dem 
Beiratsbereich angehören. 3Über die Einzelheiten der Einsetzung und der Aufgaben entscheidet 
der Beirat durch Beschluss. 4Die Geschäftsordnung des Beirates kann den Mitgliedern des Ju-
gendbeirates das Rede- und Antragrecht für die Sitzungen des Beirates gewähren.  
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(4) 1Einwohnerinnen und Einwohner, die das 14. Lebensjahr vollendet haben, können in bei-
ratsbezogenen Angelegenheiten Anträge an den Beirat stellen. 2Der Beirat berät die Anträge 
binnen sechs Wochen. 3Das Ortsamt teilt das Beratungsergebnis der Antragstellerin oder dem 
Antragsteller unverzüglich schriftlich mit.  

(5) Der Beirat soll die im Beiratsbereich arbeitenden Institutionen, Vereine, Initiativen und alle 
anderen demokratischen Vereinigungen im Sinne eines Interessenausgleichs unterstützen.  

§ 7 

Informationsrechte des Beirates 

(1) 1Der Beirat kann auf Antrag eines Viertels seiner Mitglieder 

1. Anfragen zu Sachthemen mit Bezug auf den Beiratsbereich an die zuständigen Stellen 
richten oder 

2. Vertreterinnen oder Vertreter der zuständigen Stellen oder Sachverständige in einer 
Beiratssitzung anhören. 

2Die zuständigen Stellen sind zur Auskunft verpflichtet. 3Im Falle der Nummer 1 ist die Auskunft 
innerhalb eines Monats zu erteilen; die Frist kann im Einvernehmen mit dem Beirat verlängert 
werden.  

(2) 1Ein Informationszugang des Beirates kann nur ausgeschlossen werden, wenn und soweit 
gesetzliche Gründe, schutzwürdige Belange Betroffener oder zwingende öffentliche Belange 
dem entgegenstehen. 2Werden Belange eines Dritten durch den Antrag auf Informationszugang 
berührt, wird § 8 Absatz 1 des Bremer Informationsfreiheitsgesetzes angewandt. 3Eine Informa-
tionsversagung ist zu begründen.  

(3) 1Der Beirat wird auf Antrag eines Viertels seiner Mitglieder Einsicht in die beim Ortsamt be-
findlichen Akten nehmen. 2Das Recht des Beirates auf Akteneinsicht übt die Sprecherin oder 
der Sprecher oder die Stellvertreterin oder der Stellvertreter aus. 3Zusätzlich kann ein von den 
Antragstellern benanntes Mitglied des Beirates hinzugezogen werden. 4Bei Meinungsverschie-
denheiten über das Recht auf Akteneinsicht entscheidet die Aufsichtsbehörde. 

(4) 1Der Beirat kann durch Beschluss rechtliche Beratung über seine Aufgaben und Rechte 
durch den Senator für Justiz und Verfassung in Anspruch nehmen. 2Die Beratungsanfrage wird 
über die Senatskanzlei dem Senator für Justiz und Verfassung übermittelt. 3Dieser ist zur Aus-
kunft verpflichtet, sofern es sich um eine konkrete Fragestellung handelt und die Beantwortung 
für die Ausübung der Beteiligungs-, Entscheidungs- und Zustimmungsrechte des Beirats erfor-
derlich ist. 4Mit einer Mehrheit von drei Vierteln seiner gesetzlichen Mitglieder kann der Beirat 
beschließen, dass eine solche Rechtsberatung durch eine bremische Rechtsanwältin oder ei-
nen bremischen Rechtsanwalt erfolgen soll, soweit er gleichzeitig aus dem ihm zugewiesenen 
Globalmitteln eine Kostendeckung darstellt und beschließt. 

§ 8 

Maßnahmen und Planungen 

(1) 1Der Beirat beschließt die Durchführung von Planungskonferenzen. 2Auf diesen stellen die 
zuständigen Stellen gemeinsam ihre Planung für den Beiratsbereich rechtzeitig vor. 3Eine Pla-
nungskonferenz soll mindestens einmal im Jahr erfolgen. 4Die zuständigen Stellen sind zur 
Teilnahme verpflichtet. 5Für mehrere Beiratsbereiche können gemeinsame Planungskonferen-
zen durchgeführt werden.  



Ortsgesetz über Beiräte und Ortsämter 

223 

(2) 1Der Beirat hat das Recht, eigene Planungsabsichten zu erarbeiten sowie die Reihenfolge 
der Bearbeitung von Bauleitplänen und die Aufstellung von Stadtteilkonzepten vorzuschlagen. 
2Er kann diese Überlegungen über die zuständigen Stellen den Deputationen vorlegen. 3Der 
Beirat kann eigene Gutachten und Planungen in Auftrag geben, soweit seine Mittel dies zulas-
sen.  

(3) Der Beirat wirkt an Konzepten für Freiflächen zu gastronomischen Zwecken mit und kann 
Ortsgesetze für solche Nutzungen vorschlagen.  

(4) Der Beirat hat das Recht, Haushaltsanträge, insbesondere zu selbst entwickelten Projekten, 
bei der fachlich zuständigen Senatorin oder dem fachlich zuständigen Senator zu stellen.  

§ 9 

Beteiligungsrechte des Beirates 

(1) 1Der Beirat berät und beschließt über die von den zuständigen Stellen gemäß § 31 erbete-
nen Stellungnahmen. 2Dies gilt insbesondere für folgende Angelegenheiten:  

1. Aufstellung, Änderung und Aufhebung des Flächennutzungsplanes, von Bebauungsplä-
nen und Veränderungssperren und sonstigen Stadt- und Entwicklungsplänen; 

2. Festlegung von Sanierungs- und Untersuchungsgebieten; 

3. Erteilung von Baugenehmigungen; Genehmigungsfreistellungen sind dem Beirat zur 
Kenntnis zu geben, ebenso wie Gestattungen von Abweichungen von den Vorschriften 
der Bremischen Landesbauordnung zur Herstellung der Barrierefreiheit; 

4. Erteilung des Einvernehmens der Gemeinde nach § 36 Absatz 1 Satz 2 des Baugesetz-
buchs; 

5. Planung, Errichtung, Übernahme, wesentliche Änderung, Aufhebung sowie 
Nutzungsänderung von öffentlichen Einrichtungen; 

6. Vermietung, Ankauf, Verkauf, wesentliche Umnutzung und Zwischennutzung von 
öffentlichen Flächen und Gebäuden; die Grundzüge der vorgesehenen Planungen sind 
dem Beirat vorzulegen; 

7. sozial-, kultur-, bildungs-, gesundheits- und umweltpolitische Maßnahmen; 

8. Anträge an die Stiftung Wohnliche Stadt; 

9. Maßnahmen zur Grundstücksentsorgung und -entwässerung; 

10. Vergabe von öffentlichen stadtteilbezogenen Zuwendungen; 

11. Änderung der stadtbremischen Verwaltungsbezirke; 

12. Angelegenheiten der Schul- und Kindertagesstättenentwicklung im Stadtteil; 

13. Aufstellung von Mobilfunkanlagen auf öffentlichen Gebäuden und Flächen im Stadtteil. 

(2) Der Beirat berät und beschließt ferner über die von Bundes- oder Landesbehörden oder 
sonstigen Stellen erbetenen Stellungnahmen, insbesondere in folgenden Fällen:  
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1. Aufstellung, Änderung und Aufhebung des Landschaftsprogramms und Durchführung von 
Planfeststellungsverfahren; 

2. Angelegenheiten des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege. 

(3) Der Beirat kann die Ehrung von Bürgerinnen und Bürgern vorschlagen.  

§ 10 

Entscheidungs- und Zustimmungsrechte des Beirates 

(1) Der Beirat entscheidet über 

1. die Verwendung der Globalmittel für orts- und stadtteilbezogene Maßnahmen gemäß § 
32 Absatz 3; 

2. den Standort für die Aufstellung von Kunstwerken im öffentlichen Raum; 

3. verkehrslenkende, -beschränkende und -beruhigende Maßnahmen, soweit diese 
stadtteilbezogen sind; dazu sind Richtlinien zu erlassen; 

4. die Organisation und Durchführung von Gemeinschaftsveranstaltungen im Stadtteil; 

5. die Planung und Durchführung eigener stadtteilorientierter sozial-, kultur- und umwelt-
politischer Projekte; 

6. den Abschluss und die Pflege von stadtteilorientierten Partnerschaften, soweit gesamt-
städtische Interessen nicht entgegenstehen; 

7. Ausbau, Umbau, wesentliche Um- und Zwischennutzung und Benennung von öffentli-
chen Wegen, Plätzen, Grün- und Parkanlagen, soweit diese stadtteilbezogen sind; 

8. die Benennung von Straßen und öffentlichen Gebäuden, sofern sie stadtteilbezogen ist; 

9. die Schwerpunktsetzung von besonderen Reinigungsaktionen im Stadtteil; 

10. den Standort von Wertstoffsammelplätzen auf öffentlichen Flächen. 

(2) Im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle entscheidet der Beirat über 

1. Planungen für Mittel der Kinder- und Jugendförderung; 

2. Planungen für Einrichtung, Fortbestand, Unterhaltung und Sanierung von öffentlichen Kin-
derspielplätzen; 

3. Planungen für den Mitteleinsatz zur Unterhaltung von stadtteilbezogenen Grün- und Park-
anlagen einschließlich der darin befindlichen Wege und Plätze, mit Ausnahme von Maß-
nahmen zur Verkehrssicherung; 

4. die öffentliche Nutzung von Freiflächen der Kinder-, Jugend- und Bildungseinrichtungen 
im Stadtteil außerhalb ihrer Betriebszeiten im Einvernehmen mit dem Träger der 
betroffenen Einrichtung. 
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(3) Der Beirat entscheidet über die Verwendung von stadtteilbezogenen Mitteln in den Einzel-
plänen der Ressorts gemäß § 32 Absatz 4 nach Maßgabe des Haushaltsplanes (Stadtteilbud-
gets). 

§ 11 

Herstellung von Einvernehmen 

(1) 1Stimmt im Falle des § 9 Absatz 1 eine zuständige Stelle der Stellungnahme des Beirates 
nicht zu oder wird im Falle des § 10 Absatz 2 kein Einvernehmen erzielt, so wird auf Verlangen 
des Beirates der Beratungsgegenstand innerhalb eines Monats auf die Tagesordnung der 
nächsten Beiratssitzung gesetzt, um das Einvernehmen herzustellen. 2Wird das Einvernehmen 
nicht hergestellt, legt die zuständige Stelle vorbehaltlich der Bestimmung des Artikels 67 Absatz 
2 der Landesverfassung die Angelegenheit mit vollständigem Beschluss des Beirates der zu-
ständigen Deputation vor. 3Diese berät und beschließt innerhalb von zwei Monaten über die 
Angelegenheit, wenn der Beirat dies bei seiner Beschlussfassung beantragt.  

(2) 1Der Beirat und die zuständige Stelle sind von der Deputation zu hören. 2Das Ortsamt soll 
an der Beratung teilnehmen.  

(3) Nach Abschluss des Verfahrens nach Absatz 1 entscheidet auf Antrag des Beirates in den 
Fällen des § 9 Absatz 1 Nummer 1, 2 und 11 und § 10 Absatz 2 Nummer 1 bis 3 die Stadtbür-
gerschaft.  

(4) Der Beirat kann im Übrigen eine Angelegenheit nach § 9 Absatz 1 oder § 10 Absatz 2 zum 
Anlass nehmen, eine Beratung in der Stadtbürgerschaft zu beantragen.  

Abschnitt 3 
Arbeitsweise der Beiräte 

§ 12 

Geschäftsordnung 

Der Beirat beschließt zu Beginn seiner Wahlperiode eine Geschäftsordnung; die von der Auf-
sichtsbehörde erlassenen Richtlinien sind einzuhalten.  

§ 13 

Einberufung 

(1) Zu einer Sitzung des Beirates lädt die Ortsamtsleitung in Absprache mit der Sprecherin oder 
dem Sprecher ein.  

(2) Auf Antrag von einem Viertel der Beiratsmitglieder muss eine Beiratssitzung innerhalb von 
zwei Wochen stattfinden.  

(3) Die erste Sitzung muss innerhalb von zwei Monaten nach Ablauf der Wahlperiode des vor-
hergehenden Beirates stattfinden. 
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§ 14 

Sitzungen des Beirates 

(1) 1Die Sitzungen des Beirates sind öffentlich und finden in barrierefreien Räumen statt. 
2Liegen zwingende Gründe vor, kann der Beirat in Einzelfällen abweichend beschließen.  

(2) 1Der Beirat ist berechtigt, die öffentlichen Sitzungen zu unterbrechen und nicht öffentlich 
fortzusetzen oder eine nicht öffentliche Sitzung anzuberaumen, wenn es ein Beiratsmitglied 
oder die Ortsamtsleitung beantragt. 2Über diesen Antrag entscheidet der Beirat in nicht öffentli-
cher Sitzung.  

(3) 1Vorgänge, die vertrauliche Informationen, insbesondere personenbezogene Daten sowie 
Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse enthalten oder öffentliche Belange betreffen, die eine ver-
trauliche Behandlung zwingend erfordern, sind in nicht öffentlicher Sitzung zu behandeln. 2In 
öffentlichen Sitzungen des Beirates dürfen Beiratsmitglieder, Behördenvertreter und Sachver-
ständige personenbezogene Daten nur in einer Form bekannt geben, die der anwesenden Öf-
fentlichkeit keine Zuordnung zu einer bestimmten Person ermöglicht, es sei denn, die betroffene 
Person hat einer Bekanntgabe zugestimmt.  

(4) 1Die Ortsamtsleiterin oder der Ortsamtsleiter leitet die Sitzungen des Beirates. 2Sie oder er 
hat kein Stimmrecht. 3Im Verhinderungsfall leitet die Vertretung der Ortsamtsleitung oder auf 
Beschluss des Beirats die Beiratssprecherin oder der Beiratssprecher die Sitzungen. 4Die Bei-
ratssprecherin oder der Beiratssprecher behält das Stimmrecht.  

§ 15 

Beschlussfähigkeit 

(1) 1Der Beirat ist beschlussfähig, wenn alle Mitglieder geladen und mehr als die Hälfte der 
stimmberechtigten Mitglieder anwesend sind. 2Beschlüsse sind auch dann gültig, wenn sie ge-
fasst werden, ohne dass die Beschlussfähigkeit vorher angezweifelt wurde.  

(2) Ist eine Angelegenheit wegen Beschlussunfähigkeit zurückgestellt worden und wird der Bei-
rat zur Behandlung desselben Gegenstandes erneut geladen, so ist er ohne Rücksicht auf die 
Zahl der Erschienenen beschlussfähig, wenn darauf in dieser Einladung hingewiesen worden 
ist.  

§ 16 

Beschlussfassung 

(1) 1Beschlüsse werden mit Stimmenmehrheit gefasst. 2Stimmengleichheit gilt als Ablehnung. 
3Bei der Berechnung der Stimmenmehrheit zählen nur Ja- und Nein-Stimmen. 

(2) Beschlüsse der Beiräte sind durch das Ortsamt bekannt zu geben und den zuständigen 
Stellen zu übermitteln. 

(3) Die §§ 5 bis 11 finden in den Beiratsbereichen mit Hafengebieten keine Anwendung auf 
ausschließlich das Hafengebiet betreffende Angelegenheiten. 

(4) 1Beschlüsse des Beirates, die gegen geltendes Recht verstoßen, sind von der Ortsamtslei-
tung binnen zwei Wochen schriftlich zu beanstanden. 2Zu dieser Beanstandung ist eine Rechts-
auskunft bei der Aufsichtsbehörde einzuholen. 3Die Beanstandung hat aufschiebende Wirkung. 
4Über die strittige Angelegenheit ist in einer neuen Sitzung des Beirates zu beraten. 5Ist der 
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Beirat nicht bereit, seinen Beschluss zu ändern, hat die Ortsamtsleitung diesen Beschluss in-
nerhalb einer Woche der Aufsichtsbehörde vorzulegen; diese führt eine Entscheidung des Se-
nats herbei. 

§ 17 

Wahlen durch Beiräte 

(1) 1Gewählt wird, wenn kein Mitglied des Beirates widerspricht, durch Zuruf oder Zeichen, 
sonst durch Stimmzettel. 2Auf Verlangen eines Mitglieds ist geheim zu wählen.  

(2) 1Gewählt ist, wer von den abgegebenen Stimmen die meisten erhalten hat. 2Bei Stimmen-
gleichheit entscheidet das von der Ortsamtsleitung zu ziehende Los.  

(3) 1Sind mehrere gleichartige Wahlstellen zu besetzen, so ist nach dem Verfahren nach Sainte 
Laguë/Schepers aufgrund der für die Parteien und Wählervereinigungen im Beiratsbereich ab-
gegebenen Stimmen zu wählen, außer wenn einstimmig etwas anderes beschlossen worden 
ist. 2Über die Zuteilung der letzten Wahlstelle entscheidet bei gleicher Höchstzahl das von der 
Ortsamtsleitung zu ziehende Los.  

Abschnitt 4 
Beiratsmitglieder 

§ 18 

Stellung der Beiratsmitglieder 

(1) 1Die Beiratsmitglieder sind an Aufträge nicht gebunden. 2Sie haben sich bei ihrer Tätigkeit 
durch ihre freie, nur durch das Allgemeinwohl bestimmte Überzeugung leiten zu lassen.  

(2) 1Die Beiratsmitglieder üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. 2Steht das Beiratsmitglied in 
einem Dienst- oder Arbeitsverhältnis, so ist ihm die für seine Tätigkeit notwendige freie Zeit zu 
gewähren. 3Die Beiratsmitglieder dürfen in der Übernahme und Ausübung ihres öffentlichen 
Ehrenamtes nicht beschränkt oder benachteiligt werden.  

(3) 1Die Beiratsmitglieder haben Anspruch auf Sitzungsgeld oder Ersatz ihrer notwendigen 
Auslagen und ihres Verdienstausfalls. 2Voraussetzung und Höhe regelt der Senat.  

§ 19 

Verschwiegenheitspflicht 

(1) 1Das Beiratsmitglied hat, auch nach der Beendigung seiner Tätigkeit, über die ihm bekannt 
gewordenen Angelegenheiten Verschwiegenheit zu wahren. 2Dies gilt nicht für Mitteilungen im 
dienstlichen Verkehr oder für Tatsachen, die offenkundig sind oder ihrer Bedeutung nach keiner 
Geheimhaltung bedürfen.  

(2) Das Beiratsmitglied darf ohne Genehmigung über Angelegenheiten, über die es Verschwie-
genheit zu wahren hat, weder vor Gericht noch außergerichtlich aussagen oder Erklärungen 
abgeben.  
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(3) Die Genehmigung, als Zeugin oder Zeuge auszusagen, darf nur versagt werden, wenn die 
Aussage dem Wohl des Landes oder der Stadtgemeinde Bremen Nachteile bereiten oder die 
Erfüllung öffentlicher Aufgaben ernstlich gefährden oder erheblich erschweren würde.  

(4) 1Ist das Beiratsmitglied Beteiligte oder Beteiligter in einem gerichtlichen Verfahren oder soll 
ein Vorbringen der Wahrnehmung ihrer oder seiner berechtigten Interessen dienen, so darf die 
Genehmigung auch dann, wenn die Voraussetzungen des Absatzes 3 erfüllt sind, nur versagt 
werden, wenn ein zwingendes öffentliches Interesse dies erfordert. 2Wird sie versagt, so ist dem 
Beiratsmitglied der Schutz zu gewähren, den die öffentlichen Interessen zulassen.  

(5) Die Genehmigung entsprechend der Absätze 2 bis 4 erteilt die Aufsichtsbehörde.  

§ 20 

Mitwirkungsverbot 

(1) Ein Beiratsmitglied darf bei Angelegenheiten nicht beratend oder entscheidend mitwirken, 
wenn die Entscheidung ihr oder ihm selbst, ihrem oder seinem Ehegatten, ihrer eingetragenen 
Lebenspartnerin oder seinem eingetragenen Lebenspartner, ihrem oder seinem Verwandten bis 
zum dritten oder Verschwägerten bis zum zweiten Grad oder einer von ihr oder ihm kraft Ge-
setz oder Vollmacht vertretenen Personen einen unmittelbaren Vor- oder Nachteil bringen kann.  

(2) 1Dies gilt auch, wenn das Beiratsmitglied 

1. in der Angelegenheit in anderer als in öffentlicher Eigenschaft ein Gutachten abgegeben 
hat oder sonst tätig geworden ist; 

2. gegen Entgelt bei jemand beschäftigt ist, die oder der an der Erledigung der Angelegen-
heit ein persönliches oder wirtschaftliches Sonderinteresse hat; 

3. in der Angelegenheit als Beschäftigte oder Beschäftigter der zuständigen Stelle unmittel-
bar beteiligt ist; 

4. als Vorstandsmitglied oder als Geschäftsführerin oder Geschäftsführer von Vereinen oder 
Verbänden unmittelbar beteiligt ist. 

2Dies gilt nicht, wenn ein Beiratsmitglied an der Entscheidung der Angelegenheit lediglich als 
Angehörige oder Angehöriger eines Berufs oder einer Bevölkerungsgruppe beteiligt ist, deren 
gemeinsame Interessen durch die Angelegenheit berührt werden.  

(3) 1Wer annehmen muss, nach Absatz 1 oder 2 an der Beratung und Entscheidung gehindert 
zu sein, hat dies der Ortsamtsleitung mitzuteilen. 2Ob ein Mitwirkungsverbot besteht, entschei-
det der Beirat.  

(4) 1Wer nach Absatz 1 oder 2 gehindert ist, an der Beratung und Entscheidung einer Angele-
genheit mitzuwirken, hat den Beratungsraum zu verlassen. 2Dies gilt auch für die Entscheidung 
nach Absatz 3 Satz 2. 3Bei einer öffentlichen Sitzung ist sie oder er berechtigt, sich in dem für 
Zuschauerinnen und Zuschauer bestimmten Teil des Raumes aufzuhalten.  

§ 21 

Verpflichtung 

1Zu Beginn seiner ersten Sitzung ist jedes Beiratsmitglied von der Ortsamtsleitung zur gewis-
senhaften Tätigkeit und zur Verschwiegenheit besonders zu verpflichten. 2Das Beiratsmitglied 
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ist auf die strafrechtlichen Folgen einer Verletzung der Verschwiegenheitspflicht hinzuweisen. 
3Die Verpflichtung ist aktenkundig zu machen. 

§ 22 

Ende der Mitgliedschaft 

(1) 1Die Mitgliedschaft im Beirat endet 

1. nach vier Monaten, nachdem das Beiratsmitglied seine Hauptwohnung in einen anderen 
Beiratsbereich verlegt hat, 

2. an dem Tag, an dem das Beiratsmitglied seine Hauptwohnung außerhalb der Stadtge-
meinde Bremen bezieht. 

2Die Mitgliedschaft im Beirat endet nicht, wenn die Hauptwohnung in Folge einer Änderung der 
Grenzen des Beiratsbereichs nach § 28 nicht mehr im Beiratsbereich liegt.  

(2) Im Übrigen gelten die Bestimmungen des Bremischen Wahlgesetzes entsprechend. 

Abschnitt 5 
Ausschüsse und beiratsübergreifende Zusammenarbeit 

§ 23 

Bildung von Ausschüssen 

(1) 1Der Beirat kann für bestimmte Aufgaben ständige und nicht ständige Ausschüsse wählen, 
die aus drei bis sieben Mitgliedern bestehen. 2Ausschüsse können jederzeit vom Beirat aufge-
löst und neu gebildet werden.  

(2) 1Der Beirat kann bestimmte Angelegenheiten Ausschüssen widerruflich zur endgültigen Be-
schlussfassung übertragen. 2Er kann die Entscheidung im Einzelfall jederzeit an sich ziehen.  

(3) 1Der Beirat kann für bestimmte Aufgaben auch Ausschüsse einrichten, in die neben den 
Beiratsmitgliedern Vertreterinnen oder Vertreter von Einrichtungen im Stadt- oder Ortsteil mit 
Rederecht entsandt werden. 2Der Beirat bestimmt die Zahl der Mitglieder, die Beiratsvertrete-
rinnen oder Beiratsvertreter und die entsendungsberechtigten Einrichtungen.  

(4) 1In die Ausschüsse können neben Beiratsmitgliedern auch Personen als Mitglieder entsandt 
werden, die in den Beirat wählbar sind, diesem aber nicht angehören. 2In den Ausschüssen darf 
die Zahl dieser Mitglieder die Zahl der Mitglieder aus dem Beirat nicht übersteigen. 3Das Vor-
schlagsrecht steht den Parteien und Wählervereinigungen in der Reihenfolge der Höchstzahlen 
zu, die sich bei der Sitzverteilung nach § 17 Absatz 3 ergeben. 4Die Sätze 1 bis 3 gelten nicht 
für die Besetzung eines Sprecher- oder Koordinierungsausschusses. 5Das Nähere regelt die 
Geschäftsordnung des Beirates.  

(5) Parteien und Wählervereinigungen, auf die bei der Sitzverteilung nach § 17 Absatz 3 in ei-
nem Ausschuss kein Sitz entfallen ist, haben das Recht, eine Vertreterin oder einen Vertreter 
mit beratender Stimme in den Ausschuss zu entsenden; Absatz 4 Satz 1 gilt entsprechend.  
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(6) 1§§ 18 bis 22 gelten für die Mitglieder von Ausschüssen und für die Vertreterinnen oder Ver-
treter nach Absatz 4 und Absatz 5 entsprechend. 2Scheidet ein Mitglied aus einem Ausschuss 
aus, so erfolgt eine Ersatzwahl gemäß § 17 Absatz 3. 

§ 24 

Beiratsübergreifende Zusammenarbeit 

(1) 1Beiräte können im gegenseitigen Einvernehmen nicht ständig tagende Regionalausschüsse 
einsetzen, wenn Angelegenheiten mehrere Beiratsbereiche betreffen. 2Die Geschäftsführung 
obliegt dem Ortsamt, dessen Beirat die Einberufung beantragt.  

(2) 1Die Beiräte bilden mit einfacher Mehrheit eine Beirätekonferenz zur Koordinierung der Inte-
ressen aller Beiräte. 2Die Beirätekonferenz gibt sich eine Geschäftsordnung.  

(3) Für die Sitzungen der Regionalausschüsse und der Beirätekonferenz gilt § 14 Absatz 1 bis 3 
entsprechend.  

§ 25 

Sitzungen der Ausschüsse 

(1) 1Die Ausschusssitzungen sind mit Ausnahme der Sitzungen des Sprecher- und Koordinie-
rungsausschusses öffentlich. 2§ 14 Absatz 1, 2 und 3, §§ 15 und 16 sind entsprechend anzu-
wenden.  

(2) 1Jeder Ausschuss wählt aus seiner Mitte eine Sprecherin oder einen Sprecher und eine 
Stellvertreterin oder einen Stellvertreter. 2Die Verteilung dieser Funktionen erfolgt nach dem 
Verfahren nach Sainte Laguë/Schepers auf alle im Beirat vertretenen Parteien und Wählerver-
einigungen.  

(3) 1Die Ausschusssitzungen leitet die Ortsamtsleiterin oder der Ortsamtsleiter. 2Sie oder er hat 
kein Stimmrecht. 3Im Verhinderungsfall leitet die Vertretung der Ortsamtleitung oder auf Be-
schluss des Ausschusses die Sprecherin oder der Sprecher des Ausschusses die Sitzungen. 
4Die Ausschusssprecherin oder der Ausschusssprecher behält das Stimmrecht.  

Abschnitt 6 
Beiratssprecherin oder Beiratssprecher 

§ 26 

Beiratssprecherin oder Beiratssprecher 

(1) Der Beirat wählt aus seiner Mitte eine Sprecherin oder einen Sprecher und eine Stellvertre-
terin oder einen Stellvertreter.  

(2) Die Sprecherin oder der Sprecher vertritt den Beirat in der Öffentlichkeit, gegenüber parla-
mentarischen Gremien, Deputationen und zuständigen Stellen.  

(3) Die Sprecherin oder der Sprecher gibt die Informationen, die sie oder er in Wahrnehmung 
ihrer oder seiner Funktion erhält, unverzüglich an den Beirat weiter.  
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(4) Die Sprecherin oder der Sprecher des Beirates hat Anspruch auf eine angemessene Dienst- 
und Arbeitsbefreiung, § 18 Absatz 2 gilt entsprechend. 

Abschnitt 7 
Ortsämter, Ortsamtsleitung 

§ 27 

Ortsämter 

(1) Für folgende Stadt- und Ortsteile ist jeweils ein gemeinsames Ortsamt einzurichten:  

1. Stadtteile Findorff, Gröpelingen, Walle, Ortsteil Industriehäfen (Ortsamt West); 

2. Stadtteile Mitte und Östliche Vorstadt (Ortsamt Mitte/Östliche Vorstadt); 

3. Stadtteile Neustadt, Woltmershausen, Ortsteile Hohentorshafen und Neustädter Hafen 
(Ortsamt Neustadt/Woltmershausen); 

4. Stadtteile Schwachhausen und Vahr (Ortsamt Schwachhausen/Vahr). 

(2) Für die übrigen in § 1 genannten Stadt- und Ortsteile sind eigene Ortsämter einzurichten.  

§ 28 

Örtliche Zuständigkeit 

1Der örtliche Zuständigkeitsbereich der einzelnen Beiräte und Ortsämter richtet sich nach der 
stadtbremischen Verwaltungsbezirkseinteilung. 2Diese wird durch Ortsgesetz geregelt.  

§ 29 

Aufgaben der Ortsämter 

(1) Die Ortsämter haben die Aufgabe, die bei ihnen wirkenden Beiräte bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben zu unterstützen und ihre Beschlüsse bei den zuständigen Stellen zu vertreten.  

(2) Die Ortsämter sind verpflichtet, den gegenseitigen Kontakt zwischen den Einwohnerinnen 
und Einwohnern, Beiräten und zuständigen Stellen zu fördern.  

(3) 1Die Ortsämter sind gehalten, bei allen Angelegenheiten von öffentlichem Interesse tätig zu 
werden. 2Wünsche, Hinweise und Beschwerden aus der Bevölkerung sind zu berücksichtigen. 
3Der Beirat ist darüber zu informieren. 4Bei der Einleitung der erforderlichen Schritte haben die 
Ortsämter die Beschlüsse der Beiräte und ihrer Ausschüsse zu vertreten und zu beachten.  

(4) Die Ortsämter stellen den Beiratsmitgliedern die ihnen vorliegenden Unterlagen für die Vor-
bereitung von Sitzungen rechtzeitig zur Verfügung und erarbeiten gegebenenfalls auch Vorla-
gen mit Beschlussempfehlungen, wenn dies vom Beirat gewünscht wird.  

(5) Die Ortsämter haben im Rahmen des Stadtteilmanagements insbesondere die Aufgabe, 
Maßnahmen und Planungen im Beiratsbereich nach § 8 zusammenzuführen und eine Koordi-
nation dieser Maßnahmen und der Maßnahmen der zuständigen Stellen anzuregen.  
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(6) Die Ortsämter sollen bei Bedarf Moderations-, Mediations- und Schlichtungsverfahren im 
Stadtteil durchführen.  

(7) Über die Umsetzung und das Ergebnis eines Beiratsbeschlusses hat das Ortsamt den Beirat 
rechtzeitig zu informieren.  

§ 30 

Aufgabenübertragung 

(1) Den Ortsämtern können durch Ortsgesetz Aufgaben übertragen werden.  

(2) Die Ämter der Bauverwaltung unterhalten für den Stadtbezirk Bremen-Nord Außenstellen, 
die im Bauamt Bremen-Nord zusammengefasst sind.  

(3) Für das stadtbremische Überseehafengebiet Bremerhaven nimmt das Hansestadt Bremi-
sche Hafenamt, Bezirk Bremerhaven, Anträge entgegen, leitet sie an die zuständige Behörde 
weiter und stellt Kontakte her, die die Zuständigkeit stadtbremischer Dienststellen betreffen.  

§ 31 

Unterrichtungs- und Beteiligungspflicht der zuständigen Stellen 

(1) 1Soweit die zuständigen Stellen selbst oder durch Dritte öffentliche Aufgaben wahrnehmen, 
holen sie bei örtlichen Angelegenheiten von öffentlichem Interesse rechtzeitig über das Ortsamt 
eine Stellungnahme des Beirates ein. 2Die erforderlichen Akten sind dem Ortsamt zu überlas-
sen. 3§ 1 Absatz 2 gilt entsprechend. 4Planungsabsichten und -inhalte sowie Ergebnisse von 
Untersuchungen sind zum frühestmöglichen Zeitpunkt mitzuteilen.  

(2) Die zuständigen Stellen holen bei Maßnahmen im Hafengebiet, die sich auf die anliegenden 
Beiratsbereiche auswirken können, Stellungnahmen der zuständigen Beiräte ein.  

(3) Die zuständigen Stellen informieren die Beiräte über die Vergabe der Mittel nach dem Bre-
mischen Glücksspielgesetz.  

§ 32 

Mitwirkung an der Haushaltsaufstellung und Ausführung 

(1) Die Ortsämter wirken an der Aufstellung der Haushaltsvoranschläge mit, indem sie aufgrund 
von Beschlüssen der Beiräte Anträge bei der fachlich zuständigen Senatorin oder dem fachlich 
zuständigen Senator stellen.  

(2) 1Die Senatorin oder der Senator leitet den Antrag der zuständigen Deputation und den par-
lamentarischen Ausschüssen mit einer Stellungnahme zu. 2Das Ergebnis der Beratungen in der 
Deputation und den parlamentarischen Ausschüssen ist dem Ortsamt mitzuteilen. 3Bei Ableh-
nung sind die Gründe unverzüglich bekannt zu geben.  

(3) Im Haushaltsplan der Stadtgemeinde Bremen sind Globalmittel für orts- und stadtteilbezo-
gene Maßnahmen zu veranschlagen.  

(4) In den Einzelplänen der Ressorts werden die stadtteilbezogenen Mittel (Stadtteilbudgets) 
ausgewiesen, über die die Beiräte gemäß § 10 Absatz 3 entscheiden. 
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§ 33 

Beteiligung mehrerer Ortsämter 

(1) Für Angelegenheiten, an denen mehrere Ortsämter beteiligt sind, ist das Ortsamt federfüh-
rend, welches für den größten Anteil dieser Angelegenheiten zuständig ist.  

(2) Falls unter den beteiligten Ortsämtern keine Einigung erzielt werden kann, bestimmt die 
Aufsichtsbehörde, welches Ortsamt federführend ist.  

§ 34 

Aufsichtsbehörde 

(1) Aufsichtsbehörde für die Ortsämter ist die Senatskanzlei.  

(2) 1Die Aufsichtsbehörde hat die Ortsämter bei der Erfüllung ihrer Aufgaben zu unterstützen. 
2Sie achtet auf die Einhaltung des geltenden Rechts.  

(3) Zur Wahrung der Belange der Ortsämter und Beiräte ist die Aufsichtsbehörde berechtigt, 
sich jederzeit bei den zuständigen Stellen über die Angelegenheiten der Ortsämter und Beiräte 
unterrichten zu lassen und sich an ihrer Beratung zu beteiligen.  

§ 35 

Ortsamtsleitung 

(1) Die Ortsamtsleitung führt die Bezeichnung „Ortsamtsleiterin“ oder „Ortsamtsleiter“.  

(2) 1Der Beirat wählt die Ortsamtsleitung in geheimer Wahl. 2Gewählt ist, wer die Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen erhalten hat. 3Kann sich in drei Wahlgängen niemand durchsetzen, wird 
das Besetzungsverfahren abgebrochen. 4§ 17 Absatz 2 Satz 2 findet keine Anwendung. 5Der 
Senat beruft die Ortsamtsleitung als haupt- oder ehrenamtliche Ortsamtsleitung. 6Ehrenamtliche 
Ortsamtsleitungen werden für die Dauer der Wahlzeit des Beirats berufen; nach deren Ablauf 
üben sie ihre Tätigkeit bis zur Berufung einer nachfolgenden Ortsamtsleitung aus.  

(3) Die Wahl durch die Beiräte der in § 27 Absatz 1 genannten Ortsämter ist in einer gemein-
samen Sitzung vorzunehmen; die Wahl hat gemeinsam zu erfolgen.  

(4) Im Einvernehmen mit der Aufsichtsbehörde und unter Beteiligung des Beirates trifft die 
Ortsamtsleitung die Entscheidung über ihre Vertretung. 

(5) 1Die Ortsamtsleitung kann vor Ablauf der Amtszeit abgewählt werden. 2Der Beschluss über 
die Abwahl bedarf der Mehrheit von mindestens drei Vierteln der gewählten Beiratsmitglieder in 
zwei Sitzungen. 3Zwischen den Sitzungen müssen mindestens 21 Tage liegen. 4Die Ladungs-
frist für beide Sitzungen beträgt 14 Tage. 5Zwischen den Sitzungen ist eine Anhörung der Orts-
amtsleitung durch den Beirat durchzuführen. 6Diese kann im gegenseitigen Einvernehmen auch 
schriftlich durchgeführt werden. 7Die Abwahl wird mit der Mitteilung des Beschlusses durch die 
oberste Dienstbehörde wirksam. 8Absatz 3 gilt entsprechend mit der Maßgabe, dass die Abwahl 
einer Mehrheit von mindestens drei Vierteln der Gesamtzahl der gewählten Mitglieder aller be-
troffenen Beiräte bedarf. 
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§ 36 

Ehrenamtliche Ortsamtsleiterinnen und Ortsamtsleiter 

(1) Die Ortsamtsleiterinnen und Ortsamtsleiter der für die Beiratsbereiche nach § 1 Nummer 1, 
3, 12, 17 und 18 gebildeten Ortsämter sind ehrenamtlich tätig.  

(2) 1Ehrenamtliche Ortsamtsleiterinnen und Ortsamtsleiter erhalten eine monatliche Aufwands-
entschädigung. 2Das Nähere regelt der Senat. 

Abschnitt 8 
Schlussbestimmungen 

§ 37 

Richtlinien und Verwaltungsvorschriften 

(1) Die Aufsichtsbehörde kann im Einvernehmen mit der fachlich zuständigen Senatorin oder 
dem fachlich zuständigen Senator allgemeine Verwaltungsvorschriften zur Ausführung dieses 
Ortsgesetzes erlassen.  

(2) Richtlinien und Verwaltungsvorschriften, die die Zusammenarbeit der Fachressorts mit den 
Ortsämtern und Beiräten betreffen, erlässt das Fachressort unter der Beteiligung der Beiräte 
und der Aufsichtsbehörde.  

§ 38 

Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

(1) Dieses Ortsgesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft.  

(2) Gleichzeitig tritt das Ortsgesetz über Beiräte und Ortsämter vom 20. Juni 1989 (Brem.GBl. 
S. 241–2011-b-1), das zuletzt durch Ortsgesetz vom 10. Juli 2007 (Brem.GBl. S. 416) geändert 
worden ist, außer Kraft.  
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